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Verſchärfter Druck auf die Sozialdemokraten
Die Entſchließung des Fentrums

Berlin, 11. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Auf der geſtrigen Sitzung des Reichsparteivor-
ſtandes und der Vorſtände der Landesverbände und
der Fraktion des Zentrums wurde nach Abſchluß der Ver
handlungen um 9 Uhr abends folgendes Kommuniqus aus-
gegeben:

„Am 10. Januar tagten im Reichstagsgebäude der Vor
ſtand der deutſchen Zentrumspartei und die Vorſtände der
Zentrumsfraktionen des Reichstages und des preußiſchen Land
tages. Jn den Berichten aus allen Landesteilen, insbeſondere
des Weſtens, fand die ungeheuere von Tag zu Tag ſteigende
Wirtſchaftsnot weiteſter Volksſchichten erſchütternden
Ausdruck. Daraus zog die Verſammlung die Folgerung, daß
zur Ueberwindung dieſer Notlage nur eine Regierung auf
breiteſter Grundlage berufen ſein karn, das iſt die Große
Koalition. Der Verantwortung zur Bildung einer ſolchen
Regierung kann ſich keine Partei entziehen, der es ernſt mit
der Fortführung einer zielſicheren, friedlichen Außenpolitik
und der Aufrechterhaltung unſerer Verfaſſung, der Geſundung
der Wirtſchaft und der Linderung der ſozialen Notſtände iſt.

Unverantwortlich wäre es und für eine Verfaſſungspartei un
erklärlich, in der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Seriſe noch eit!

Staatskriſe heraufzubeſchwören. Sie würde zur völligen Ver
elendung unſeres Volkes, insbeſondere der Arbeiterklaſſe,
führen. Die Verſammlung erwartet daher von der Zentrums
fraktion des Reichstages, daß ſie mit Entſchloſſenheit alle
politiſchen Mittel aufbietet, eine ſolche Entwick
lung zu verhindern.“

Fällt die Sozialdemokratie wieder um?
Kaſſel, 11. Januar.

Geſtern fand hier eine Konferenz der ſozialdemokratiſchen
Vertrauensleute des Bezirkes Heſſen ſtatt, auf der Abgeordneter

Auf dem Wege zu
Ein jugoſlawiſcher Schritt in Athen

Athen, 10. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Zeitungen melden, daß der jugoſlawiſche Geſandte
heute bei ſeinem Empfang beim griechiſchen Außenminiſter im
Auftrage Nintſchitſchhs das Ein verſtändnis Jugo-
ſlawiens zu einem Balkanpakt mitteilt. Dieſe Er-
klärung hat einen außerordentlich guten Eindruck gemacht.
Pangalos läßt in Zeitungsartikeln die Wichtigkeit eines guten
Verhältniſſes beider Staaten betonen, die ja doch gemeinſame
Intereſſen hätten. Sein Programm ſei immer für eine Ver
ſtändigung mit Jugoſlawien geweſen, wenn dabei nicht griechiſche
Intereſſen geopfert würden.

Zu der Frage des Einverſtändniſſes Jugoſlawiens zum
Balkanpakt äußerte ſich der hieſige jugoſlawiſche Ge
ſandte gegenüber unſerem Vertreter wie folgt: Das jugo-
ſlawiſche Einverſtändnis ſei ein großer Schritt weiter
zur Löſung der Balkanwirren. Auf der letzten Ver
ſammlung des Völkerbundes hatte der griechiſche Außenminiſter
Rentis einen ſolchen Pakt vorgeſchlagen. Jugoſlawien ſtellte
jedoch die Bedingung, daß Griechenland die Bahnlinie Saloniki--
Dedeagatſch wegen der Hafenzonen abtreten ſolle. Griechenland
war damit nicht einverſtanden, und ſo trat ein völliger Still
ſtand der Weiterverhandlungen ein. Um nun der dauernden
Wirren ein Ende zu machen, wie ſie ſich letzthin wieder im
Konflikt zwiſchen Bulgarien und Griechenland und um
den Balkanpakt nicht illuſoriſch zu r mache jetzt Jugo-
ſlawien mit der Bekundung ſeines Friedensintereſſes ein
neues Zugeſtändnis.

Teilnahme Rußlands an der vor-
bereitenden Entwaffunngskonferenz?

London, 9. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Einer Genfer Meldung der „Central News“ zufolge, hat die
Sowjetregierung die Einladung des Völker-
bundes angenommen, einen Delegierten zu den vorbe-
reitenden Beratungen der Entwaffnungskonferenz zu entſenden.

Einer Reutermeldung aus Genf zufolge, iſt die Meldung der
„Central News“ eine Verwechſelung mit der Annahme der
Einladung zur Teilnahme an dem Verſtändigungsausſchuß des
Völkerbundes über Binnenſchiffahrt. Jn der gleichen
Meldung wird aber feſtgeſtellt, daß Rußland bereit ſei, Dele

ruſſiſ
verſu
r vorgedrungen. Jetzt

Scheidemann über die Regierungsbildung ſprach.
Seinem Referat folgte eine längere Ausſprache, nach der mit
139 gegen eine Stimme folgende Entſchließung angenommen
wurde:

„Die Vertrauensleute des Bezirks Heſſen erwarten von
der Reichstagsfraktion, daß ſie mit allen geeigneten Mitteln
dahin wirkt, daß die Parteien, die die Weimarer Verfaſſung
geſchaffen haben, die Reichsregierung übernehmen. Da unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen die Verfaſſungsparteien nur
unter Hinzuziehung der Deutſchen Volkspartei als Große
Koalition eine Reichsregierung bilden können, muß im
Intereſſe der Republik und der Zuſammenarbeit der republi
kaniſchen Parteien auf die Große Koalition ein
gegangen werden. Die Vertrauensleute ſind der
Meinung, daß neben den bisherigen Erklärungen eine Zuſiche
rung der Volkspartei bezüglich der Fürſtenabfindung und der
ſozialen Politik die Vorausſetzung dafür iſt.“

Die Prohibitionsbeſtrebungen
in Deutſchland

Berlin, /9. Januar.
Wie wir hören, ſoll in den nächſten Tagen in Berlin

eine großorganiſierte Unterſchriftenſammlung ſtatt
finden zugunſten der Einführung des ſogenannten Ge
meindebeſtimmungsrechtes. Das Gemeindebeſtim-
mungsrecht, das angeblich der Bekämpfung des Alkoholmiß-
brauchs dienen ſoll, iſt nach den Frfahrungen, die mit digkem
re in anderen Landern, z. B. Amerika, gemacht wocden
ſind, nichts anderes als die Vorſtufe der Trocken
legung erſt einzelner Gemeinden, dann des gan zen
Landes. Das Gemeindebeſtimmungsrecht, für das die
Unterſchriftenſammlung veranſtaltet wird, räumt den Gemeinde
mitgliedern das Recht ein, darüber abzuſtimmen, ob und in welchem
Umfange in einer Gemeinde alkoholiſche Getränke ausgeſchänkt
werden dürfen oder nicht. Dieſes Gemeindebeſtimmungsrecht hat
eine ſehr beachtliche politiſche Seite. Ueber den Rahmen des
Volksentſcheides und des Volksbegehrens hinaus wird hier eine
neue Möglichkeit der Urabſtimmung geſchaffen, die,
wenn ſie im Pringip einmal feſtgelegt iſt, auch ohne Zweifel
logiſcherweiſe auf andere Gebiete ausgedehnt
werden wird.

einem Balkanpakt
gierte zu einer Abrüſtungskonferenz zu entſenden, ſofern dieſe
nicht in der Schweiz ſtattfände.

Eine engliſche Stimme gegen die
italieniſche Gewaltherrſchaft

London, 10. Januar.
Jm „New Statesman“ wird die Gewaltherrſchaft der Jta-

liener auf den Dodekaneſiſchen Jnſeln ſcharf kritiſiert. Nach
einer ausführlichen Darlegung der Vorgeſchichte der Beſetzung
ſchreibt das Blatt, der Wohlſtand der Jnſeln befinde ſich in
ſchneller Abnahme. 1912 habe die Bevölkerungszahl 413 000 Ein
wohner betragen, 1917 nur noch 100 000 und gegenwärtig ſeien es
weniger als 80 000 Menſchen. Die Einwohner der Stadt Ealymos
beiſpielsweiſe, die faſt ausſchließlich von der Schwammfiſcherei
leben, ſeien an der Ausübung dieſes Gewerbes verhindert, weil
die Jtaliener ihre eigenen Schwammbänke bei Nordafrika hoch
bringen wollten. 1912 habe die Zahl der Bevölkerung dieſer Stadt
20 855, 1917 nur noch 14 445 betragen und heute ſei ſie auf 10 000
zurückgegangen.

Die deutſche Marine als Helferin
aus Eisnot

Berlin, 9. Januar.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Bekanntlich liefen zahlreiche deutſche Schiffe im Gebiete der
n Hoheitsgewäſſer hilflos im Eiſe feſt. Ruſſiſche Schiffe
en Hilfe zu bringen, ſind aber nicht bis zu den Einge

hat ſich der Chef der deutſchen
rineleitung entſchloſſen, vorbehaltlich e Z u

ſtimmung, das deutſche Linienſchi „Heſſen“ als
Eisbrecher den Eingeſchloſſenen zu Hilfe zu Die Sowjet
regierung iſt ſchon um ihre Genehmigung gebeten, doch liegt eine
Antwort noch nicht vor. So liegt die „Heſſen“ in Stettin unter
Dampf, kann aber noch nicht auslaufen. Bekanntlich haben ſich
deutſche Linienſchiffe in den ſtrengen Wintern der letzten Jahre
ſtets als Helfer aus Eisnot bewährt und vor allem die „Hanno
ver“ und die „Braunſchweig“ haben eine recht ſtattliche Liſte von
Schiffen aufzuweiſen, die ſie gerettet haben. Die jetzige Rettungs
aktion der „Heſſen“ dürfte ſich außerordentlich ſchwie
rig geſtalten da die etwa 18 eingefrorenen Schiffe erſt gefucht werden müſſen, und da im fraglichen Gebiet eine Kälte von

etwa 15 Grad herrſcht. Die Entfernung bis zur Unglücksſtelle,
auf der Höhe der Städte Wiborg, Petersburg iſt etwa 900 See
meilen vom Standort des Schiffes entfernt, ſo daß nach dem
Auslaufen der Hilfsexpedition noch immerhin einige Tage ver
gehen werden, bis die Eingeſchloſſenen befreit ſind.
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Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Chiele, Halle-Saale

Das Drängen nach der Großen Koalition
Tſchechien und Rußland

Von
Graf E. v. Zedtwitz.

Die ruſſiſche Revolution hat nicht nur das alte Zaren
reich zerſtört, ſondern auch deſſen alte und neue Freund-
ſchaften. Jn dem Augenblick, als über dem Kreml die rote
Fahne der Bolſchewiſten hochging, wandten ſich die Entente
genoſſen, die Engländer, Franzoſen und Jtaliener, von
Rußland ab, mit ihnen die Serben und Rumänen. Die
Tſchechen aber, die nach dem Sturze des Zarentums deſſen
Erbe als Vormacht des Slawentums anzutreten hofften,
gingen noch viel weiter. Vergeſſen war die Zeit, da das
mächtige Rußland ſeine Hand ſchützend über das Tſchechen-
volk hielt und dieſem half, ſeine Revolution vorzubereiten,
vergeſſen der gemeinſame Kampf und das gemeinſame Ziel.
Die Tſchechen traten als erſte gegen die Sowjets auf und
organiſierten im fernen Oſten mit einer Hand voll ehe
maliger Ueberläufer einen Feldzug gegen das große Ruß-
land. Doch bald ſah man die Sinnloſigkeit dieſes Operetten
krieges ein: die Feindſeligkeiten gegen die rote Armee
wurden eingeſtellt, die tſchechiſchen Legionen aus Sibirien
zurückgezogen und der neugegründete Tſchechenſtaat be
obachtete in den dann folgenden Kämpfen ſeiner engliſchen
und franzöſiſchen Beſchützer gegen Sowjetrußland ſtrengſte
Neutralität. Seither bemühen ſich die tſchechiſchen Staats
männer ebenſo eifrig wie erfolglos um die Wiederannähe-

e rng an Rußland und die Wiederherſtellung der Freund
ſchaft mit dem großen Reiche des Oſtens in der richtigen
Erkenntnis, daß dieſe für ihr Land in politiſcher und wirt
ſchaftlicher Beziehung eine Notwendigkeit darſtellt. Mit den
Nachbarländern Deutſchland, DeutſchOeſterreich, Ungarn
und Polen hatten ſich die Tſchechen durch ihre unerſättliche
Machtgier ſoſort verfeindet, mit Jugoſlawien aber haben
ſie ebenſowenig eine gemeinſame Grenze wie mit Frank-
reich. Um in Mitteleuropa und der Kleinen Entente die an
gemaßte Führerrolle mit Erfolg ſpielen zu können, bedurfte
die tſchechiſche Politik eines mächtigeren Freundes, deſſen
politiſche und militäriſche Stärke den tſchechiſchen Diplo
matken namentlich in Bukareſt und Warſchau größeres An-
ſehen verleihen ſollte. Nur mit, nicht gegen Rußland konnte
Beneſch ſeine ehrgeizigen politiſchen Pläne verwirklichen und
der tſchechiſchen Wirtſchaft zugleich neue Abſatzgebiete
ſchaffen, deren Gewinnung namentlich für die böhmiſch-
mähriſche Jnduſtrie eine Lebensfrage bedeutete. Mit Neid
ſah man in Prag, wie die Deutſchen, Engländer, Schweden
und Amerikaner das ungeheure ruſſiſche Abſatzgebiet unter
ſich aufteilten, die tſchechiſche Exportinduſtrie aber immer
und überall zurückſtehen mußte, weil ihr eben das fehlte,
das den anderen den Abſchluß ihrer Geſchäfte in Rußland
ſo ſehr erleichterte: das Freundſchaftsband ihres Landes mit
der Sowjetunion und eine tuüchtige diplomatiſche Ver
tretung in Moskau, die ihre Intereſſen dort vertreten hätte.
Unter dieſen Umſtänden blieb der tſchechiſchen Jnduſtrie
nichts anderes übrig, als in Sowjetrußland auf eigene Fauſt
zu arbeiten und das Riſiko eines ſolchen Handelsverkehrs
auf ſich zu nehmen. Das Wagnis gelang. Das Beiſpiel der
Wittkowitzer Eiſenwerke, die den Ruſſen langfriſtige Kredite
einräumten, fand in der übrigen tſchechiſchen Jnduſtrie raſch
Nachahmung und führte zu einer bedeutenden Steigerung
des tſchechiſchen Exports nach dem Oſten. Die Tſchecho
ſlowakei. die im Rechnungsjahre 1921/22 Waren für
37 Millionen Kronen nach Rußland ausführte, konnte dort-
hin im Wirtſchaftsjahre 1924/25 für 363,1 Millionen
Kronen exportieren und erhielt in dieſer Zeit ruſſiſche Neu

beſtellungen im Werte von 451,5 Millionen Kronen. Dieſe
Erfolge veranlaßte die tſchechiſche Jnduſtrie, in Prag die
Forderung nach der Anerkennung der Sowjets und Errich
tung einer Geſandtſchaft in Moskau zu erheben und nament-
lich ſeit der Wiederherſtellung der diplomatiſchen Be
ziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland immer
dringender zu wiederholen.

Anfangs freilich waren die Verhältniſſe dieſen Be
ſtrebungen wenig günſtig. Der damals in Prag faſt all-
mächtige Führer der tſchechiſchen Nationaldemokraten,
Dr. Kramarſch, lehnte jedes Zuſammenarbeiten mit dem
neuen Rußland ab und predigte den Kampf gegen die Sow
jets bis aufs Meſſer, eifrig unterſtützt von den Perſönlich-
keiten und Parteien, die von der Anerkennung Sowiet
rußlands eine Stärkung der kommuniſtiſchen Bewegung in
der Tſchechoſlowakei befürchteten. Kramarſch beherrſchte
damals nicht nur die Zivnoſtenska banka und die Prager
Eiſeninduſtrie, ſondern durch ſeinen Freund Hodatſch auch
die tſchechiſchen Jnduſtriellenverbände, die daher auf die Er
füllung ihrer ruſſiſchen Hoffnungen vorläufig verzichten
mußten. Als der Stern Kramarſch' ſpäter allmählich ver
blaßte, wagte es Dr. Beneſch, die Frage der Anerkennung



Vorbedingungen geſchaffen.

Angeboten in Moskau durchzudringen, wenn die

Sowjetrußlands nochmals aufzuwerfen, doch ſcheiterten
ſeine Bemühungen ſtets an dem Widerſtande der Süd
ſlawen und Rumänen, die wiederholt mit dem Austritt
aus der Kleinen Entente drohten, falls die Anerkennung
der Sowjets durch die Tſchechoſlowakei Tatſache würde.
Auch in Warſchau zeigte man ſich über die Prager Ruſſen
politik ſehr verſtimmt und die Töne, welche die politiſche
Preſſe damals anſchlug, ließen deutlich erkennen, daß die
Beziehungen zwiſchen den beiden ſlawiſchen Nachbarländern
in jener Zeit aufs äußerſte geſpannt waren.

In Moskau wurden dieſe Vorgänge mit lebhafter Be-
friedigung regiſtriert. Wohl erforderten auch die ruſſiſchen
Intereſſen gebieteriſch die Herſtellung normaler Be
ziehungen zur Tichechoſlowakei. Die Anerkennung der
Sowjets in Prag mußte denſelben Vorgang in Belgrad und
Bukareſt zur unmittelbaren Folge haben. Dies bedeutete
die Wiedereröffnung der Balkanländer für Rußland, der
alten Stätte ſeiner Erfolge, und ſchließlich die Verwirk-
lichung der berühmten „Zange“ der ruſſiſchen Politik, die
im Süden über Bukareſt-- Belgrad und im Norden über
Warſchau--Prag nach Mittel- und Weſteuropa vorgreifen
ſoll. Jn Moskau hatte man alſo allen Grund, die baldige
Herſtellung normaler Beziehungen zur Tſchechoſlowakei zu
wünſchen. Doch die Sowjets, die dank ihres muſtergültig
organiſierten Jnformationsdienſtes über die Schwierig-
keiten der tſchechiſchen Regierung natürlich genau unter-
richtet waren, konnten warten und waren überdies ſeit der
tſchechiſch- polniſchen Verſtändigung ſtets in der angenehmen
Lage, den Gang der Dinge auf dem Umwege über Warſchau
jederzeit nach Belieben beſchleunigen zu können. Hiervon
machte die ruſſiſche Politik im Sommer 1925 Gebrauch. Seit
dem Beſuche Tſchitſcherins in Warſchau wurde zwiſchen
Prag, Belgrad und Bukareſt über die Anerkennung Sow-
jetrußlands eifrig verhandelt, lange Zeit ohne Erfolg. Erſt
der Ausgang der tſchechiſchen Neuwahlen ermöglichte eine
glatte Löſung dieſer Frage. Kramarſch und ſeine National-
demokraten erlitten eine vernichtende Niederlage, dagegen
zogen die Kommuniſten, die Vorkämpfer einer Annäherung
an Rußland, als zweitſtärkſte Partei in die neue Kammer
ein. Damit waren für die Anerkennung Sowjetrußlands,
die ſich für die tſchechiſche Wirtſchaft ſchon längſt als not-
wendig erwieſen hatte, auch in politiſcher Beziehung alle

Als die tſchechiſche Regierung
dennoch zögerte, ließ Tſchitſcherin in Prag wiſſen, daß die
tſchechiſche Jnduſtrie künftig keine Ausſicht habe, mit u

ner
kennung der Sowijetregierung nicht ſchleunigſt vollzogen
würde. Da die Lieferungen, die das ruſſiſche Außenhandels-
amt in nächſter Zeit vergeben wird, einen Wert von
mehreren Milliarden Tſchechenkronen repräſentieren, er-
zielte dieſer Wink ſofort die gewünſchte Wirkung. Die
Jahresverſammlung der tſchechiſchen Jnduſtriellen, die An
fang Dezember in Witkowitz tagte, richtete eine energiſche
Eingabe an die Prager Regierung, in der die ſofortige An
erkennung Sowjetrußlands durch die Tſchechoſlowakei
als eine unbedingte Notwendigkeit bezeichnet wurde, da die
gefährdete tſchechiſche Jnduſtrie nur durch Erſchließung des
großen ruſſiſchen Abſatzgebietes einer Geſundung entgegen
geführt werden könne. Auch die Reden, die bei dem Bankett
anläßlich der Einführung des neuen ruſſiſchen Handels
vertreters in Prag gewechſelt wurden, laſſen keinen Zweifel
mehr aufkommen darüber, daß in den tſchechifch ruſſiſchen
Beziehungen eine entſcheidende Wendung unmittelbar be
vorſteht. Nun iſt die Anerkennung der Sowjets durch die
tſchechiſche Regierung längſt beſchloſſen, die Finverſtändnis
erklärungen der jugoſlawiſchen und rumäniſchen Regierung
liegen bereits vor und der Umſtand, daß in der Prager
Nationalbank zurzeit die Richtlinien für die Eskomptierung
ruſſiſcher Wechſel ausgearbeitet werden, zeigt deutlich, daß
der Vollzug dieſes Beſchluſſes nur noch eine Frage kurzer
Zeit ſein kann.

Die Maſſennotenfälſchungen
verhaftungen im Haag, in Berlin und Bielefeld

Haag, 10. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Die holländiſche Polizei hat eine Aktion eingeleitet, um
die Fälſcher des im Haag feſtgeſtellten nachgemachten portugieſi
ſchen Papiergeldes dingfeſt zu machen. Die Polizei arbeitet im
engen Kontakt mit der portugieſiſchen Regierung, die die hollän
diſche Regierung und die Gerichtsbehörden um die Verfolgung
einer ganzen Anzahl von Holländern, unter denen ſich auch hoch
geſtellte Perſönlichkeiten befinden ſollen, erſucht hat. Heute iſt
bereits eine Anzahl von Verhaftungen erfolgt. Beſondere Sen-
ſation hat im Haag die Verhaftung des General-
konſuls von San Salvator, de Yſſelveere, eines be
kannten Haager Großbankiers, erregt. Neue Verhaftungen
ſollen bevorſtehen. Der Polizei ſoll es gelungen ſein, in Rotter
dam für über 10 Millionen Gulden gefälſchtes portugieſiſches
Papiergeld zu beſchlagnahmen. Das Geld ſoll von einer eng
liſchen Druckerei hergeſtellt worden ſein. Die Fälſchungen ſollen
ſo glücklich ausgeführt worden ſein, daß man ſie nur an den
doppelten Seriennummern erkennen konnte. Die Aktion der
holländiſchen Polizei re in re et die Korn
ini wurden Einzelheiten bekannt,re eine veröffentlichen mußte. Auste einen amtlichen Berichtle geht hervor, daß der Bruder des portugieſiſchen Ge-

fandten im Haag in Portugal im Zuſammenhang mit der
Fälſcheraffäre verhaftet worden iſt. Der Geſandte ſelbſt iſt
ſeines Poſtens enthoben worden. Die Affäre wird von der

ändi Preſſe erregt beſprochen.holtändirchen Pre Berlin, 10. Januar.
Den Beamten der Falſchgeldabteilung der Reichsbank

iſt es nach langen Ermittlungen gelungen, eine Falſchmünzer-
bare zu verhaften, die aus vier Köpfen beſtand und ſſich ſeit
längerer Zeit mit der Herſtellung und dem Vertrieb von falſchen
engliſchen PfundNoten befaßte. Die Fälſchungen wurden durch
eine Berliner D-Bankentdeckt, wo ſie ein Kaufmann
einwechſeln wollte. Dieſer gab den Namen eines Kaufmanns
in Berlin-Schöneberg an, der bei ſeiner Vernehmung erklärte,
das Geld von einem bekannten Kaufmann aus Holland be
kommen zu haben. Dieſer angebliche Kaufmann in Holland
wurde nach. langem Suchen in Berlin entdeckt, wo er un
angemeldet in verſchiedenen Stadtteilen möblierte Zimmer be-
wohnte. Die Falſchgeldabteilung ſtellte feſt, daß dieſer Kauf
mann bereits im vergangenen Jahr ſchon einmal ver-
ſucht hatte, falſche Noten an den Mann zu bringen. Er war
ſomit überführt, worauf beide ein Geſtändnis ablegten und die
Namen ihrer Helfershelfer nannten. Vier Perſonen, Fälſcher
und Vertreiber, wurden dem Unterſuchungsrichter zugeführt.

Nach einer Meldung aus Bielefeld wird über die Auf-
hebung einer Falſchmünzerwerkſtatt, in der jugoſlawiſche 1000-
Dinar-Noten hergeſtellt wurden, von polizeiamtlicher Seite be
richtet: Jn Serbien wurden Ende Dezember des vergangenen
Jahres zwei ſerbiſche Staatsangehörige beim Verbreiten falſcher
1000DinarNoten feſtgenommen. Die Ermittlungen nach den
Herſtellern der Falſchen erxaaben eine Spur nach Biele-

zgeferigt,

Einige Worte über unſere Reichswehr
Ernſte Sorge über den Zuſtanö

der Kaſernen
Geßler über den KReichswehretat

Berlin, 10. Januar.
Der neue Etatsentwurf für die Reichswehr iſt von

verſchiedenen Seiten einer ſehr eingehenden Kritik unterzogen
worden. Der Reichswehrminiſter Dr. Geßler hat ſich darauf-
hin in einer Unterredung mit einem Preſſevertreter über die
Gründe, die zu der Aufſtellung des jetzigen Etats geführt haben,
geäußert. Der Reichswehrminiſter ſagte:

„Der Haushalt für das Heer erfordert 416 Millionen (mehr
gegen 1925 gleich 638,4 Millionen), für die Marine 155 Millionen
(mehr gegen 1925 gleich 47,8 Millionen). Jch will zum Vergleich
eine Zahl nennen, die doch recht intereſſante Rückſchlüſſe auf den
Umfang unſeres Heeresetats zuläßt. England gibt alſo im
laufenden Haushaltsjahr allein für ſeine Luftmacht mehr aus
als Deutſchland für ſein Heer. Der Heereshaushalt 1914, wo
wir ein Heer von über 700 000 Mann hatten, wird dem jetzigen
Heereshaushalt, aus dem nur 100 000 Mann unterhalten wer-
den, gegenübergeſtellt. Man vergißt hinzuzuſetzen, daß damals
die Mannſchaften ihrer Wehrpflicht genügten, nur einige
Pfennige Löhnung täglich erhielten, während jetzt
Berufsſoldaten ganz andere Anſprüche zu ſtellen
berechtigt ſind. Ein Vergleich mit dem Haushalt des preußiſchen
Miniſteriums iſt nicht möglich, weil für die Schutzpolizei und
die Landjägerei gar kein Etat für 1926 hat aufgeſtellt werden
können. Die größten Koſten im Etat entſtehen dem Reiche durch
die Wirtſchaftsmethoden, zu denen wir durch die interalliierte
Militärkontrollkommiſſion gezwungen ſind. Dieſe hat bekanntlich
in den Fabriken, die bis 1918 Waffen und Munition erzeugten,
die Einrichtungen dafür zerſtören laſſen und uns gezwungen,
die Produktion in Fabriken einzurichten, die erſt mühſam
dazu hergerichtet werden mußten und nun ein
Monopol beſitzen. Von entſcheidender Bedeutung iſt, daß
erſt in dieſem Jahre die Neuganfertigung von
Waffen und Munition von der interalliierten Militärkontroll-
kommiſſion zugelaſſen worden iſt. Dadurch iſt der Reſt
unſerer Beſtände in einem Zuſtand, der ernſte Gefahren in ſich
ſchließt. Jch erinnere an den tragiſchen Unfall auf dem Schieß-
platz Jüterbog. Das notwendige Auffriſchungsprogramm hat
auch in dieſem Jahre nicht eingehalten werden können. Das iſt
gewiß bedauerlich, läßt aber ſich nicht ändern. Die meiſten Aus-
gaben des Haushaltes ſtehen ein für allemal feſt: Beſoldung,
Bekleidung, Verpflegung, Unterkunft. Der Zuſtand unſerer
Kaſernen und die notwendige Verbeſſerung der Unterkunft
iſt ein Gegenſtand ernſter Sorge der Militär
verwaltung. dBei der Marine iſt der Einſatz von Mitteln für Schiffserſatz
bauten beanſtandet. Der Reichstag hat mit ſtarker Mehrheit
im vorigen Jahre ausdrücklich ſich mit dem planmäßigen allmäh-

lichen Erſatz unſerer Kriegsfahrzeuge einverſtanden erklärt. Die
an ſich ſchon hohen Altersgrenzen des Verſailler Vertrages ſind
längſt überſchritten. Alle Herren, die im vorigen Jahre den
Schiffen einen Beſuch abgeſtattet haben, haben ſich davon über
zeugt, daß ſchon heute, beſonders auf den kleinen Fahrzeugen,
beinahe ein Zuſtand erreicht iſt, der ihre Ver
wendungsfähigkeit ausſchließt. Wer den Reichs-
wehretat ſachlich prüft, wird ſich überzeugen, daß er zu ſenſatio-
nellen Leitartikeln keinen Anlaß gibt. Man muß ſich allerdings
bemühen, ihn gewiſſenhaft zu ſtudieren.“

Die Fürſorge für die erwerbslos Ge-
wordenen im Hochwaſſergebiet

Köln, 11. Januar.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Die Aufnahme der durch die Hochwaſſerſchäden erwerbslos

gewordenen Arbeitnehmer in die Erwerbsloſenfürſorge hat bei
den Hochwaſſergeſchädigten im allgemeinen große Befriedigung
ausgelöſt. Man iſt dem Reichsarbeitsminiſter für dieſes ſchnelle
Handeln dankbar. Das bedeutet eine willkommene Entlaſtung
bei den vielen Nöten des Hochwaſſergebietes. Vielfach wird aber
darauf hingewieſen, daß dieſe Maßnahme in beſtimmten Fällen
ihren Zweck nicht erreicht. Faſt am ganzen Rhein ſind durch die
Hochwaſſerſchäden größere und kleinere Jnduſtrieunter-
nehmungen zum Stillſtand gekommen, die ſchon vorher infolge der Abſatzkriſe reichliche Sorrate aufgeſammelt und den

Betrieb nur deshalb nicht ſtill ſtehen ließen, um jede nur mög
liche ſoziale Rückſicht zu nehmen. Soweit ſolche Betriebe jetzt
durch das Hochwaſſer zur Einſtellung der Arbeit gezwungen
worden ſind, werden ſie die Wiederaufnahme der Arbeit, ja
ſogar die Wiederaufräumungsarbeiten, ſoweit als nur möglich
hinauszögern, um zu den großen Schäden nicht noch unmittel-
bar Geldausgaben zu haben. Es wird deshalb in Wirtſchafts
kreiſen allgemein gefordert, daß ſolche Wiederauf-
räumungs arbeiten unter die produktive Er
werbsloſenfürſorge fallen, bei denen durch Be
ſchleunigung dieſer Aufräumungsarbeiten eine raſche Wieder-
einſtellung zahlreicher Arbeitskräfte möglich iſt. Um die Er-
werbsloſen möglichſt raſch wieder untkerzubringen, ſollten
Firmen, die ſich bereit erklären, ſofort nach Beendigung der
Wiedevaufräumungsarbeiten ihre Arbeitskräfte wieder einzu
ſtellen, einen Teil des Hochwaſſerſchadens aus der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge entſchädigt erhalten. Die ſpätere
Anrechnung auf den vom Staate und den Gemeinden zu ge
währenden Hochwaſſerſchadenserſatz würde ſelbſtverſtändlich ſein.
Jn den ſchwer vom Hochwaſſer betroffenen Gebieten, wo im
Augenblick ein Viertel aller Einwohner einer Stadt oder Ge
meinde der öffentlichen Fürſorge anheimfällt, würde eine der-
artige Maßnahme des Reichsarbeitsminiſteriums die Zahl der
Erwerbsloſenunterſtützu Beziehenden nach kurzer Zeit ſtark
verringern und die überhaupt für Erwerbsloſenfürſorge auszu
gebenden Beträge erheblich herabmindern können.

feld. Auf Erſuchen der ſerbiſchen Regierung, die einen
Miniſterialdirektor nach Deutſchland entſandte, wurden durch
den Leiter der Falſchgeldzentrale in Berlin und durch die Biele-
felder Kriminalpolizei die Nachforſchungen alsbald aufge-
nommen, die in den Morgenſtunden des 9. Januar zur Auf-
findung der Werkſtatt in der Steindruckerei von Nordhold in
Sieker führten. Die Druckplatten waren von einem Litho-
r n Ludwig Altmann in Lippinghauſen bei Herford an

an den die ſerbifchen Auftraggeber dutch einèén in
ünde wohnhaften Vertreter Joſef Mail gekommen waren.

Alle drei wurden im Laufe des Sonnabends feſtgenommen. Von
den Falſchmünzern ſind bisher 8500 Stück der in Frage kommen-
den Noten hergeſtellt worden, die von den Auftraggebern nach
Serbien eingeſchmuggelt waren. Dort erfolgte die Beſchlag-
nahme. Jn Auftrag gegeben waren weitere 30000 Noten, deren
Fertigſtellung aber aufgeſchoben wurde, weil die Auftraggeber
die vereinbarten Zahlungen nicht leiſteten. Um das Drucker-
perſonal zu täuſchen, wurden die Noten auf Papier gedruckt,
das mit dem Briefkopf „Fratelli Locratini ed Comp., Caſtello
Grandi Commercio di 'vini alimentari“ verſehen war. Weitere
an der Herſtellung beteiligte ſerbiſche Staatsangehörige ſind im
Laufe des Sonntags in Duisburg feſtgenommen worden.

Vor der Entſcheidung der franzöſiſchen
Sozialiſten

Paris, t1. Januar.
Der außerordentliche ſozialiſtiſche Kongreß wurde geſtern vor

mittag in Anweſenheit von 2900 Delegierten eröffnet. Bisher
haben ſich 82 Delegierte zum Wort gemeldet. Bei Eröffnung der
Sitzung herrſchte der Eindruck vor, daß die Anhänger der
Beteiligungspolitik geſchlagen werden, da die Pro-
vingdelegierten die Beteiligungspolitik ein müti ß ablehnen.

Nach einer vorläufigen Schätzung werden ſich 1769 Abge-
ordnete des Sozialiſtenkongreſſes gegen und 1306 für die
Teilnahme an der Regierung ausſprechen. Es iſt aller
dings feſtzuſtellen, daß die Anhänger der Regierungsbeteiligung
an Boden gewinnen. Während der Nacht ſitzung ſprach Vin
cent Auriol über Finanzfragen und trat für die Zuſammen-
arbeit mit den Radikalen ein. Der Kongreß ſetzt heute vormittag
ſeine Arbeiten fort, um heute abend zu einer Abſtim-
mung zu kommen.

Der „Quotidien“ glaubt, daß die Entſcheidung des
Sozialiſtenkongreſſes den Auftakt zu einer neuen Aera
bedeuten wird, und nimmt an, daß die Befürchtungen, die wegen
des Senats von den Gegnern der Teilnahme an der Regierung
geäußert würden, nicht zuträfen, da der Senat als eingiges
Machtmittel die Auflöſung der Kammer habe. Man werde
ſehen, ob er dies wagen werde. Auch die rechtsſtehende Preſſe
meint, daß der Kampf gegen den Senat das Leitmotiv des
geſtrigen Tages geweſen ſei. „Echo de Paris“ ſchreibt: Der
einzige Punkt, über den die Sozialiſten r geweſen ſeien, ſei
der geweſen, daß der Senat verſchwinden müſſe, voraus
geſetzt, daß er nicht ſozigliſtiſch würde.
Der franzöſiſche Geſetzentwurf über die

ocrarnovertrüge
Paris, Januar.

Der von der Regierung in der Kammer eingebrachte Geſetz
entwurf über die Locarnoverträge umfaßt 20 Seiten, von denen
acht einen Kommentar zu dem Vertrag darſtellen. Jn
der Einleitung heißt es u. a.: „Die Verträge und Abmachungen,
die Jhnen unterbreitet werden, bilden ein unteilbares Ganzes.
Die Beſtimmungen der einzelnen Abmachungen ſind bekannt und
bedürfen keinerlei näherer Kommentare. Wir halten es indeſſen
für e die Aufmerkſamkeit auf gewiſſe Punkte hinzu
lenken: Die echterhaltung des territorialen status puo an
der franzöſiſch- deutſchen und an der belgiſch-deut-
ſchen Grenze, ebenſo wie die Unverletzbarkeit dieſer Grenzen
und die Beobachtung der Entmilitariſierung der Rheinlandgzone,
bilden Gegenſtand des Artikel eins. Die Grundlagen des ganzen
Paktes kommen in Artikel zwei zum Ausdruck. Deutſchland
einerſeits und Belgien und Frankreich andererſeits verpflichten
ſich gegenſeitig, keinerlei Angriffe vorzunehmen und in keinem
Falle die Zuflucht zu einem Kriege zu nehmen, es ſei denn in der

Notwehr oder in Anwendung des Artikels 16 des Völkerbunds-
paktes auf Grund einer Entſcheidung der Völkerbundsverſamm-

lung, oder auf Grund des Artikels 15, Abſatz 7 des Paktes, wenn
es ſich darum handelt, gegen den angreifenden Staat zu inter
venieren. Dieſe Beſchränkungen der allgemeinen Verpflichtungen
zielen vornehmlich darauf ab, uns in die Lage zu verſetzen, Polen
oder der Tſchechoſlowakei zu Hilfe zu kommen, wenn dieſe Länder
angegriffen werden, ohne daß unſere Jntervention eine Ver-
letzung unſerer Verpflichtungen darſtellt. Da die Hypotheſe eines
direkten deutſch franzöſiſchen Krieges durch die von beiden
Aondern eingegüngenen feierlichen Verpflichtungen ausgeſchloſſen
iſt, ſo erfährt unſere Handlungsfreiheit keine anderen
Hemmungen als diejenigen, die ſich für alle Mitglieder-
ſtaaten des Völkerbundspaktes aus den Beſtimmungen
11 bis 16 ergeben. Die Artikel 4 bis 5 des Rheinlandabkommens
begiehen ſich auf das Garantieſyſtem. Dieſes wird von folgendem
Grundſatz beherrſcht: Jedesmal, wenn eine der unter Artikel 2
und 3 eingegangenen Verpflichtungen verletzt wird, muß der
Völkerbundsrat angerufen werden. Stellt dieſer eine Verletzung
feſt, ſo verpflichten ſich dieſe Parteien im voraus, unverzüglich auf
der Seite derjenigen Macht zu intervenieren, gegen die die An
griffe gerichtet ſind. Das iſt der erſte Fortſchritt gegenüber
Artikel 16 des Völkerbundspaktes, der den Mitgliederſtaaten
nicht die Verpflichtungen auferlegt, angegriffenen Staaten be
waffnet zu Hilfe zu kommen. Der Vertrag hat für uns alſo
einen unſchätzbaren Vorteil und bringt uns die Gewißheit, daß im
Falle eines feſtgeſtellten Angriffes England und Jtalien
uns mit ihren Streitkräftenbeiſtehen. Es ergeben
ſich aber auch andere Vorteile: Es beſteht die Gefahr, daß das
einzuſchlagende Verfahren mitunter zu langwierig iſt, wenn es
im Falle eines brutalen Angriffes darauf ankommt, daß die
Garantie ſofort in Kraft tritt. Deswegen beſtimmt Paragraph 3
des Artikels 4, daß im Falle eines flagranten Angriffes jeder der
Garantſtaaten, ohne die Entſcheidung des Völkerbundsrates abzu-
warten, intervenieren kann, ſobald er ſich von der Wirk
lichkeit des Angriffes überzeugt hat. Man hat dieſe Beſtimmung
kritiſiert und behauptet, daß ſie den Garantſtaaten die Möglich-
keit gebe, ſich zu einem beliebigen Augenblick der Ausführung
dieſer Ver pflichtungen zu entziehen. Wir lehnen dieſe Kritik ab.
Es ſind feierliche Verpflichtungen übernommen worden, und wir
ſind gewiß, daß ſie gehalten werden. Großbritannien und Jtalien
haben, indem ſie den Locarno-Vertvrag unterzeichneten, die Be
deutung der Verpflichtung ermeſſen, die ſie im Jntereſſe des
Friedens eingegangen ſind

„Monſieur Briand und
Emir Abd el Krim“

London, 9. Januar.
Jn einem Aufſatz mit der Ueberſchrift „Monſieur Briand

und Emir Abd el Krim“ kritiſiert der „Economiſt“
Briands Rede vor der franzöſiſchen Deputiertenkammer am
30. Dezember ſehr ſcharf. Das Blatt wendet ſich gegen die
Aeußerung Briands, die er bei der Begründung ſeiner Ab-
lehnung von Friedensverhandlungen mit derr Rifleuten ge
brauchte, daß „Allah Abd el Krim und ſein Volk
verlaſſen habe“. Das engliſche Blatt erklärt, dieſer Aus-
ſpruch zeige nicht nur Mangel an Geſchmack, ſondern auch
ein Fehlen von Verantwortungsbewußtſein bei dem Haupt einer
Regierung, die viele Millionen Mohamedaner beherrſche, gang
abgeſehen von Chriſten und Juden, die alle den gleichen Gott
verehrten, ob ſie nun das grabiſche Wort Allah oder das fran
zöſiſche Dieu gebrauchten. Jn einer griechiſchen oder römiſchen
Stagtsverſammlung hätte eine ſolche Aeußerung Abſcheu und
Entſetzen erregt und wäre als Ausdruck des Uebermuts
und jenes blinden Hochmuts, der einer Kataſtrophe vor
auszugehen pflege, verdammt worden. Der „Economiſt“ fragt,
ob Briand wirklich glaube, daß Allah ſein Volk verlaſſen habe.
Die Entwicklung ſeit dem Kriege habe gezeigt, daß der Jslam
im Kampf gegen die weſtliche Uebermacht Erfolg habe. Ob die
Friedensausſichten für Frankreich in Marokko wirklich günſtig
ſeien, müſſe man bezweifeln. Briand treibe mit ſolchen Aeuße
rungen ein höchſt gefährliches Spiel.
en
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Ha
Die Transferierung

Von
Dr. Fritz Runkel, Dozent an der Univerſität Köln.

Ueberall in der Preſſe und in ſonſtigen öffentlichen Erörke
rugen begegnet man dem in der Ueberſchrift genannten Wort,
da an ſich nur eine banktechniſche Maßnahme bedeutet, aber
im Zuſammenhang mit den dieſer Maßnahme zugrunde liegenden
wet wirtſchaftlichen Vorgängen, zumal für die Geſtaltung der
detſchen Wirtſchaftsverhältniſſe, von größter Bedeutung iſt.
De Transferproblemn iſt aus dem vielgenannten Dawes-
ſchen Gutachten hervorgegangen, das für die Abwicklung
den deutſchen Kriegsſchuld den Londoner Abmachungen
van Auguſt 1924 zugrunde gelegt wurde. Was iſt damals
in London vereinbart worden Hier belaſtete man Deutſchland
mi feſt umgrenzten Wiedergutmachungszahlungen für die
nſten 5 Jahre (1. September 1924 bis 31. Auguſt 1929), und
zwr ſollen dieſe Zahlungen von 1000 Millionen Goldmark im
erfen Jahr bis auf 2500 Millionen im fünften Jahr
ſteen. Davon hat die Deutſche Reichsbahn in der
Fom von Verzinſung und Tilgung neu ausgegebener Ent
ſchöoigungsſchuldverſchreibungen ſowie durch Ablieferung einer
beſnderen Beförderungsſteuer einen von 200 bis auf 950
Minonen ſteigeriden jährlichen Anteil zu tragen. Die Jndu-
ſt re muß auf Grund ihrer Obligationsgeſtellung im laufenedn
Jar 125 Millionen an Zinſen aufbringen; ihre Beanſpruchung
(an Zinſen und Tilgung) ſteigt bis zum Jahre 1928/29 auf
300 Millionen. Der ordentliche Reichs haushalt
(ZilIe und Steuern) hat ſeine Leiſtungen erſt vom Jahre
193/27 aufzunehmen. und zwar ſteigend von 110 auf 1250
Millionen

Der Transferfrage kommen wir nun einen Schritt näher,
wem wir feſtſtellen, was mit den von der deutſchen Wirtſchaſt
abglieferten Geldern zu geſchehen hat. Mit der einfachen
Hinüberſendung in deutſchem Bargeld oder in Papieren, die auf
deuſſche Währung lauten, iſt dem Ausland zunächſt nicht gedient.
Man will dort Geld haben, das man im eigenen Lande verwerten
kann. Es würde nun der Gedanke naheliegen, für die ein
gelizferten deutſchen Schuldſummen ausländiſche Wechſel
anzukaufen und dieſe nach dem Ausland zu überſenden, d. h. die

ummen, um den amtlichen Ausdruck zu gebrauchen, zu tran s-
erieren. Das aber kann nur unter höchſt wichtigen Vor-

ichtsmaßregeln geſchehen. Wollte man wahllos ſolche Wechſel
(„Deviſen“) ankaufen, ſo würde angeſichts der rieſigen, von
Deutſchand aufzubringenden Beträge die deutſche Wäh-
ung alsbald in größte Gefahr kommen. Die Preiſe für die

ausländiſchen Wechſel würden infolge der ſtarben Nachfrage
gewaltig ſteigen, und das Gegenbild zeigte ſich dann in einer ent
prechenden Entwertung des deutſchen Geldes auf dem inter
ationalen Geldmavkt Anderſeits iſt die Umwandlung der deut-
chen Schuldbeträge in Wechſel, die auf das Ausland lauten,
etzten Endes das einzige Mittel, um die Gäubigerſtaaten in den
Beſitz ihrer Forderungen gelangen zu laſſen, abgeſehen von
inigen anderen Verwendungen der deutſchen Gelder, die noch zu
beſprechen ſind. Man hat deshalb den Ausweg gewählt, daß
nan die von der deutſchen Verwaltung abgelieferten Beträge
dem Wiedergutmachungsagenten, der als der Be
uftragte der Gläubigerſtaaten die Abwicklung der deutſchen
Zahlungen zu vermitteln hat, zunächſt auf einem Konto gut-
chreibt, das für ihn bei der deutſchen Reichsbank errichtet
vporden iſt. Damit wird eine ſofortige Anſchaffung von Deviſen
ad ſomit auch eine Gefährdung der deutſchen Währung, deren

abilität nach dem ausdrücklichen Wortlaut des Dawesſchen
Sutachtens aufvechtzuerhalten iſt, vermieden. n

Was ſoll nun mit den auf dem Konto des Agenten ſtehenden
Summen weiter geſchehen Ein Teil der Gelder und damit
ommen wir auf die oben ſchon angedeuteten „anderen Ver
endungen“ muß dazu dienen, die Koſten für Be
etzungen, Kommiſſionen und ſonſtige Ver-valtungsbedürfniſſe der Verbündeten in Deutſch-

and zu decken. Ein großer Teil wird des weiteren für die uns
auferlegten Sachlieferungen verausgabt, die ſich in der
Ablieferung von Kohle und Koks, Braunkohlenfabrikaten,
chwefelſaurem Ammoniak, Bengzol, Kohlenteer, Farbſtoffen und
hemikalien zu vollziehen haben, und die gleichfalls aus dem
Konto des Wiedergutmachungsagenten an die liefernden deut-
chen Unternehmungen zu bezahlen ſind. Als fernere Ver-
vendung der deutſchen Schuldgelder kommt die von England und
Frankreich durchgeſetzte 26prozentige Abgabe auf die
infuhr deutſcher Waren in Betracht; die entſprechenden
ummen, die ja die ausländiſchen Warenempfänger den deut-

chen Ausfuhrfirmen vom Betrage ihrer Rechnung abziehen,
erden den deutſchen Exporteuren wiederum aus dem Konto des
lgenten vergütet.

Somit wird alſo ein Teil der von Deutſchland abgelieferten
Wiedergutmachungsgelder im Jnland verwandt und
braucht nicht zur Ueberfüllungn nach den Gläubigerſtagten in
eviſen umgewandelt zu werden. Bezüglich des Reſtes iſt

ber dieſe Umwandlung letzten Endes nicht zu vermeiden. Wie
oll das aber geſchehen, ohne die deutſche Währung in Gefahr
u bringen? Wenn der Ueberſchuß der deutſchen Ausfuhr über
fie deutſche Einfuhr ſo groß wäre, daß aus den gegenſeitigen
echſelforderungen ein Reſt zugunſten Deutſchlands bliebe, der
ur Deckung der verbleibenden Kriegsſchuld ausreichte, dann
bären alle Schwierigkeiten beſeitigt. Der Wiedergutmachungs-
igent brauchte alsdann nur die in der deutſchen Wirtſchaft zur
eien Verfügung vorhandenen Wechſelforderungen auf das

lusland mit ſeinem Guthaben bei der deutſchen Reichsbank an
zukaufen und nach den berechtigten Ländern zu ſenden. Nun
viſſen wir aber, daß die deutſche Handelsbilanz
chon ſeit langer Zeit ſtark paſſiv iſt. Die Hem
mungen für die deutſche Ausfuhrtätigkeit hier zu erörtern, würde
zu weit führen; ſie ſind ja auch im allgemeinen bekannt. Bis
her hat nun dieſe Lage, die alſo die Transferierung erſchwert,
noch keine weitreichenden Folgen nach ſich gezogen, weil ſich eben
die von Deutſchland geſchuldeten Zahlungen (von der erſten
Jahresrate in Höhe von 1000 Millionen ſind 800 Millionen durch
die Dawesſche Anleihe aufgebracht worden) noch in
maß gen Grenzen gehalten haben.
Nach dem Ausweis, den der Wiedergutmachungsagent

für den Zeitraum vom 1. September bis 30. November 1925 ver
öffentlicht hat, war zurzeit ein Barbeſtand ſeines Kontos bei der
Reichsbank in Höhe von 99,3 Millionen vorhanden, ſo daß man
alſo dieſen Betrag als zunächſt nicht transferierbar betrachten
kann. Von den geſamten Eingängen, die ſich auf (rund) 357,6
Millionen Reichsmark belaufen haben, ſind 258,3 Millionen in
Zahlungen und Sachlieferungen an die Gläubigerſtaaten, für
Auſwendungen der internationalen Kommiſſionen, für den
deutſchen Anleihedienſt (Dawesſche Anleihe) und ſonſtige kleine
Poſten verausgabt worden. Unter den an erſter Stelle ge
nannten Zahlungen ſind in der Hauptſache die 26prozen-
tige Abgabe und die Erſtattung der Koſten für Be
ſetzungen zu verſtehen. Wenn aber einmal die deutſchen
Zahlungen in dem zu Anfang dieſes Aufſatzes ſkigzzierten Pflicht
maß anſteigen, ſo wird das Problem der Transferierung eine
erhebliche Bedeutung gewinnen.

Man hat nun ſchon in zahlloſen Erörterungen, namentlich
ſolchen wiſſenſchaftlichen Charakters, die Frage behandet, was
mit den vorläufig nicht transferierbaren Beträgen geſchehen
ſoll, und dabei die Lage betrachtet, die ſich in den beiden Fällen

lleschen Zeitung
ergeben würde, daß der Reparationsagent wiederum der deut
ſchen Wirtſchaft durch Ausleihen zur Verfügung ſtellte oder ſie
zurückhielte. Man hat dabei die Einwirkungen auf die Be
ſchäftigung der deutſchen Gewerbe und die Entwicklung der in
ländiſchen Kaufkraft, auf die deutſche Weltmarktwettbewerbs-
fähigkeit und auf den damit zuſammenhängenden deutſchen
Außenhandel, damit wiederum auf die Transferierungsmöglich-
keiten und die vielen anderen damit in Verbindung ſteheriden
Probleme erörtert. Es würde zu weit führen, wenn wir auch an
dieſer Stelle in eine Prüfung dieſer Zuſammenhänge eintreten
ſollten. Praktiſch betrachtet, wird man ſagen dürfen, daß ſchließ-
lich irgend ein Ausweg aus dieſer überaus ſchwierigen Lage
ſchwierig auch für die Gläubigerſtaaten gefunden werden
wird; das natürliche Verbundenſein der Wirtſchaftsintereſſen
aller beteiligten Länder wird eine Löſung erheiſchen, die den.
beiderſeitigen Belangen gerecht wird.
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Berliner Vorbörſe
Der heutige vorbörsliche Freiverkehr ſcheint die feſte

Stimmung, die die Schlußbörſe der vorigen Woche beherrſcht hat,
übernehmen zu wollen. Die Kurſe, die genannt wurden, ſetzten
etwa in der Höhe der Sonnabendnotierungen ein und war
wiederum ein bevorzugtes Jntereſſe für Montan- und Elektro
werte feſtzuſtellen. Der Geld markt zeigte weiterhin ſeine
überaus flüſſige Lage und wurde Tagesgeld mit 635 bis 825
und Monatsgeld mit 838 bis 10 Prozent genannt. Der inter
nationale Deviſenmarkt weiſt bis jetzt kaum nennenswerte Ver-
änderungen auf.

Halleſche Börſe
Hauſſe-Stimmung.

Die heutige Börſe zeigte bei ſehr lebhaften Umſätzen auße r-
ordentlich feſte Tendenz. Sämtliche Hauptwerte hatten
größere Steigerungen aufzuweiſen, ſo vor allem von Braun
kohlen werten Halle-Pfännerſchaft, die bei ſtarker Repartie
rung 7,5 Prozent gewinnen konnten. Auch Riebeck ſetzten eine
Kursſteigerung von 2 Prozent durch. Etwas ſchwächer lagen da
gegen Prehlitzer und Werſchen-Weißenfelſer, die beide je 1 Prozent
verloren. Am Bankaktienmarkte trat für Halleſcher Bank-
verein größeres Jntereſſe hervor. Die Aktien ſteigerten ſich auf
76,25 Prozent. Niedriger dagegen Gewerbe- und Handelsbank

Prozent). Stark gefragt waren ferner Ammendorfer
zapier. Trotzdem der Kurs um 3 Prozent erhöht wurde, konnte

die Nachfrage nach den Aktien nicht befriedigt werden. Von
Textilaktien waren Eilenburger Kattun um 4 Prozent ge
ſteigert. Von Maſchinenwerten waren vor allem Zimmer-
mann-Aktien ſtark begehrt, ſo daß der Kurs auf 20 Prozent 6
Prozent) heraufgeſetzt werden mußte. Das gleiche gilt für
Halle Maſchinen, die erſtmalig in Goldprozenten
notiert wurden (105 Prozent). Dieſer Kurs entſpricht gegenüber
der letzten Notiz einer Steigerung von 15 Goldprozent. Auch auf
dieſem erhöhten Kurniveau kam kein Material heraus. Ferner
waren ſtark geſteigert We gelin u. Hübner, die bei ſtarker Re
partierung auf 62 Prozent anzogen. Aus dieſer Kursſteigerung
kann man wohl den Schluß ziehen, daß ſich der Abſchluß des ſo
eben beendeten Geſchäftsjahres recht günſtig geſtaltet hat. Man
rechnet in unterrichteten Kreiſen mit einer guten Dividende (i. V.
6 Prozent). Von anderen Werten lagen höher Kyffhäuſer-Hütte

6 Proz., Glaugziger Zucker 4, Eilenburger Kattun Veſter
2, Zuckerraffinerie 0,5 Proz. und Schraplauer Kalk 0,5

Prozent. Niedriger dagegen Halle Röhren 2,5 Prozent
und Gottfried Lindner 1,5 Prozent), in denen auf ermäßigter
Baſis beträchtliche Umſätze getätigt wurden.

Jm Freiverkehr trat beſonders für Cäſar u. Loretz große
Nachfrage hervor. „Jm Einzelnen notierten: Arternbank 0,6 G.,
Bühring 1,5 G., Cäſar u. Loretz 11--12 bez., Czarnowanz 30 G.,
Hanfimport 45 G., Krügershall 71 G., PortkandZement 80 bez.

Aktien
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Halle Malz 93, 93Noch cſirienle Papiermarknotierung,

Zucker.
NMagdeburg, 9. Januar. Prompte Lieferung Tendenz

geſchäftslos. Terminpreiſe mit Januar 13,80-—-13,50;
Februar 13,90--13,70; März 14,10--14,05; April 14,25--14,15;
Mai 14,45--14,85; Auguſt 14,75—— 14,65. Tendenz ruhig.

Kartoffeln.
Rote und weiße 1,70—-1,80 M., gelbfleiſchige 2,20——2,30 M.

Vieh.
Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. Januar.

Auftrieb: Rinder 3047 (Preiſe: 20—-54 Mark), Kälber 1750
(40--85 Mark), Schafe 6446 (30--49 Mark), Schweine 7422;
A. B. C. 82--83, D. 79--81, F. 75--78, E. 73 74.
Marktverlauf: ruhig.

Anhalter Textilwerke A.G. unter Geſchäftsaufſicht. Die im
Mai 1924 gegründeten Anhalter Textilwerke A.-G., vormals
Plaut u. Schreiber, Jeßnitz in Anhalt, haben Geſchäfts
aufſicht beantragt.

ss. Porzellanfabrik Quiſt Co., G. m. b. H., Pößneck. Die
Firma iſt in Konkurs geraten.

Vertruſtung der eſtländiſchen Bierbrauereien. Die Direk-
tionen aller eſtländiſchen Bierbrauereien haben beſchloſſen, einen
Tru ſt zu bilden.

Weitere Verſchärfung der Arbeits-
marktlage für Angeſtellte im Dezember

Das Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt teilt uns mit: Die
weiter anhaltende Verſchlechterung der Arbeitsmavktlage für An-
geſtellte im Dezember entſprach der erheblichen Verſchär-
fung der Arbeitsmarktkriſe infolge zahlreicher Be
triebsſtillegungen und -einſchränkungen. Perſonalvermin-
derungen mehr oder minder größeren Umfanges werden
aus faſt allen Zweigen der Jnduſtrie und des
Handels gemeldet. Beſonders aber aus der Metall und
Maſchinen ſowie aus der Schuhinduſtrie. Die Vermittlungs-
tätigkeit geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da offene Stellen nur in ge
ringem Umfange eingingen und an die einzuſtellenden Kräfte
ziemlich hohe Anforderungen geſtellt werden.

Für weibliche Angeſtellte lag der Arbeitsmarkt wenn
auch im ganzen ungünſtig doch weit beſſer als für
männliche, zumal ſich für viele Kräfte vorübergehende Be
ſchäftigungsmöglichkeit zu Weihnachten bot. Allerdings wurden
Aushilfsvermittlungen nicht in dem in anderen Jahren ge
wohnten Umfange getätigt.

Folgende Zahlen der Angeſtelltenabteilungen in den
Großſtädten Magdeburg, Halle und Erfurt kennzeichnen die
ſchlechte Lage auf dem Angeſtelltenmarkt: Jm Monat Dezember
lagen von kaufm. Büroangeſtellten und Technikern bei den er-
wähnten Stellen 3178 Arbeitsgeſuche vor, davon 2734 männliche
und 904 weibliche. Offene Stellen ſtanden dem nur 345 gegen
über und zwar 169 für männliche und 176 für weibliche Kräfte.
An Vermittlungen wurden getätigt 250 (137 männliche und 113
weibliche). Am Schluß des Berichtsmonats waren noch vor
gemerkt 2047 männliche und 662 weibliche Angeſtellte, ſowie
50 offene Stellen für männliche und 26 für weibliche Perſonen.

Die zukünftige Kreditpolitik der Reichsbank
Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie

hat vor einigen Tagen das Reichsbankdirektorium um einige
Jnformationen über die Art der in Ausſicht genommenen
Reſtriktionserleichterungen gebeten.

Wie das Reichsbankdirektorium auf die Anfrage des Reichs
verbandes nunmehr geantwortet hat, „ſoll die zu Anfang
Dezember eingeleitete Lockerung des Syſtems der Kredit
kontingentierung dahin führen, daß die Reichsbankanſtalten für
die Folge nicht mehr gezwungen ſind, die Diskontierung von
angebotenen Wechſeln lediglich aus Kontingent-
rückſichten abzulehnen. Für die Entſcheidung, ob zum An
kauf angebotene Wechſel ſeitens der Reichsbankanſtalten herein-
genommen werden können oder nicht, ſind alſo künftig im allge-
meinen nur noch die wirtſchaftlichen Geſichtspunkte, insbeſondere
auch der Umſtand, ob es ſich um einwandfreie Handelswechſel
handelt, und die Rückſichten auf die Sicherheit der Engagements
und der einzelnen Wechſel maßgebend.

Die ſich aus der Kreditlockerung ergebenden Vorteile ſollen
den Wirtſchaftskreiſen gleichmäößig zugute kommen. Natür-
lich liegt es auf der Hand, daß Firmen, die ſchon jetzt ihren
Kredit bei der Reichsbank ſtark angeſpannt haben, nur noch
inſoweit aus der Lockerung Nutzen ziehen können, als den
Reichsbankanſtalten ein Weitergehen in der Kreditgewährung
unbedenklich erſcheint.“

Dieſe Erklärung des Reichsbankdirektoriums iſt zu be-
grüßen, weil ſie in großen Zügen die Richtung der weiteren
Kreditpolitik der Bank aufzudecken ſcheint. Gerade im Hinblick
auf die notwendigerweiſe allgemein gehaltnen Ausführungen
des Reichsbankdirektoriums wird man mit beſonderem Jntereſſe
die praktiſchen Auswirkungen der nunmehrigen Politik der
Reichsbank in der nächſten Zeit abwarten. Erſt auf Grund der
Praxis wird ſich erweiſen, in welchem Umfange ſich auch
fernerhin bei der Entſcheidung über die Diskontierung der an-
gebotenen Wechſel Kontingentrückſichten durchſetzen und wieweit
mehr als bisher allgemein wirtſchaftliche Geſichtspunkte in Ge-
mäßheit der Ausführungen des Reichsbankdirektoriums dabei
Berückſichtigung finden.

W

Amerikaniſche Privatkredite auch weiterhin
für Deutſchland

Vom Schatzamt wurde mitgeteilt, Mellon habe bei ſeinen
Beſprechungen mit dem Reparationsagenten Gilbert auch die
Frage berührt, ob die bisherige Politik einer Forderung der
Privatkreditgewährung an Deutſchland für produktive
Zwecke auch fernerhin befolgt werden ſolle. Die Frage ſei zu
ſt i m men d beantwortet worden. Es werde jedenfalls von Seiten
der hieſigen Regierung nichts unternommen werden, um die
Kreditgewährung an Deutſchland zu erſchweren. Die Erklärung
hat beſondere Bedeutung auf die bisher immer noch nicht ein
mütig interpretierte Tragweite der Priorität der deut-
ſchen Reparationen vor allem ſonſtigen, insbeſondere
privaten Schuldverpflichtungen.

Kündigung des Tarifvertrages in der ſächſiſchen Metall
induſtrie. Die Vereinigung der Verbände Sächſiſcher Metall
induſtrieller hat den Arbeitstarifvertrag für die ſächſiſche Metall
induſtrie zum 31. März gekündigt. Die Verhandlungen über
den neuen Tarif ſollen im Laufe der nächſten Woche in Dresden
beginnen.

Beteiligung der A. E. G. an Kabellieferungen nach Belgien.
Bei der vor kurzem ſeitens der belgiſchen Regierung erfolgten
Vergebung von Aufträgen zur Lieferung großer Mengen Fern-
ſprechkabel für das belgiſche Fernkabelnetz hat auch die
A. E. G., Berlin, einen beträchtlichen Anteil an der Lieferung
erhalten.

UniverſumFilmA.-G., Berlin. Bekanntlich hat die Geſell
ſchaft mit der Famours Plahers Co. und der Metro Goldwyn
Co. eine Arbeitsgemeinſchaft gegründet, zu deren Durchführung
eine neue Geſellſchaft errichtet werden ſoll, an der die Ufa ge-
winnmäßig mit 50 Proz. und die beiden amerikaniſchen Firmen
mit je 25 Proz. beteiligt ſein werden. Wie in Ergänzung dieſer
auf der G.-V. der Ufa gemachten Mitteilung verlautet, wird
auch die Ufa die Hälfte der Anteile der neuen Geſellſchaft über-
nehmen.

Automobilfabrik Komnick A.-G., Elbing. Zu der Meldung
wonach die Verwaltung beabſichtige, in abſehbarer Zeit ihre Beleg-
ſchaft völlig zu entlaſſen und den Betrieb ſtillzulegen, wird von
der Verwaltung erklärt, daß dieſe Angaben völlig unzu-
treffend ſind. Die Gerüchte ſeien offenbar dadurch entſtan-
den, daß die Fabrik in letzter Zeit einige hundert
Arbeiter wegen der ſchwierigen Wirtſchaftslage ent
laſſen habe. Sie beſchäftige zurzeit noch einſchließlich der
Angeſtellten 1500 Perſonen und habe auch für genügend
Zeit Aufträge. Die Aktien der Geſellſchaft, die mit einem
Akfienkapital von 1 Mill. M. arbeitet, werden im Freiverkehr an
der Königsberger Börſe gehandelt.

Betriebesichere

a sprobierte Qualitäteo für sämt. Maschinen liefern billigst

Maaß Lipper, Herrenstraße 11.Fernruf 4703.
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Vom Wilhelm KaufmannKonzern
Ueber die Liquidation des KaufmannKonzerns werden jetzt

Einzelheiten bekannt, die ſich zu einer Senſation auszuwach-
ſen ſcheinen. Die Bilanz hat ergeben, daß den Paſſiven von
rund 625 Millionen Aktiven von weit über 4 Millionen gegen
überſtehen, ſo daß eigentlich für die Gläubiger eine günſtige
Quote erzielt werden könnte. Es hat ſich jedoch herausgeſtellt,
daß die beiden am KaufmannKonzern beteiligten Großban-
ken ſich für den von ihnen dem Konzern eingeräumten Kredit
Sicherheiten geben ließen, ſo daß alle anderen Gläu
biger leer ausgehen werden, wenn es dem Konkurs-
verwalter nicht gelingen ſollte, dieſe Sicherheitsübereignungen
und Verpfändungen mit Erfolg anzufechten. Eine Firma, die
den KaufmannTextilwerken Rohbaumwolle geliefert hat, hat be
reits einem Dresdner Anwalt Auftrag gegeben, gegen eine
der beiden Großbanken eine Schadenerſatzklage
anzuſtrengen. Weitere Klagen mit dem gleichen Ziel ſind in
Vorbereitung. J Falle eines Konkurſes werden bei der
Realiſierung des verhältnismäßig ganz unbedeutenden Ver

des Dr. Wilhelm Kaufmann neben den Konkurskoſten
einmal die ganz geringen Forderungen der ſogenannten

bevorrechtigten Gläubiger, namentlich der Angeſtellten, befriedigt
werden können, während bei einem Einbeziehen der den Ban-
ken gegenüber eingetragenen Verpfändungen mit einer Quote
von annähernd 70 Proz. gerechnet werden könnte.

Die beiden in Frage kommenden Hauptbanken ſollen eine
Politik getrieben haben, die nicht ſcharf genug ver
urteilt werden könnte. Als das Kaufmannſche Jnflations-
gebilde ſich als nicht mehr lebensfähig erwieſen habe und der
Zuſammenbruch nur noch eine Frage der Zeit geweſen ſei, haben
dieſe Banken dem Konzern weitere Gelder geliehen, jedoch
nur gegen ganz ungewöhnlich hohe Sicherheiten.
Anfragen der Lieferanten nach der Bonität des Konzerns find
von den Banken dahin beantwortet worden, daß den Firmen
geraten wurde, dem Konzern ruhig ein Ziel auf drei Mo
nate einzuräumen. Das von den Firmen gelieferte Roh-
material ging aber dann vertragsmäßig ſchon bei der Ankunft
in den Textilwerken ohne weiteres in den Beſitz dieſer Banken,
alſo der Auskunftserteiler, über. Die in den Gläubigerkreiſen
herrſchende Stimmung gegen die beteiligten Banken iſt dement-
ſprechend. Die Gläubiger ſehen darin einen Verſtoß gegen die
guten Sitten im Sinne des J 626 BGB. und ſind gewillt, Er
ſatzklage durch die Bank anzuſtrengen.

TerminKalender der Aktiengeſellſchaften in der Prov. Sachſen.
illmann, A.G. GvVerſ. 20. 1. n. 6 in den

ch.
HanſaBrauerei, A.G. GvVerſ, 29. 1. n. 3 im Schützenhaus.

i. Anh. Anhalter Textilwerke, A.G., vorm. Plaut u. Schreiber.
ftsräumen der Geſellſchaft.

ßenfels: abrikations Vertriebs A.G. „Schuwag“.
27. 1. m. 1 in dem Büro des Notars Dr. Goldſtrom, Berlin W. 15

rſtendamm 211.

Barmer KreditBank A.G., Barmen. Das Aufſichtsrats
Kommerzienrat Max Falk in Düſſeldorf hat e Aufs-

ſichtsratsmandat niedergelegt, da er an dem Unternehmen ſeit
nicht mehr intereſſiert iſt. Kommerzienrat Falk

beſaß früher bekanntlich die Aktienmajorität, die jedoch vor
eiwa einem Jahre in den Beſitz einer Gruppe intereſſierter
Bürgerkreiſe übevgegangen iſt.

Amerikanische Börsenherichte
(FPunkdienst)

längerer Zeit

Aus aller Wolt
Wirbelſtürme auf Tahiti

Wie aus Papecte gemeldet wird, iſt am 2. und 3. Januar
auf den Jnſeln Tahiti und Moorea ein heftiger Wirbel-
ſt ur m niedergegangen, der ſtellenweiſe großes Unheil anrich-
tete. Jn der Gegend von Tarara ſind neun Perſonen ge-
tötet und vier ſchwer verletzt worden. Faſt ſämtliche
Brücken ſeien fortgeriſſen und zahlreiche Straßen zerſtört worden.

Schneeſturm in den Oſtſtaaten Nord-
amerikas

Wie aus Amerika gemeldet wird, hat am Sonnabend in ven
Oſtſtaaten ein gewaltiger Schneeſturm geherrſcht, dem in der
Stadt New-York vier Perſonen und in New-England zehn Perſonen zum Opfer fielen. Man
nimmt an, daß die Zahl der Toten noch größer ſein wird. Viele
Telephon- und telegraphiſche Leitungen ſowie die Haupt
eiſenbahnlinien ſind unterbrochen.
Große Sturmſchäden in Nordfrankreich

Jn der Stadt Peronne hat ein außerordentlich
heftiger Sturm großen Schaden angerichtet. Drei
Häuſer ſtürzten ein, ſechs wurden ſchwer beſchädigt. Faſt ſämt-
liche Häuſer der Stadt wurden abgedeckt. Große Schuppen wur-
den völlig weggefegt.

Eine Milliarde Hochwaſſerſchäden in Belgien
Aus Brüſſel wird gemeldet: Die belgiſche Regierung

ſchätzt die Hochwaſſerſchäden auf über eine Milliarde Franken.

17 Todesopfer einer Gefangenen-
revolte in Rußland

Jm Militärgefängnis in Sewaſtopol revoltierten
die wegen politiſcher Ausſchreitungen beſtraften Matroſen
und Soldaten der Roten Armee. Die Gefangenen ver-
langten ihre Ueberführung in Zivilgefängniſſe, Zulaſſung von
Verwandtenbeſuchen und Aufhebung der Ueberführung von
neun Matroſen in das Konzentrationslager auf der Jnſel
Solowegk. Die Revolte wurde von den Truppen der G. P. U.
(frühere Tſcheka) unterdrückt. Dabei wurden elf Matroſen
und ſechs Soldaten getötet.

vierfacher Mord und Selbſtmord in Uew- York
Eine furchtbare Mordtat hat ſich in Newyork zugetragen.

Der Chauffeur Thomas King prügelte in einem Anfall von
Eiferſucht und in betrunkenem Zuſtande ſeine junge
Frau und ſeine drei Kinder mit einem Baſeballſtock zu
Tode und ſchnitt ſich dann ſelbſt die Kehle mit einem Raſier-
meſſer durch. Der Mörder wurde ſterbend neben ſeinen Opfern
aufgefunden.

Raubüberfall auf offener Szene
Jn NewYork iſt ein Raub verübt worden, der deshalb be-

ſonders bemerkenswert iſt, weil er in Gegenwart einer Zu
ſchauermenge von mehreren tauſend Perſonen
in einem Theater vor ſich ging. Der Schauplatz der Tat war
Loews Theater am New-Yorker Brogadway. Drei Räuber
betraten das Theater wie die anderen Zuſchauer mit einer Ein
trittskarte und nahmen in der erſten Orcheſterreihe Platz. Während
der erſten Szene machten ſie einen aufgeregten Eindruck und zogen
dadurch die Aufmerkſamkeit ihrer Nachbarn auf ſich. Dann ſchritt

führen.

lebtetiefin einem Walde, wo er ſich am Fuße eines Eihh
baumes eine kümmerliche Hütte errichtet hatte. Selbſt ſei
größter Kälte hielt er in ſeiner Waldhütte aus. Er
nährte ſich von der Beute, die er auf benachbarten Bauerngüten
zuſammenſtahl. Hühner, Kaninchen und Tauben fielen ihm zum
Opfer und fanden den Weg in den Kochtopf, der in der Nhe
ſeiner Hütte über einem Holzfeuer hing. Des Nachts wurde ter
Waldmenſch wiederholt von Füchſen und anderen Bewohnern es
Waldes angefallen, die von dem Fleiſchgeruch angezogen wurden
und ſich ihren Anteil an der Beute ſichern wollten. Der Wad-
menſch iſt bereits einmal wegen ähnlicher Vergehen zu Gefängjisverurteilt worden. Er hat damals erklärt, daß er ſofort ſein r

Leben wieder anfangen werde, ſobald er wieder aus dem e
nis entlaſſen ſei. Er hat das auch damals getan und er erkläte
auch diesmal wieder, daß er ſich ſeine Wald freiheit
rauben laſſen werde.

ntht

Was JazzbandDirigenten verdienen

Noch immer ſteht in den Vereinigten Staaten die Beliebtpit
der Jagzmuſik in üppiger Blüte, zur Freude der Leiter von Jgz-
band-Kapellen, die dank der Begeiſterung für dieſe LärmMſſik
fabelhafte Honorare einheimſen. Einer der bekannteſten diſer
Dirigenten, Paul Whiteman in Newyork, hat beiſpielswiſe
eine feſte Jahreseinnahme von 125000 Dollr;aber damit noch nicht genug, bringen dem knapp dreißigjährjen
Muſiker die Nebenbeſchäftigungen faſt den gleichen Betrag ein. So
wurde er erſt kürzlich nach Chicago berufen, um ein neues Tetz-
lokal zu eröffnen. Er erhielt für dieſe Tätigkeit, die ihn ine
Woche beſchäftigte, 30 000 Dollar. Nicht weniger ſchnell hat ſich
ſein Kollege Paul Specht bereichert, dem kürzlich erſt ein
Honorar von 10 000 Pfund Sterling für eine Reihe von Konzeten
in England gezahlt wurde. Ein anderer Virtuoſe der ſhnkopieten
LärmMuſik, ein gewiſſer Meyer Davis, wurde eingeladen, nit
ſeiner Kapelle im Hauſe eines Millionärs in Philadelphia bei
einem von dieſem veranſtalteten Koſtümball die Muſik auzzu-
führ Nach Beendigung des Balles konnte Davis 10 000 Dolar
in die Taſche ſtechen. Aber auch in Europa wird mit der Jazzmuſik
viel Geld verdient. Jn Paris beträgt die Mindeſtgage
eines Jazzbandmuſikers in den eleganten Tanzlokden
beiſpielsweiſe 200 Franks am Abend.

Drei Matroſen über Bord geſpült und ertrunken

Die deutſche Viermaſtbark „Pamier“, die am
21. Dezember Hamburg verlaſſen hatte, iſt nach abenteuerlicher
Fahrt in Falmouth angekommen. Am Weihnachtsabend geriet
das Schiff in eine Waſſerlawine, die drei Mann der Be
ſatzung über Bord ſpülte. Kapitän Ollrich wurde ſchwer ver-
letzt. Der Steuerbordanker wurde losgeriſſen und ein ſt
entzwei gebrochen. Die drei über Bord gefallenen Matroſen
konnten trotz aller Nachforſchungen nicht wiedergefunden werden.

Gattenmord und Selbſtmord
Der 28jährige Kaufmann Karl Schüler in Berlin kötete

nach voraufgegangenem Streit ſeine 26jährige Ghefrau Martha,
indem er ihr mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitt. Der
Mörder, der bei der Tat überraſcht wurde, flüchtete und trank
auf der Flucht eine Flaſche Lyſol aus. Er brach dann be
ſinnungslos zuſammen und wurde nach dem Krankenhaus ge
bracht, wo er bald nach ſeiner Einliefrung ſtarb. Schüler hatte
vor Monaten in einer Vertrauensſtellung Unter
ſchlagungen verübt und dafür Gefängnis erhalten. Vor
wenigen Tagen war er entlaſſen worden. Er verſuchte nun,
ſeine Frau, die 26 Jahre alte Martha Schüler, die ſich wegen
des Verbrechens ihres Mannes von ihm abgewandt hatte, wieder
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Darmſtädter und Nationalbank, Kommanbditgeſell findet am mittags. Die Verpachtung findet im Dieliſchen Dugrtal 1920 26 r e
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Zi er 26, eine öffentliche Sitzung ſtatt. gemacht. von 12 Uhr in der Zeit vom 11. bis 16. d. Mts. ſofort antre
Halle, den 6. Januar 1026. Sutherſtadt Wittenberg, 6, Jan. 1926. Das Landesbauamt Halle a, S. Oſterfeld, den 6. Januar 1925 erung

Das Amtsgericht, Abt 19. Der Magiſtrat. J. A. Junge, Prov.-Straßenmeiſter. Der Magiſtrat. Gemg,. Ziiter n
qht.
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Halle, 11. Januar.

Wann man heiraten darf
Eine juriſtiſche Plauderei.

Fritzchen Schlemihl wollte heiraten; nach langen ſchweren
Kämpfen hatte er ſich endlich die Erlaubnis ſeines alten Herrn
erfochten, dem die ganze Sache eigentlich etwas gegen den Strich
ging, da er Großes mit ſeinem Aelteſten vorgehabt hatte. Das
wurde nun alles durch dieſe Heirat zu Eſſig. Außerdem, Fritzchen
war eben erſt 19 Jahre geworden und die Braut hatte gar erſt
18 Lenze geſehen; doch was half's, Fritzchen ging es ſo wie
anderen: wenn man älter wird, ſehnt man ſich nach einer eigenen
gemütlichen Häuslichkeit mit Zubehör. Und ſo ſchwamm dann
die ganze Familie wochenlang in einem wilden Einkaufstaumel
und bereitete aufs heftigſte die Hochzeit vor. Nur Fritzchen
ſelbſt kümmerte ſich um derlei nicht, das würde Mutter ſchon alles
beſorgen. Er ſetzte ſich lediglich am feſtgeſetzten Tag mit ſeiner
Braut ins Auto und fuhr zum Standesamt, wo er von den
beiden Traugeugen mit würdigen Mienen erwartet wurde.

Doch Fritzchen hatke ſich das Heiraten einfacher vorgeſtellt als
es war. Es ſtellte ſich nämlich jetzt plötzlich heraus, daß Fritzchen
ja noch gar nicht volljährig war und deshalb vorläufig nicht im-
ſtande, eine Frau zu ehelichen, was beim Aufgebot ſeinerzeit
überſehen worden war. Da half nun alles Zureden nichts.
Fritzchen mußte mit Braut und Zeugen unverrichteter Sache die
Heimfahrt antreten und fürs erſte ledig bleiben.

Während man ſich nach unſerem deutſchen Recht zur Not
nämlich ſchon in den Windeln verloben kann, verlangt das Geſetz
als zuläſſiges Heiratsalter die Volljährigkeit, d. h. das voll
endete 21. Lebensjahr, jedoch nur beim Mann, denn die Frau,
die ja bekanntlich in allem voraus ſein ſoll, kann ſchon mit voll
endetem 16. Lebensjahre heiraten. Kann der Minderjährige aber
mit dem Heiraten durchaus nicht ſo lange warten, ſo kann er ſich
a Antrag vom Vormundſchaftsgericht für volljährig erklärenlaſſen. Der für volljährig Erklärte bedarf jedoch ewenſo wie der

Minderjährige außerdem noch der Einwilligung ſeines geſetzlichen
Vertreters, d. h. des Vaters und zwar des ehelichen Vaters,
aneheliche Kinder der Einwilligung der Mutter und des Vor
mundes uſw. Sind die Eltern bzw. der geſetzliche Vertreter mit
der Heirat nicht einverſtanden, muß ſich der Minderjährige wieder
an das Vormundſchaftsgericht wenden, wobei er dartun muß, daß
ihm die Erlaubnis ohne triftigen Grund verweigert wird. Dann
kann das Vormundſchaftsgericht unter gewiſſen Vorausſetzungen
die Einwilligung erſetzen; und der Minderjährige kann endlich

doch in den Eheſtand treten. Dr. W.
Um die Jnſeln der Eliſabeth Brücke

Eine Rechtsfrage zwiſchen Staat und Stadt.
Der heutigen Stadtverordnetenſitzung liegt folgende inker-

eſſante Vorlage des Magiſtrats zur Beſchlußfaſſung vor:
Die Eigentumsverhältniſſe auf den Jnſeln an der Eliſabeth-

brücke und auf dem öſtlich davon gelegenen Ufer ſind feit langem
zwiſchen Staatsfiskus (Waſſerbauamt) und der Stadtgemeinde
ſtreitig. Das Waſſerbauamt macht geltend, daß zwei Jnſeln
innerhalb des Flußlaufes der wilden Saale entſtanden und des
halb als Teile eines öffentlichen Fluſſes Staatseigentum ſeien.
Die Stadtgemeinde hat die Jnſeln als Anlandungen zum weſt-
lichen Ufer betrachtet in der Annahme, daß der weſtlich der Jnſeln
durchgehende Flußarm erſt auf einem ſpäteren Durchbruch berurye
und deshalb auch die Waſſerfläche zum Gimritzer Gutsgelände
gehöre. Dieſer Nachweis iſt aber nicht zu führen.

Andererſeits nimmt der Staatfiskus auf dem öſtlichen Ufer
drei Flächen in Anſpruch. Dieſe Flächen ſind nach einem zwiſchen
dem Königlichen Fiskus und der Stadtgemeinde Halle abge-
ſchloſſenen Vertrage vom 25. Februar 1843 beim Bau des neuen
Chauſſeedammes und der Eliſabethbrücke ſtädtiſcherſeits dem
Fiskus übergeben worden. Es iſt nun zweifelhaft, ob Rechts
nachfolger des damaligen Königlichen Fiskus“ im vorliegenden
Falle die Chauſſee-Bau Verwaltung der Provinz Sachſen und im
weiteren Verfolg durch Uebernahme der Landes-Chauſſeen inner
halb des Stadtgebietes die Stadtgemeinde Halle geworden iſt
oder ob es die jetzige Waſſerbauverwaltung iſt.

Um dieſe ſtreitigen Verhältniſſe ein- für allemal zu klären,
ſoll der Staatsfiskus das Eigentum der Stadtgemeinde an den
beiden Jnſelflächen anerkennen, wenn die Stadtgemeinde die
zwiſchen den Jnſeln und dem weſtlichen Ufer gelegene Waſſer-
fläche als Flüßland anerkennt. Andererſeits ſollen die ſtreitigen
Flächen auf dem Oſtufer in der Weiſe geteilt werden, daß die
Stadtgemeinde zwei Flächen von 1050 und 250 Quadratmetern
und der Staatsfiskus eine Fläche von 710 Quadratmetern erhält
und zu gleicher Zeit der Staatsfiskus dieſe Fläche von
710 Quadratmetern an die Stadtgemeinde für 1000, R.-M.,
alſo für 1,40 R. M. für den Quadratmeter übereignet.

Der Magiſtrat bittet, dieſem Vergleich zuzuſtimmen und die
1000, R. M. aus dem Grundſtückserwerbsfonds zur Verfügung
zu ſtellen. Der Vergleich iſt für die Stadtgemeinde recht günſtig,
indem ihr die bisher ſchon in h Flächen alsEigentum ſichert und das Eigentum Fiskus nur hinſichtlich
der Waſſerfläche anerkennt.

Kammergerichtsentſcheide in Mieterſchutzſachen
Der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ gibt folgende in

letzter Zeit ergangene Rechtsentſcheide des Kammergerichts in
Mieterſchutzſachen bekannt:

Ein Mieter hört dadurch, daß er unter Vorbehalt die Siche
rung eines Erſatzraumes zur Räumung verurteilt iſt, noch nicht
auf, Verfügungsberechtigter im Sinne des S 4 des Wohnungs-
mangelgeſetzes zu ſein (17. V. 184/25 vom 25. November v. J.).

Die allgemeine Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage
des Gewerbes, dem der Gewerbebetrieb des Mieters angehört,
kann die Neufeſtſetzung der Friedensmiete nach 8 2 4 S. 1
des Reichsmiete rees nicht rechtfertigen (17. V. 141/25 vom
21. November v. J.).

Die Zuſtimmung des Vermieters Wohnungstauſch
kann das Mieteinigungsamt nach S 8 des Wohnungsmangel-
geſetzes nur erſetzen, wenn alle Tauſchbewerber ſelbſtändige
benutzte Wohnungen haben.

Ein Schwindler. Jn den letzten Tagen iſt hier ein
Schwindler aufgetreten, der unter Vorlegung gefälſchter Liſten
angeblich im Auftrage des Reichsbanners für ein zu erbauendes
Reichswaiſenhaus bei Hamburg Gelder ſammelt, die er dann
für eigene Zwecke verbraucht. Der Schwindler iſt 25--80 Jahre
alt, etwa 1,70 Meter groß, krä und iſt bekleidet mit dunklem
Anzug (vermutlich r e Mantel unb dlauer Schiffer
mütze mit gelbem unerkennbarem Abzeichen. Es wird vor ihm
gewarnt un ihn bei weiterem Auftreten feſtnehmen zu
laſſen. Sachdienliche Angaben nimmt die Kriminal-Direktion,
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Daß in dem gefürchteten Golf von Biskaha, den zerriſſenen
Buchten des Skaggerak oder den tiefen Fjorden Norwegens
Schiffe ſtranden oder auf verborgene Klippen und Schären auf-
laufen, das wird niemand Wunder nehmen, denn nur allzuoft
mußten wir von ähnlichen Unglücken berichten. Daß aber nun
in unſerer engſten Heimat und dazu auf unſerer geliebten leicht
und anmutig dahin fließenden Sagle ſich ein ſolcher Fall ereig-
nen könnte, das rief bei ſeiner Seltenheit unſer aller Jntereſſe

hervor. Ja, es war geradezu eine kleine Senſation, als wir am
Vortage des Heilig Abend melden konnten, daß ein ſtattlicher
Frachtkahn, mit vielen tauſend Zentner Weizen beladen, in der
Nähe der Domäne Lettin untergegangen ſei. Eine dem menſch
lichen Auge verborgene Felſenklippe wurde ihm zum Schickſal.
Dieſe Gegend ſteht überhaupt bei den Saaleſchiffern nicht
im angenehmen Rufe. Jſt doch ſchon vor 14 Jahren einmal ein
Eildampfer der Halleſchen Firma Auguſt Mann an ungefähr der
gleichen Stelle aufgefahren. Während er indes wieder flott
gemacht werden konnte, verſank in unmittelbarer Nähe vor
Jahren ein Frachtkahn, der Rohzucker geladen hatte. Es ſcheint
dringend geboten, die

Sprengung dieſer gefährlichen Klippe,
von der man damals in Anbetracht der hohen Koſten abſah, nun
endlich vorzunehmen, denn die Unkoſten, die bei einem ſolchen
Schiffsuntergang den Beteiligten erwachſen, ſind doch ziemlich
bedeutend. Die Hebung Les vor Weihnachten geſtrandeten

Am Sonnabend und Sonntag hielt der Sängerbund an
der Saale im „Stadtſchützenhauſe“ ſeine diesjährige Haupt
verſammlung ab, die von etwa 500 Vertretern und Sängern
beſucht war. Der eigentlichen Hauptverſammlung ging am
Sonnabend nachmittag eine Sitzung der Vertreter des
Kreiſes 7 des Deutſchen Sängerbundes voraus, an dem die
ProvingialLiedertafel, der Anhalter Sängerbund, der Elbe
HavelSängerbund und der Sängerbund an der Saale teil
nabmen. Es wurde hier mit voller Einmütigkeit eine intenſive
Zuſammenarbeit aller vier Bünde beſchloſſen, ferner ſoll die

Mitteldeutſche SängerZeitung“ zum Organ des ganzen Kreiſes
ausgebaut werden. Anſchließend hieran fand die Sitzung des
Bundesvorſtandes und der Gauvorſtände ſtatt, an der Vertreter
von ſämtlichen 18 Gauen teilnahmen. Aus dem Bericht der
Gauvertreter war zu entnehmen, daß in allen Gauen ein veges
Leben und damit auch ein zahlreicher Mitgliederguwachs zu verzeichnen war. Bundeschormeiſter Holm Ricol gab einen Be
richt über ſeine Tätigkeit als muſikaliſcher Leiter des Bundes, er
dankte allen Chormeiſtern und ſprach allen vollſte Anerkennung
ſür ihr Tätigkeit im verfloſſenen Jahre aus.

Am Abend fand im gleichen Lokale ein
Sängerkommers

unter Leitung des Präſidenten, Oberſtudiendirektors Dr.
Grüttner, bei ſtarker Beteiligung ſtatt. Er begrüßte die
Vertreter der drei befreundeten Bünde des 7. Kreiſes und eine
Reihe erſchienener Ehrenmitglieder. Er ließ ſeine Ausführungen
ausklingen in ein Heil auf unſer deutſches Vaterland, worauf die
Verſammlung das Deutſchlandlied ſang. Anſprachen hielten der
Vorſitzende des ElbHavel-Sängerbundes, die Vorſitzenden der
Saardeutſchen in Halle, und der Sängerſchaft „Friedericiana“,
Holle. Für das Saarländer Sängerheim wurden 180 Mark
geſammelt. Die Männerliedertafel von 1845, der Bäcker
Jnnungs Geſangverein, unter Leitung des Konzertmeiſters
Knoch und ein Quartett beſtritten den geſanglichen Teil des
Abends, während der muſikaliſche Teil von der Orcheſter-
vereinigiung des Männer-Geſangvereins Halle 1911 ausgeführt
wurde. Der ſangesfröhliche Kommers nahm einen harmoniſchen
Verlauf.

Die Bundeshauptverſammlung
wurde am Sonntag vormittag durch den Bundespräſidenten
Oberſtudiendirektor Dr. Grüttner, Halle, eröffnet. Er be
grüßte die von etwa 500 Sängern aus allen Gauen beſuchte Ver-
ſammlung aufs herzlichſte, insbeſondere aber den Vorſitzenden
des ElbHavelbundes Studiendirektor Mundt, Magdeburg, und
den Chormeiſter Herrn Kupferſchmidt, Magdeburg. Bevor
in die Tagesordnung eingetreten wurde, fand die Ehrung von
fünf Sängerveteranen, der Sangesbrüder Adolf Jentſch,
Heinrich Köhler, Julius Breß, Friedrich Haupt und
Theodor Blume ſtatt. Sie wurden durch den Präſidenten zu
Ehrenmitgliedern des Sängerbundes an der Saale ernannt. Aus
dem vom 1. Vorſitzenden des geſchäftsführenden Ausſchuſſes,
Sangesbruder Max Schulze, erſtatteten Geſchäftsbericht iſt
zu entnehmen, daß der Bund im verfloſſenen Jahre an Mit-
zliederzahl um 25 Prozent geſtiegen iſt. Die Zahl der Vereine
tieg von 170 auf 204 Vereine mit etwa 7000 Mitgliedern. Den

Bericht ſämtlicher Gaue erſtattete Sangesbruder Wendrich,
Polizeipräſidium, Zimmer 20 und 21, Tel, 7751, entgegen.

Jn den SaaleSchären
Die Gefahr der Saaleſchiffer Die Bergungsarbeiten des geſtrandeten Saalekahnes

Weizenkahns dürfte nach unſeren Erkundigungen ſich auf
ungefähr 10 000 Mark belaufen.

Mit den Bergungsarbeiten, über deren Vorgang wir ſchon
berichteten, begann man erſt mit dem letzten ge des alten
Jahres. Aber bereits am nächſten Arbeitstag im neuen Jahre
mußten ſie infolge des Saalehochwaſſers eingeſtellt werden. Als
die Waſſer ſich wieder in ihr Flußbett zurückgezogen hatten,
konnte die mit der Bergung beauftragte Schiffswerft Mucrena

in Alsleben und bei Magdeburg (Jnh. Karl Grieſeler) endlich
mit verſtärkten Kräften an die Arbeit gehen.

Ueber 40 Arbeiter
waren hier an drei Tagen und Nächten bis zum Freitag voriger
Woche mit den Hebungsarbeiten beſchäftigt. Dieſe geſtalteten
ſich nicht immer gleichmäßig, denn der Kahn konnte an einem
Tage nur 54 Meter, dann wieder 1 Meter und ſogar einmal faſt2 Reter gehoben werden. Es muß ein höchſt eindrucksvolles

Bild geweſen ſein, als zu mitternächtlicher Stunde das laute
Raſſeln der Gewindeketten, mit den ſtetigen Arbeiterzurufen ver
miſcht, das ſtille und langſame Rauſchen der Saale übertönte.

Wenn nun in dieſen Tagen die Schleuſen nach völliger
Beſeitigung der Hochwaſſergefahr zur Benutzung wieder frei
gegeben werden, dann wird der zur Zeit bei Lettin geſtrandete
Kahn die Elbe hinauf nach ſeinem Beſtimmungsort Hamburg

geſchleppt werden. Z.
Hauptverſammlung des Sängerbundes an der Saale

richten, beſonders erwähnt muß aber werden, daß ſich bisher ein
großer Teil aus den beſſeren Ständen leider den vürgerlichen
Vereinen fern halten, denn die Statiſtik hat ergeben, daß

90 Prozent der bürgerlichen Geſangvereine aus Arbeitern
und Handwerkern beſtehen. Bundeschorineiſter Nickol drückte
ſeine hohe Befriedigung aus über die geleiſtete muſikaliſche Arbeit
in den einzelnen Vereinen. Hervorgehoben wurde noch, daß der
Sängerbund an der Saale an der Spitze des Deutſchen Sänger-
bundes ſteht, was Mitgliederzahl und Werbetätigkeit anbetrifft.
Beſchloſſen wurde, im Herbſt unter Leitung des Bundeschor-
meiſters Holm Nickol in Halle einen Dirigentenkurſus
abzuhalten. Die Bundesbeiträge für das laufende Jahr wurden
auf der bisherigen Höhe (1, M. pro Jahr) belaſſen. Bekannt-
gegeben wurde, daß für die durch die Unwetterkataſtrophe ge
ſchädigten Sangesbrüder in Gerbſtedt 200, M. abgeliefert
worden ſind.

Eine lebhafte Ausſprache entſpann ſich über das Bundes

organ der Mitteldeutſchen EinAntrag des Gaues Wittenberg, das Erſcheinen der Mitteldeutſchen
Sängerzeitung“ vorläufig einzuſtellen, wurde gegen die Stimmen
der Antragſteller abgelehnt. Ein weiterer Antrag auf nicht obli
gatoriſchen Bezug der Zeitung wurde ebenfalls abgelehnt. Die
nächſtjährige Bundeshauptverſammlung findet am 7. und
8. Januar in Halle ſtatt. Ein Antrag des HeideMuldeGaues,
betr. Feſtſetzung von Honorarſätzen für Preisrichter, wird dem
Bundesvorſtand überwieſen. Die Beteiligung des Sängerbundes
an der Saale an einem Ankauf der Burg Wettin wurde
auf Antrag des Gaues Halle dahin erledigt, daß den einzelnen
Gauen warm empfohlen wird, ſich an dem Ausbau der Burg
Wettin durch Anteilſcheine zu beteiligen. Es ſoll eine G. m. b. H.
egründet werden, die den Umbau der Burg zu einer Jugend-

e erge und Verſammlungs- und Unterkunftsräume bewerk-
telligen.

Nach Dankesworten an den Bundesvorſtand aus der Mitte
der Verſammlung ſchloß der Bundespräſident nach einem kurzen
Schlußwort gegen 5 Ubr nachmittags mit einem freudi a
genommenen „Heil“ auf den Sängerbund an der e
Tagung. Die Sänger gaben alsdan noch unter Leitung des
Chormeiſters Kupferſchmidt- Magdeburg durch das Lied
„Jm Krug zum grünen Kranze“ der ganzen Tagung einen
würdigen Abſchluß.

Ein Hallenſer Geſchäftsführer des Deutſchen Sängerbundes.
Wie wir hören, iſt Herr Referendar a. D. Kaufmann Poppe

von der Sängerſchaft „Friedericiana“, Mitglied des Sängerbundes
an der Saale, für den Poſten des Geſchäftsführers des großen
Deutſchen Sängerbunde in Ausſicht genommen. Herr Poppe
iſt bereits im Dienſte des D. S. B. Seine endgültige Wahl
erfolgt auf dem nächſten Sängertage.

x

Wiener Sänger in Halle. Wie in der geſtrigen Haupt
verſammlung des Sängecbundes an der Saale von Herrn ſtektor
Roth die Mitteilung gemacht wurde, wird am 21. April der

Wiener r der ſich auf einerKonzertreiſe durch Deutſchland befindet, in Halle ein Konzert
Aſchersleben. Er konnte nur Erfreuliches aus allen Vauen be- reranſtalten.

Die Weine von Johannes Grün erhielten 7 höchſte Preiſe der „Deutſchen Land
wirtſchafts-Geſellſchaft-Ausſtellungen“ für natur
reine Weine, die vor der Prüfung 2 mal den

Aquator paſſieren mußten



Wo bleibt die demokratiſche
„Selbſtündigkeit“?

Neues von Herrn Grützner
S pricht man mit einem überzeugten Republikaner über poli
tiſche Dinge, ſo klingt aus deſſen Reden ſofort der große Stotz
über die Freiheit und Selbſtändigkeit der kleinſten Körperſchaf-
ten im allgemeinen und des Einzelnen im beſonderen heraus,
die alle anſcheinend nur unter republikaniſcher Herrſchaft ihre
klugen Gedanken zur Ausführung bringen und dumme Ge-
danken anderer verhindern dürfen, ohne ſich durch bureaukra
tiſche Einſprüche Höhergeſtellter einſchüchtern laſſen zu müſſen.
Es iſt immer das alte Lied von der Freiheit und Gleichheit demo
kratiſcher Staatsauffaſſung, das man da zu hören bekommt.
Nun klingen plötzlich Töne aus Bad Schmiedeberg
im Bezirk Halle zu uns herüber, die verteufelt wenig mit Frei
heit und Gleichheit zu tun zu haben ſcheinen, und in das hohe
Lied der Republikaner ſchrille Mißklänge hineinbringen.
Der Regierungspräſident Grützner hat hier in einer Ange
legenheit eine intereſſante Stellung eingenommen, über die uns

vie wie deberg manche Klage einläuft. Der Sachverhalt

Die Keramiſchen Werke in Bad Schmiedeberg unter dem Jn
haber Alfred Lohſe ſind, was bei der gegenwärtigen Wirtſchafts
kriſis zu verſtehen iſt, in arge finanzielle Schwierigkeiten ge
vraten. Sie holten ſich eine Weile ihr Geld als Kredite von der
Kreisbank in Wittenberg, bis dieſe plötzlich Ende Dezember
jedenweiteren Kredit ſperrten. Der Grund iſt nicht
bekannt. Ueber die Höhe dieſer Schulden hüllt ſich die Kreis
bank in tiefes Schweigen.

Die Werke ſtanden nun vor der Frage, entweder ihren Be
trieb zu ſchließen oder die Stadtverwaltung Schmiedeberg anzu
pumpen. Eigenartig berührte es hier, daß über den geſchäft
lichen Gang der Werke ebenſowenig bekannt war wie über
die Höhe der Schulden. Wer nun die Lage der Stadtverwaltun-
gen in heutiger Zeit genau kennt, weiß, daß dieſe nur unter den
größten Schwierigkeiten ihren dringendſten finan-
ziellen Verpflichtungen nachkommen können. So ſtand auch die
Stadtverwaltung in Schmiedeberg jeder finanziellen Unter-
ſtützung der Keramiſchen Werke reſerviert gegenüver.

Da griff plötzlich der Regierungspräſident Grützner ein und
berief „auf Veranlaſſung der Regierung eine
außerordentliche öffentliche Stadtverordnetenſitzung
ein, die Mittel und Wege finden ſollte, um die drohende Still-
legung der Werke zu verhüten. Das iſt natürlich ein Ein
griff in die Selbſtverwaltung der Gemeinden,
der zu Zeiten des „kaiſerlichen Regimes“ in allen Republikaner-
herzen einen Sturm der ſittlichen Entrüſtung erzeugt hätte.
Gleich vor Eintritt in die Verhandlungen wurde aus den Krei-
ſen der Stadtverordneten gegen dieſen Eingriff Proteſt erhoben
und die Frage geſtellt, ob der Begriff „Magiſtrat“ eine Körper-
ſchaft oder nur eine Einzelperſon darſtelle. Jm Laufe der Ver
handlungen wurden dann einige Bemerkungen des Re-
gierungspräſidenten bekannt, die gelegentlich der Verhandlungen
in Merſeburg fielen. Herr Grützner erklärte, daß die Stadt
Schmiedeberg eine der reichſten des Regierungsbezirkes ſei. Sie
beſitze ja einen großen Waldbeſtand von 3000 Morgen. Die an-
geforderten 30 000 Mark Unterſtützung für die Werke ſeien für
ſie nicht mehr als eine Bagatelle. Auf einen Hinweis, daß auch
in Schmiedeberg die Not und der Hunger immer größer
werden, erklärte Herr Grützner: „Glaubt ja nicht, daß ich im
Falle von Unruhen einen Schupomann nach dort ſchicke. Das
macht mit den dortigen Körperſchaften aus!“

Die Stadtverordnetenverſammlung kam ſchließlich eingedenk
ihrer ſchwierigen pekuniären Lage zu einer Ablehnung ir-
gendeiner finanziellen Unterſtützung für Herrn
Lohſe, ein Beſchluß, der parallel mit einer Entſchließung des
Magiſtrats und Sparkaſſenvorſtandes läuft. Maßgebend dafür
war neben der ſtädtiſchen finanziellen Hilfloſigkeit auch der Um
ſtand, daß von den Keramiſchen Werken keine Bilanz über das
Werk vorlag, ſo daß eine Beurteilung ihrer augenblicklichen Lage
ganz unmöglich war.

Man ſcheint alſo die Kreisbank ſchonen zu wollen
und lieber die Stadtgemeinde zu belaſten. Viel-
leicht wären dieſe 30 000 Mark nur ein Tropfen auf einen heißen
Stein geweſen. Herr Grützner wird ſich jedenfalls hierüber keine
Kopfſchmerzen gemacht haben. Er verletzte die Städteordnung
mit dem drakoniſchen Einberufungsbefehl der Stadtverordneten
verſammlung und dachte dabei anſcheinend ſehr wenig an das
demokratiſche Lied von „Freiheit und Gleichheit“. eK.

25 Jahre Stephan Co.
Am Sonnabend fand anläßlich des 25jährigen Beſtehens der

Halleſchen DampfSeifen und Parfümeriefabrik Stephan
Co. in der „Loge zu den drei Degen“ eine Feier ſtatt. Jn

ſeiner Begrüßungsanſprache wies der Jnhaber der Firma, Herr
Karl Stephan, darauf hin, daß man trotz der Schwere der
Zeit, die eigentlich nicht angetan ſei, Feſte zu feiern, die Gelegen-
heit des Geſchäftsjubiläums wahrgenommen habe, um im
engeren Kreiſe von Freunden und Mitarbeitern ſich zuſammen-
fanden. Er begrüßte alsdann Oberpoſtdirektor Wildenhahn als
Vertreter der Oberpoſtdirektion, Stadtrat Joeſt als Vertreter des
Magiſtrats, und vor allem Herrn Otto Thiele, den Verleger der
„Halleſchen Zeitung“, die ihm in den 25 Jahren ſeiner Selb-
ſtändigkeit ein lieber Freund geworden ſei, aufs herzlichſte, ferner
die geladenen Vertreter der Firma. Er ſchloß mit den beſten
Wünſchen für ſeine Firma, die ſich ihre Stellung nur durch
Qualitätsarbeit errungen habe.

Jm Namen der ſächſiſchen Vertreter überreichte Herr
Groll Leipzig dem Jubilar unter herzlichen Worten des
Dankes und der Anerkennung ein Bild. Stadtrat Joe ſt feierte
ihn als Halleſchen Bürger und regen Sportfreund und wünſchte
der Firma alles Gute für die Zukun Oberpoſtdirektor
Wildenhahn überbrachte die Wünſche der Oberpoſtdirektion.
Auch der Verleger der „H. Z.“, Herr Otto Thiele, ſprach dem
Jubilar ſeine Glückwünſche aus und wünſchte dem Unternehmen
eine ebenſo lange Lebensdauer, wie der jetzt im 219. Jahrgange
erſcheinenden „Halleſchen z Herr Stephan fandhierauf herzliche Worte des Dankes und ehrte dann vier Ver
treter ſeiner Firma, die in ihr bereits 25 Jahre tätigt ſind. Es
handelt ſich um die Herren MarſchkaDresden, ZiegenhirtDöbeln,
EismannWeimar, ZieglerBitterfeld, denen von Herrn Stephan
eine goldene Uhr ſowie eine Ehrenurkunde der Jnduſtrie- und
Handelskammer überreicht wurden. Noch manche Anſprache
wurde zu Ehren der Firma und ihres Jnhabers gehalten, von
ſeiner Beliebtheit und ſeiner Tüchtigkeit zeugend.

Der Abend war umrahmt von Geſangsvorträgen
M. Wittrichs, die dieſer beliebte und befähigte Stadttheater
künſtler mit ſeinem vollen Tenor unter großem Beifall den An
w. r r Beſichtigung der Fabrik voraus, die alleer Feier ging eine i ng k voraus, die a
Arten von Seifen und Parfümerien herſtellt und zu den tech-
niſch am modernſten eingerichteten und leiſtungsfähigſten ihrer
Art in gang Deutſchland zählt.

„Wohnungsbau“
Jn der in Hannover herausgegebenen Fachzeitſchrift

„Deutſche Bauhütte“ vom 1. Januar 1926 erſcheint folgender
Artikel, der insbeſondere auch für Halle Jntereſſe hat und des
halb unſeren Leſern zur Kenntnis gebracht wird:

Unerfreuliches aus dem Siedlungsweſen.“
amt der Stadt Leipzig ſchreibt: „Eine Wohnungsbaugeſellſchaft
m. 5. H. in Halle, die Leipzig eine Filiale unterhält, verſpricht
Wohnungsſuchenden gegen unverhältnismäßig geringe Opfer in

der Univerſität. Melanchthonianum. Der Eintritt iſt frei, die

müheloſen Ausdruck gelangte.

Das Preſſe

Leipzig Neubauwohnungen zu ſchaffen. Das ſtädtiſche Woh
nungsfürſorgeamt macht hiermit auf Feſtſtellungen aufmerkſam,
nach denen dieſe Geſellſchaft noch keine Bauplätze beſitzt und
über die zum Bauen heutzutage erforderlichen erheblichen Geld
mittel zurzeit jedenfalls nicht in dem nötigen Umfange verfügt.
Die Geſellſchaft beabſichtigt nach ihrer eignen Erklärung nicht,
öffentliche Mietzinsſteuermittel in Anſpruch zu nehmen, andern
falls müßten ja auch die Bewohner für die Wohnungen voll
wohnungsberechtigt ſein.

Es muß jedem einzelnen überlaſſen bleiben, ſelbſt zu
urteilen, ob es der Geſellſchaft möglich iſt, das für den Bau
einer einzigen Wohnung erforderliche Kapital, das ſich ohne
Vauplatz auf mindeſtens 10000--12 000 Mark, bei größeren
Wohnungen auch noch höher ſtellt, zu beſchaffen. Auch wird ſich
jeder die Mieten ſelbſt errechnen können, die ſich ergeben, wenn
man den heute üblichen Zinsfuß für geliehene Gelder und die
Betriebs- und Jnſtandhaltungskoſten berückſichtigt.“

Auf Einladung des Ausſchuſſes für kommunale Wohl
fahrtspflege findet im Rahmen des Kurſes der Beamten der
Wohlfahrtsämter und der Amtsvormundſchaften am 22. und
23. Januar in „Bad Wittekind“ eine Tagung ſtatt, auf der
eine Reihe von Vorträgen aus dem Gebiete der öffentlichen
Fürſorge behandelt werden.

Zu dem Bericht in Nr. 219 unſerer Zeitung über die
Platzfrage des Bezirkskrankenhauſes wird uns mitgeteilt, daß an
den Riebeckplatz oder ſeine Nähe ſelbſtverſtändlich nie gedacht
worden iſt. Die meiſten Leſer werden wohl ſchon gemerkt haben,
daß hier eine Verwechſelung vorliegt und die Gegend des Riebeck-
ſtiftes, an die vorübergehend gedacht worden war, damit gemeint
iſt. Hiermit fallen natürlich auch die Folgerungen des Merſe-
burger Magiſtrats fort.

„Eine Lungenheilſtätte in der Heide?“ Jn dem ge
nannten Artikel wird, ſo ſchreibt uns die Verwaltung der
Halleſchen Knappſchaft, als feſtſtehhend hingeſtellt, daß ſich die
Knappſchaft an den Koſten des geplanten Krankenhauſes mit
97 000 Mark beteiligt. Dieſe Angabe iſt unrichtig. Der Vor
ſtand der Halleſchen Knappſchaft hat weder über die Höhe der
Beteiligung noch auch über die Frage der Beteiligung über
haupt Beſchluß gefaßt. Es hat ſich bisher vielmehr nur um
unverbindliche Vorbeſprechungen gehandelt.

Jubiläum. Am 10. d. M. konnte Herr Paul Bernſtein,
Diemitz, auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Firma Mignon
Schokoladenwerke David Söhne, A.G., Halle, zurückblicken. Sowohl
ſeitens der Geſchäftsleitung der Firma als auch des Perſonals
wurden ihm reichliche Zeichen ehrender Anerkennung zuteil.

Die Religionspädagogiſche Vereinigung hält ihre nächſte
Sitzung am Mittwoch, nachm. 5--7 Uhr, im Hörſaal IV der Uni-
verſität, Hauptgebäude. Prof. D. Eißfeldt trägt über „Das Alte
Teſtament und der Religionsunterricht“ vor. Es findet Ausſprache
ſtatt. Gäſte ſind willkommen.

Eindrücke von der erſten preußiſchen Generalſynode. Ueber
dieſes Thema ſprechen am 14. d. M., 8 Uhr abends, Geh.-Rat
D. Eger und Geh.-Rat D. Lütgert auf einem Vortragsabend der
Apbeitsgemeinſchaft für kirchlichen Aufbau im großen Hörſaal

evangeliſche Bevölkerung von Halle wird herzlich eingeladen.
Das ruſſiſch-romantiſche Theater, das am Dienstag im

Stadttheater gaſtiert, ſpielt nicht dramatiſche Stücke, es wird
dabei kein vuſſiſches Wort geſprochen, es iſt vielmehr ein Ballett
Theater, das aus den beſten Kräften der früher führenden Theater
in Petersburg und Moskau zuſammengeſtellt wurde und Ballette
und Pantomimen vorführt. Das Ruſſiſch- Romantiſche Theater
hat in Berlin, Dresden, tn und an anderen großen Plätzen
wie aüch in Paris, London, Madrid, Haag uſw. außerordentliche
Triumphe gefeiert.

„Schneewittchen und die ſieben Zwerge.“ Der überfüllte
Saal des „Deutſchen Geſellſchaftshauſes“ lieferte den unwider
leglichen Beweis dafür, daß Alice von Beör- Gruſelli
auch diesmal das Richtige getroffen hat, als ſie „Schneewittchen
und die ſieben Zwerge“ zur Wiedergabe durch ihre Schülerſchar
ausſuchte. Ja viele, ſehr viele mußten am Eingang umkehren

ſie werden die Wiederholung beſuchen! Mit Fug und Recht;
denn unſere einheimiſche Geſangsmeiſterin hat das allbekannte
Märchen in den Sprech- wie Geſangsſzenen mit jener Gründlich-
keit und Schwung eingeübt, die ihren Eigenleiſtungen damals
auf der Stadttheaterbühne den Wert von Erinnerungen ver-
liehen. Die Namen einzelner Mitwirkender tun bei ſolchen
Schülerabenden nichts zur Sache. Es kommt nur darauf an,
ob die Schüler und Schülerinnen von den Qualitäten der Lehr
methode beredtes Zeugnis ablegen. Und das vermochten ſie hier
in eindrucksvoller Weiſe. Tonanſatz, Tonentwicklung, decres-
cendo, Legato, Ausſprache offenbarten die Güte der Schulung, die
Alice von Beör-Gruſelli den Stimmen angedeihen läßt, in hin
reichendem Maße, ſo daß der Sinn des Märchens überall zum

Das war zweifellos die Haupt
ſache, begründet durch den begeiſterten Beifall der jungen,
jüngeren und jüngſten Hörerſchaft, begründet aber ebenſo ſehr
durch die Anerkennung der Erwachſenen. Alice von Beör-Gruſelli
ſelbſt ſang manches Solo; mit vollendeter Kunſt in Tonſchönheit
natürlich, während für die famoſe Jnſzenierung ihrem Gatten
Fritz Gruſelli ſein Teil des Lobes gebührt. Es war ein ganzer
Erfolg, planiſtiſch durch die ſtets ausgezeichnete Jrma Reuter
mit Gefühl und Rhythmus beſtens geſtützt. h.

Einen „Lehrgang zur Pflege der Muſik“ veranſtaltet der
Evangeliſche Verband für die weibliche Jugend in der Provinz
Sachſen von Dienstag, den 12. bis Freitag, den 15. Januar im
„Domgemeindehaus“. Es werden dabei als Referenten mit-
wirken: Studienrat Rebling wie auch Studienrat Henkel, Paſtor
Balthaſar aus Ammendorf und Paſtor Hoffmann aus Krippehna.
Der Eintritt iſt frei. Programme ſind koſtenlos zu beziehen durch
den Vorſitzenden Domprediger Wind, Halle, Kl. Klausſtr. 12.

Der Polarfilm, den Kapitän Gottfried Speckmann-
Berlin am 13., 14. und 15. Januar, abends 8 Uhr im Thaliag-
ſaal vorführen wird und der mit aſtronomiſchen und geologi-
ſchen Zeichenfilmen ausgeſtattet iſt, zeigt, wie man reiſen ſoll.
Er wird auch all denjenigen, die nicht in der Lage ſind, die
Region des ewigen Eiſes aufzuſuchen, einen hohen Genuß ver-
ſchaffen, da Film und Wort hier in vorbildlicher Weiſe zu
ſammenwirken. Preiſe: 0,50 bis 1,50 Mark.

Neue Wege in die überſinnliche Welt. Wir weiſen
mals auf den Dienstag im Neumarktſaale ſtattfindendenLichtbilder
vortrag des Kreisbaurats a. D. Henrich hin. Karten bei
Hothan.

Nachtdienſt der Halleſchen Apptheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagedienſt: MohrenApotheke, Reilſtr. 134:
HirſchApotheke, Markt 17; KronenApotheke, Steinweg 28.

Nadiogktivität und
Wiſſenſchaft und Bildung

Preis gebunden 1,80 M.
r Bändchen gibtſchaft et.

Atomlehre. Von Studienrat O. Mükler.
222.) 164 Seiten mit 28 Figuren im Text.

t von Quelle u. Meyer in Leipzig. Das
ausgezeichneten Einblick in dieſes Wiſſen

e

z

9 erfolgt nur gegen Beie Au a me vonWege betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer
Stelle keine Aufnahme

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Anläßlich der Reichsgründungsfeier findet am Sonntag, den 17. Januar,

vormittags II Uhr eine große Kundgebung auf dem Roßplatze ſtatt. An
ſchießend Umzug durch die Stadt. Die Ortsgruppe tritt in der Humboldt
ſtraße und Kronprinzenſtraße, Spitze Deſſauerſtraße, pünktlich 10,30 Uhr an.
Die Kundgebung iſt eine Pflichtveranſtaltung. Alles muß erſcheinen.

Die große Jahreshauptverſammlung findet am Freitag, den 29. Januar,
abends 8 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Auch zu dieſer Jahres
hauptverſammlung muß jeder erſcheinen.

x

Königin Luiſe-Bund, Bezirk Weſt. Mittwoch, den 13. Januar.
pünktlich s Uhr im „St. Nikolaus“ Verſammlung mit Lichtbildern. Gäſte
willkommen.

Mittwoch, den 13. Januar, um 814 UhrAll deutſcher Verband. rabends im „Neumarktſchützenhauſe“ Vortrag von Landgerichtsrat Pröls
über „Die Einführung des römiſchen Rechts in Deutſchland und ihre Wirkungen
auf das deutſche Rechtsleben“. Nachher Ausſprache. Gäſte willkommen.
Zum Schluß Jahres verſammlung der Mitglieder.

Sender.
Dienstag, den 12. Januar.

Wirtſchaftsrundfunk;: 10 Uyr; Wirtſchaſtsnachrichten: Woll- und Baum

Leipziger

wollpreiſe; amerik Metallmeldungen des Vorabends 8,30 Uhr: dto. De
viſen, Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Metalle amtlich u. Del Notiz.
4,45--5 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus. 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten: Wiederholung von 3,30 Uhr 6,15 Uhr: dto.: Fortſetzung für
Baumwolle, Londoner Metalle amtlich und Landwirtſchaft.
Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus.

Rundfunt für Unterhaltung und Belehrnng. 10,10--10,15 Uhr: Winter-
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes 10,15 Uhr. Was die
Zeitung bringt. 11,15 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
Dresden, Magdeburg und Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hugjeld
ket ſche 12,55 Uhr: Nauener Zettzeichen 1,15 Uhr: Preſſe und Vörſen

7,30--8 Uhr: 5.
Dr. H. H. Kritzinger: „Des Kosmos eherne Geſetze und wir

8,15 Uhr: Militär Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 1. (Jäger)
Bataillons 10. (Sächſ.) Jnfanterie- Regiment. 1. Weber: Ouvertüre zur
Oper „Oberon“. 2. Meyerbeer: „Fackeltanz“. 3. Schmeling: Der alte Berner
Marſch. 4. Mascagni: Große Fantaſie aus der Oper „Cavalleria Ruſticanga“.

„An der Weſer“. 6. Ziehrer: Nachtſchwärmer. 7. Der Torgauer
Marſch. 8. Der Hohenfriedberger Marſch.

Anſchließend (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
10--11,30 Uhr: Funkbrettl von Leipzig aus. Mitwirlende: Lene Eichler

(luſtige Lieder), Walter Kurze heitere Rezitationen), Deutſche Lautenſänger
(Lieder zur Laute) und das Rundfunkorcheſter.

Briefmarken-Ecke
Frankreich. Mit dem Bilde Paſteurs iſt ein neuer Wert er

ſchienen. 1 Fr., blau. Jn alter Zeichnung in Querformat wird
ein neuer Wert, 3 Fr., lila/blau, gemeldet.

Deutſches Reich. Der Vollſtändigkeit wegen werden hier noch
die am 15. Dezember 1925 verausgabten Wohltätigkeitsmarken
gemeldet: 5 u. 5 Pf. grün ſchwarz altgold (Wappen Preußen);
10 u. 10 Pf., rot hellblau (Wappen Bayern); 20 u. 20 Pf.,
blau ſchwarz altgold/grün (Wappen Sachſen).

Dänemark. Jn alter Zeichnung, aber in neuer Farbe, ſind er
ſchienen: 80 Oere, blau; 40 Oere, orange.

Monaco. In Zeichnung der 1Fr.-Marke (Schlucht von
Sr. Devote) iſt erſchienen: 1,05 Fr., rotviolett.

Rußland. Jm Kettenſprenger-Muſter iſt ein Porto Provi
ſorium, 8 Kop. u. 85 Kop., blau, Aufdruck rot, erſchienen.

Schweden. Ein neuer Wert zu 115 Oere (Guſtav V. nach
links) iſt erſchienen. Kupferdruck, 115 Oere, dunkelbraunrot.

7D efter bevi ecfit
Eigener Drahtbderich anterer Schriftleitung.

Wetterdienſt der „Hakleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.)
Der Luftdruckanſtieg Europas hat weiter angehalten, wo

das jetzt kräftige Hochdruckgebiet mit einem Kern ganz Deutſch
land in ſein Bereich einbezogen hat und die Zufuhr von Luft
maſſen aus dem Nordoſten einleitet. Dort herrſchen zur Zeit
erhebliche Kältegrade. So meldete Danzig heute früh Minus
13 Grad. Bis faſt vor die Tore Berlins iſt bereits ſtrenger
Froſt vorgedrungen. So wird an der nördlichen Oder 4 Grad,
an der mittleren 6 Grad und an der ſüdlichen 8 Grad Kälte
beobachtet. Auch Mitteldeutſchand geht einer weiteren Abkühlung
entgegen, die beſonders das Flachland trifft, während die Berg
ſtationen, wie der Brocken, der heute früh 3 Grad Froſt hatte,
nur eine mäßige Temperaturvermehrung er fahre wird.

Vorausſichtliche Witterung am 12. Januar: Teils heiter,
teils nebelig, trocken, kälter.
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Aus Mitteldeutfchlansß
Schnell gefaßter Mörder

Erxleben, 9. Januar.
Auf einem Gut bei Erxleben iſt der Mörder des Oberland-
jägers Köhler, der auf der Landſtraße bei Oſterburg hinterrücks
erſchoſſen worden war, entdeckt worden. Auf ſeiner Flucht hier
her war ihm nachts bei Landsleuten auf Gütern der Umgegend
Unterkunft gewährt worden. Heute morgen nun wurde er be
obachtet, als er ſich wieder davonſchleichen wollte. Ein Knecht
rief Hilfe herbei, und nach längerer Verfolgung gelang es, den
Mörder einzukreiſen und feſtzunehmen. Es handelt ſich, wie
von vornherein angenommen wurde, um ein Mitglied der pol-
niſchen Bande, die ſeit Wochen die Altmark unſicher macht. Auch
die gaſtfreien Landsleute, die ihn auf ſeiner Flucht unterſtützten,
wurden verhaftet.

Ein Rittergut im Harz eingeäſchert
Halberſtadt, 9. Januar.

Aus Walkenried wird gemeldet, daß das Gold mann-
ſche Rittergut einem Großfeuer zum Opfer gefallen iſt.
Sämtliche Wirtſchaftsgebäude gingen in Flammen auf. Mit
ihnen ſind viele landwirtſchaftliche Maſchinen und große Ernte-
vorräte vernichtet worden. Nur das Wohnhaus und das Vieh
konnten gerettet werden. Die Urſache des Brandes iſt noch
unbekannt.

platz der Jugend zu werden, welche auf Raſen und Anpflanzungenwenig Rückſicht nimmt. Jn den Wahnactefeteregeh e ſogar

die vier Ruhebänke von Stein beſchädigt worden; alle vier Sitz
bänke ſind umgeworfen worden, wobei der eine Stein zer-
brochen jſt.

ur. Wittichenau, 9. Januar. (Ein myſteriöſer Todes
fal]) macht in unſerm Städtchen viel von ſich reden. Am Mon-
tag abend kehrte der etwa 40jährige Eiſenbahnarbeiter Auguſt
Schombel aus dem benachbarten Hoyerswerda nach hier zurück
und beſuchte noch zwei hieſige Gaſtwirtſchaften, von denen letztere
er in Begleitung zweier Gäſte verließ. Am Dienstag früh wurde
er dann von ſeiner Frau in ſeinem Bette tot aufgefunden. Da
die Leiche blaue Flecken am Unterleib aufwies, iſt ſie nicht frei
gegeber worden und ſoll noch eine Obduktion ſtattfinden.

Landsberg, 9. Jan. (Unſer Kriegerdenkmal)
wird vorausſichtlich guf dem Kapellenberg zu ſtehen kommen.
Cine Sachverſtändigenkommiſſion, die kürzlich auch die Kapelle
beſichtigte, hat dieſen Platz als allein möglich bezeichnet. Das
Denkmal wird aus einem großen Bronzekreugz beſtehen, das auf
dem durchbrochenen Querbalken in goldenen Ziffern die Jahres
zahl 191418 tragen ſoll. Zwei Gedenktafeln ſollen in der Kirche
angebracht werden.

g Lauchhammer, 8. Januar. (Der Braunkohlen-abbau) im äußerſten Oſten der Proving Sachſen im ſo
genannten Mückenberger Ländchen und dem angrenzenden Ge-
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Belebung erfahren, da die Glashütte außer den jetzt ſchon im
Bau befindlichen Arbeiterwohnhäuſern noch mehrere Wohn-
häuſer errichten will.

Raguhn, 9. Jan. (Selbſtmord.) Aus der Mulde
gezogen wurde die Leiche des Korbmachers Deetz aus Eilenburg,
der wahrſcheinlich Selbſtmord verübte.

Deſſau, 9. Jan. (Vermißt) wird ſeit einigen Tagen der
46jährige Kutſcher Otto Stabenow, der von einem Ausgang
nicht zurückgekehrt iſt.

Coswig, 9. Jan. (Auch noch Mörder Dem kürz-
lich verhafteten Sittlichkeitsverbrecher Buro aus Reinsdorf
wird. nunmehr auch noch der Mord an der alten Frau Senſt
aus Coswig, die im vorigen Sommer im Walde bei Höllensdorf
ermordet aufgefunden war, zur Laſt gelegt.

Radegaſt (Anhalt), 6. Januar. (Schadenfeuer.) Auf
dem Gehöft der alten Ziegelei zwiſchen Riesdorf und Zehmitz
brannten die Scheune und der Stall des Beſitzers K. Wohlrabe
bis auf den Grund nieder, alle Stroh-, Heu und Futter-
vorräte verbrannten, das Vieh konnte gerettet werden. Die aus
den nächſten Ortſchaften herbeigeeilten Spritzen konnten leider
nicht alle wegen Waſſermangels in Tätigkeit treten, da das Ge-
höft ſehr entfernt von beiden Dörfern liegt.

gi. Crenſitz, 8. Jan. (Entgleiſung.) Hier entgleiſte ein
Waggon, als ihn Bahnarbeiter auf ein anderes Gleis ſchieben
wollten. Der Zugverkehr Halle-- Eilenburg mußte infolgedeſſen
mehrere Stunden eingleiſig aufrechterhalten werden.

gi. Eilenburg, 7. Jan. (Steuerhinterziehung.)
Das bekannte Ausflüglerlokal zur Sorbenburg, welches auf dem
hieſigen Schloßberg zwiſchen den Reſten der alten Burg liegt,

Vulkantätigkeit auch in Deutſchland?

Ein Maar in der Eifel.
Wie in anderen Gegenden des Rheinlandes gab es auch in der Eifel ſtarke Erdſtöße. Unter
dröhnendem Geröſe löſten ſich große Erdmaſſen des Mäuſeberges und ſtürzten in das Lieſer-
tal, ſo daß der Verkehr völlig unterbrochen iſt. Verſchredentlich iſt die Vermutung ausge-
ſprochen, daß die Erdſtöhe im ganzen Rheinland mm urſächlichem Zuſammenhang mit der
früher ſtark vulkanmiſchen Tätigkeit der Eifel ſtänden. Das rauhe un ruchtbare Hochland der

Enfel iſt von Dutzenden von talte Vulkanöſnungen.
garen bedeckt, die weiter nichts nd als mit Waſſer gefüllte

Das vom Hochwaſſer umſpülte Gebäude der Neuwieder Zeitung.

Aus dem Rheinland

t. Gerbſtedt, 9. Jan. (Eingeſtellter Betrieb.) Die
hieſige Zweigniederlaſſung der Fa. Max Reinicke, G. m. v. H.,
Berlin, iſt aufgehoben worden.

Gerbſtedt, Jan. (Eigenartige Lichtſtörun g.)
Der Bergmann Agte hier, Mansfelderſtraße, wollte einen kleinen
Steg über den Graben von ſeinem Hauſe Er trieb
einen Steinbohrer in die Erde, der mitten du as dort liegende
Zuleitungskabel ging, ohne daß A. davon etwas merkte. Die
10 000-Volt Spannung hatte die Erde aufgenommen, der Mann
wäre ſonſt verbrannt; es entſtand aber eine zweitägige Licht
ſtörung.

ff. Seeburg, 9. Jan. (Landſtreicher) machen die hieſige
Gegend unſicher. Vor einigen Tagen verſuchte ein etwa 25jähriger
Burſche auf der Straße nach Aſeleben ein junges Mädchen zu be
rauben. Von Aſeleber Gutshandwerkern wurde dem Land
ſtreicher eine Tracht Prügel verabreicht, leider aber nicht der Name
feſtgeſtellt. Am Montag nun verſuchte ein ſich herumtreibender
Menſch, ein etwa fünfjähriges Mädchen nach Röſertal zu zu ver
ſchleppen. Es gelang dem Unhold n Vorhaben nicht, er
wurde gefaßt und der Polizei übergeben.

k. Seeburg, 9. Jan. (Stellenwechſel.) Der bisherige
Inhaber der hieſigen zweiten Lehrerſtelle, Schönleiter, iſt an
die zweite Bürgerſchule nach Zeitz verſetzt worden; an ſeine
Stelle trat mit Schulanfang der Lehrer Dietzmann, der bisher an
der vierten Bürgerſchule in Zeitz tätig war.

Merſeburg, 9. Jan. (Zum Zuſammentritt des
Provinziallandtages.) Auf das Verlangen der kommu-
niſtiſchen Fraktion nach ſofortiger Einberufung des neugewähl-
ten Provinziallandtages hat der Vorſitzende des Provinzialaus
ſchuſſes, Oberbürgermeiſter Beim s Magdeburg, unterm
29. Dezember folgende Antwort erteilt: „Die Ginberfung
des Provinziallandtages geſchieht durch die Staats
regierung. Der Provinzialausſchuß hat in ſeiner jüngſten
Sitzung beſchloſſen, den 28. Januar der Regierung als Einbe-
rufungstermin vorzuſchlagen. Der Vollſtändigkeit wegen bemerke
ich, daß ich an der Sitzung infolge meiner Krankheit nicht mit
wirken konnte. Wie nunmehr die Dinge liegen, wird es nicht
möglich ſein, noch vor dem 28. Januar die Einberufung
des Provinziallandtages bei der Staats-
regierung durchzuſetzen. Um Jhnen entgegenzu-
kommen, habe ich eine Abſchrift Jhres an den Herrn Landes-
hauptmann gerichteten Antrages für die Staatsregierung fertigen
und an dieſer am heutigen Tage zugehen laſſen.“

i. Mücheln, 8. Januar. (Beförderung.) Der Studien
eſſeſſor F. Rödiger, welcher früher an der Städtiſchen Real-
ſchule tätig war und nach der Univerſität Greifswald als Turn
und Sportlehrer berufen wurde, hat dort zum Dr. phil. promo-
m und iſt als Leiter des Jnſtituts für Leibesübungen angeſtellt
worden.

j. Mücheln, 9. Januar. (Evangeliſation.) Wie be-
reits in den Vorjahren, wird auch in dieſem Jahre in der ge-
heigten Kirche der benachbarten Zöbigker eine Evangeliſations-
woche vom 10. bis 19. Januar eingerichtet. Nachmittags finden
Bibelſtunden, abends öffentliche Vorträge über Lebens- und Welt
anſchauungsfragen ſtatt; beides hält der Laienprediger Berger
ab, welcher hier bereits bekannt iſt. Um Oſtern herum wird ein
ehemaliger Kapitänleutnant in Mücheln als Evangeliſator auf
treten.

i. Mücheln, 9. Januar. (Mißſtände.) Mit vieler Mühe
und großem Koſtenaufwand iſt der alte Friedhof bei der Kirche
zu einem ſchönen Ruheplätzchen, einem kleinen Stadtpark her
gerichtet worden, auf dem die Kriegerdenkmäler Platz gefunden
haben. Leider ſcheint er in letzter Zeit zum Spiel- und Rummel-

biete der Provinz e r (Kreis Calau) erfordert jetzt die
Verlegung der Bahnlinie Lauchhammer--Sallgaſt--
Finſterwalde, und zwar zwiſchen den Bahnhöfen Lauchhammer
und Coſtebrau. Die Bahnſtrecke wird in einem n Bogen
neu verlegt und ihre alte Linienführung fällt vollſtändig in das
Gebiet, das dem Braunkohlenbergbau eröffnet werden ſoll. Dieſer
fortſchreitende Abbau wird auch einen großen Komplex fiskali-

Waldungen vernichten und ſomit unſere an und für ſich an
aturſchönheiten arme Ecke noch mehr berauben.

f. Großoſterhauſen, Jan. (Diebſtahl.) Jn der Nacht
zum 6. Januar wurde dem Müllermeiſter Franz Walter ein
großer Treibriemen aus der Mühle geſtohlen. Der Dieb
konnte bisher nicht ermittelt werden.

r. Wittenberg, 9. Jan. (Trauriges Geſchick.) Ein
trauriges Geſchick traf die Familie des in den Stickſtoffwerken
in Pieſteritz beſchäftigten Arbeiters Hermann Kutzer von hier.
Von einem Kran, den er bediente, löſte ſich ein zur Beförde-
rung angehängter Karbidbehälter und fiel auf Kutzer herab, der
ſchwere Verletzungen davontrug und mit herabfallenden Karbid-
maſſen überſchüttet wurde. Er ſtarb nach ſeiner Einlieferung
ins Krankenhaus. Seine Frau übergab bald darauf ihre Kinder,
ein Zwillingspaar von 4 Jahren, der Obhut einer Nachbarin und
iſt ſeitdem verſchwunden. Man befürchtet, daß ſie in der Ver
zweiflung in die Elbe gegangen iſt oder auf andere Weiſe ihrem
Leben ein Ende gemacht hat.

Wittenberg, 9. Jan. (Kurkreishilfe.) Jn dem
Sonntagsblatt der Lutherſtadt Wittenberg „Ein feſte Burg“ wird
eine Aufſtellung gegeben über die bisher eingegangenen Gaben.
Es ſind 127 Zentner Getreide, 19 Zentner Mehl, 9 Zentner Hül
ſenfrüchte, 30 Zentner Rüben, 728 Zentner Kürbis, 5 Zentner
Obſt und 650 Zentner Kartoffeln geſammelt worden. Außer
dem ſind Geldgaben in Höhe von 1400 Mark zu verzeichnen.
Namentlich der Kirchenkreis Torgau hat ſich ſehr rege an der
Sammlung beteiligt, daneben die Ephorien Lieben werda,
Eilenburg und Delitzſch. Bekanntlich hat das Paul
Gerhardt-Stift einen Anbau erhalten, die darin unter-
gebrachte Röntgenabteilung erfreut ſich großen Zu
ſpruchs. Jetzt wird eine neue Jſolierabteilung einge-
richtet. Der Anbau am Diakoniſſenhaus iſt unter Dach, die
augenblickliche milde Witterung geſtattet, daß beim Ausbau
rüſtig weitergearbeitet wird. Jn Anbetracht der vielen Auf
gaben bittet die Kurkreishilfe, auch in Zukunft für die gute
Sache zu geben. Zu Oſtern ſind freiwillige Gaben in Geſtalt
von Eiern erwünſcht.

f. Torgau, 9. Januar. (Erfreuliches aus Torgau.)
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung erſtattete der bei den
Neuwahlen wieder zum Vorſteher gewählte Herr Roß einen
kurzen Ueberblick über das abgelaufene Jahr. Ein Dringlich
keitsantrag über die Errichtung einer KraftpoſtlinieSorgou--Wurgen über Beckwitz-Schildau--Falkenhain fand
ſeine Erledigung. Der von der Poſt vom Kreiſe Torgau zur
Errichtung der Linie verlangte einmalge Zuſchuß von 2000 M.
wurde bewilligt. Es herrſchte hier erfreuliche Einigkeit, be-
deutet die neue Linie doch eine weſentliche Verkehrsverbeſſerung,
die ſich ſchon bald ſegensreich für unſere Stadt auswirken
dürfte. Wir haben es hier mit der erſten direkten Schnell
verbindung ins Sächſiſche hinein zu tun. Erfreulich iſt weiter
die Tatſache, daß die Firma Marx u. Moſchütz in Herzberg
einen Teil des ſtillgelegten Stahlwerks gekauft hat und dem
nächſt den Betrieb eröffnen wird. Die hier beſtehende Arbeits
loſigkeit wird dadurch ſehr herabgemindert werden können,
zumal auch der Bau der Glashütte erhebliche Fortſchritte ge
macht hat. Auch die Bautätigkeit in unferer Stadt dürfte eine

hat kürzlich den Beſitzer gewechſelt. Es wurde für 54 000 Mark
verkauft. Jn dem ſchriftlichen Kaufvertrag aber wurden zwecks
Grunderwerbsſteuererſparnis nur 25 000 Mark als Kaufpreis
genannt. Als der frühere Beſitzer jetzt den neuen Beſitzer
zwingen wollte, ihm das Lokal gegen Rückzahlung des ſchriftlich
feſtgelegten Preiſes von 25 000 Mark, alſo gegen einen Verluſt
von 29 000 Mark, zurückzugeben, zeigte dieſer die Sache an, und
der frühere Beſitzer wurde jetzt wegen Steuerhinterziehung zu
24 000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Verurteilte hatte ſich
inzwiſchen in Bad Schmiedeberg eine Wagenfabrik gekauft.

gi. Eilenburg, 7. Jan. (Die warme Witterung) hat
zur Folge gehabt, daß hier in einzelnen Gärten ſchon Veilchen
Hlühen und ſich auch ſonſt ein frühlingsmäßiges Sproſſen zeigt.

gi. Eilenburg, 7. Jan. (Zu der Provinzial Kanin-
chen-Ausſtellung), die Sonnabend hier zugleich mit der
Generalverſammlung des Züchterverbandes beginnt, ſind 700
Tiere aus allen Teilen der Provinz Sachſen als Prämiierungs-
bewerber eingeſchickt.

gi. Eilenburg, 7. Jan. (Volksbad.) Hier macht ſich eine
ſtarke Oppoſition gegen die vom Magiſtrat vorbereitete Errich
tung eines Volksbades aus Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge
geltend, da man allgemein der Anſicht iſt, daß die Notſtands
arbeiter bei dem ſo überaus dringlichen Wohnungsbau und in
zweiter Linie bei Wiederherſtellung der verwahrloſten Wege
beſchäftigt werden ſollen.

gi. Eilenburg, 7. Jan. (Reichsbanner und Kommu-
n iſt e n.) Das hieſige Reichsbanner hatte eine Proteſtkundgebung
gern die Abfindung der Fürſten beabſichtigt. Die Kommuniſten

ken ihnen an, die Kundgebung gemeinſam zu veranſtalten.
Das lehnte das Reichsbanner ab, weil „die Kommuniſten der
artige gemeinſame Veranſtaltungen erfahrungsgemäß dazu be
nutzen, um gegen das Reichsbanner zu agitieren.“
Daraufhin veranſtalteten die Kommuniſten geſtern abend für ſich
einen Demonſtrationszug gegen die Fürſtenabfindung, zu dem
ſie einen großen Teil der Erwerbsloſen aufgeboten hatten. Vor
an zog eine Muſikkapelle. Die heutige Kundgebung des Reichs
banners hatte eine ruhigeren Charakter, doch war auch hier auf
den Plakaten zu leſen: „Die Auspowerung des Volkes durch die
davongelaufenen Fürſten.“

r. Forſt, 7. Januar. (Eine Elfjährige vor Schreck
geſtorben.) Die Kinder der Kriegerwitwe Sölnitz verkleideten
ſich in Abweſenheit ihrer Mutter und ſchwärzten ſich die Ge
ſichter, um die elfjährige Schweſter zu erſchrecken. Als ſie mit
Geſchrei in das Zimmer liefen, erſchrak das Mädchen ſo ſehr,
daß ſie zuſammenbrach und ſtarb.

schü. Giersleben, 9. Januar. (Land wirtſchaftlicher
Verein.) Der Landwirtſchaftliche Verein Giersleben und Um
n hatte nach längerer Pauſe ſeine Mitglieder zu einer Ver
ammlung am Donnerstag abend eingeladen. Da ſehr brennende
Fragen auf der Tagesordnung ſtanden, waren die Mitglieder und
auch Gäſte in großer Zahl erſchienen. Ueber das erſte Thema:
Wirtſchaftspolitik, hielt Herr Dr. Burghardt-Köthen einen
glänzenden, mit viel Beifall aufgenommenen Vortrag, an den ſich
auch eine lebhafte Ausſprache anſchloß. Darauf ſprach Herr
Direktor Wolf von der Buchſtelle des Landbundes in klaren
Worten über das Weſen der einzelnen Steuerarten. Um einer
Lahmlegung und Erdroſſelung der anhaltiſchen Landwirtſchaft vor
zubeugen, wurde dringend gefordert, das jetzt die Landwirtſchazu ſehr bedrückende Steuerſyſtem zu reformieren und geh

zu geſtalten im Jntereſſe der geſamten Wirtſchaft.

Turnſchuhe Gananherteer Gumm'-bleder, rief



ff. Hainrode (Harz), 9. Jan. (Fortbildungsſchule?Das Landratsamt Sangerhauſen hatte den Antrag ehe daß z
hieſigem Orte eine Fortbildungsſchule für männliche und weibliche
Perſonen unter 18 Jahren eingerichtet werden ſollte. Die Ge
meinde lehnte jedoch die Errichtung der hohen, von dem kleinen
Ort untragbaren Koſten wegen ab.

ff. Blankenheim, 9. Jan. (Goldene Hochzeit.) DasFr. Karl Hellwig ſche Ehepaar hier feiert am 22. Sarhar das
Feſt der goldenen Hochgeit.

tr. Braunlage (Südharz), 9. Januar. (Frecher Raub
überfall.) Ein hier zur Kur wohnender Herr Jahnke ging
mit Frau und Kind in Richtung nach Elende. In einer Ent-
ernung von 50 Metern ging ein gutgekleideter Herr in blauem
nzug. Plötzlich fiel im Walde ein Schuß. Jm gleichen Augen-

blick wandte ſich der Fremde um und kam mit vorgehaltenem
Revolver auf die Familie Jahnke zu, Geld von ihnen fordernd.
Jahnke war gezwungen, ſeine Brieftaſche mit 4000 Mark auszu
liefern. Als Jahnke die Jnſaſſen einer kurz darauf kommenden
Kutſche um Hilfe bat, konnte die Verfolgung nicht mehr aufge
nommen werden, da der Verbrecher vorgezogen hatte, im Walde
zu verſchwinden. Die Polizei fahndet eifrig nach dem Täter.

tr. Elende, 7. Januar. (Die Erben haben ſich ge-
meldet.) Vor einigen Tagen ging die auch von uns wieder-
gegebene Mitteilung durch die Tagespreſſe, daß eine vor einiger
Zeit in Amerika verſtorbene Karoline Fakalitz geb. Gbeling den
Kindern ihrer ebenfalls verſtorbenen Schweſter, Frau Luiſe Volk-
mann, 2500 Dollar vermacht hat. Die Erben ſollten im Harz-
gebiet oder Braunſchweigiſchen wohnen. Auf Grund der von uns
gebrachten Meldung ſind die Erben nunmehr ermittelt worden.
Und zwar ſind es vier hieſige Familien, die an der Erbſchaft An
teil haben. Die weiteren Schritte ſind eingeleitet.

tr. Niedergebra (Hainleite), 7. Januar. (Tödli cher Un-
glücksfall.) Jm hieſigen Gemeindeforſt ereignete ſich beim
Fällen von Bäumen ein bedauerlicher Unglücksfall, dem leider ein
junges Menſchenleben zum r fiel. Durch einen nieder
ſtürzenden Baum wurde der erſt 26jährige Albert Singöhl
von hier erſchlagen. Der Tod muß auf der Stelle eingetreten
ſein, da ihm das Genick vollſtändig zertrümmert wurde. Die
Eltern und die junge Ehefrau trauern um den Verlorenen. Den
alten Eltern des Verunglückten wird allgemeine Teilnahme ent-
gegengebracht, zumal ſie erſt kürzlich eine Tochter durch den Tod
verloren haben.

fk. Roßla, 8. Januar. Ein Haus zerſtört.) Das
Wohnhaus der Witwe Kirchhof wurde durch einen umſtürzenden
Schornſtein ſap vollſtändig zerſtört. Glücklicherweiſe iſt nie-
mand zu den gekommen.

K. Ballenſtedt, 7. Januar. (zZwangsinnungen.) Die
anhaltiſche Regierung hat angeordnet, daß zum 1. März 1926
eine Zwangsinnung für das Schmiedegewerbe im Kreiſe
Ballenſtedt mit Ausſchluß der Exklave Großalsleben mit dem
Sitz in Ballenſtedt unter dem Namen „Schmiedezwangs-
innung für den Kreis Ballenſtedt“ errichtet wird.
Von dieſem Zeitpunkte ab gehören alle Gewerbetreibende, welche
in dem gedachten Bezirk das Schmiedehandwerk als Hauptge-
werbe ſelbſtändig betreiben, dieſer Jnnung an. Der End-
termin für Einſprüche für die Errichtung einer Zwangsinnung
für das Steinmetzgewerbe im Bezirk des Freiſtaates Anhalt iſt
auf den 12. Januar feſtgelegt. Nach Ablauf dieſer Friſt ein

gehende Einſprüche bleiben unberüchſichtigt.
tr. Ellrich (Südharz), 8. Januar. (Erwerbsloſenfür-

ſorge.) Unſere Stadt hat zurzeit etwa 300 Erwerbsloſe, was
einen Koſtenaufwand von monatlich etwa 13 000 Mark verur-
ſacht. Hiervon hat die Stadt ein neuntel als Anteil zu tragen.
Außerdem muß die Stadt noch für die anteiligen Verwaltungs
koſten aufkommen. Jn den Gipswerken iſt immer noch nicht eine
Beſſerung eingetreten. Jn den anderen Jnduſtrien ſieht es nicht
beſſer aus. Nur die Firma Euling Mack, Gips- und Dielen-
fabrik A.G. Ellrich hat begonnen, wieder Leute einzuſtellen.
Hoffentlich rn es wenigſtens dieſem Werk, ſeine Arbeiter
möglichſt bald unterzubringen.

tr. Rottleberode (Südharz), 8. Januar. (Ueberfall.)
Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr wurde am Eingang des Tyra-
tales nach Stolberg zu eine Frau von vier Räubern ihrer ge-
ſamten Barſchaft beraubt, die ſie vom Verkauf in ihrer
trug. Aus Angſt bot die Frau den Burſchen ein Brot an, das
ſie unterm Arm trug. Aber die Räuber ſagten zu ihr: „Das friß
nur allein, wir wollen Geld haben.“ Auch dem hieſigen Ge-
meindevorſteher iſt kürzlich bei Stempeda dasſelbe paſſiert, ihm
haben die Räuber ebenfalls einen größeren Geldbetrag abge-
nommen. Unſere Straßen werden hier alſo ſehr unſicher. Am
ſogenannten Herrſchaftsweg iſt dies ſchon in letzter Zeit der
dritte Fall.

z. Dingelſtädt, 7. Januar. (Segelflüge auf dem
Hockelrain.) Die zunächſt ſkeptiſch aufgenommene ldung,
daß der bekannte Segelflieger Eſpenlaub auf dem 517 Meter
hohen Hockelrain Flüge veranſtalten würde, ſcheint ſich zu be
ſtätigen. Er ſoll das vorgelagerte Gelände für ſehr geeignet
halten. Bei der Nähe von Heiligenſtadt, Duderſtadt, Mühlhauſen,
Göttingen und Nordhauſen dürften die Schauflüge viele Fremde
anziehen, zumal der Eiſenbahnknotenpunkt Leinefelde nur wenige
Kilometer entfernt liegt.

Gatersleben, 8. Januar. (Das hieſige Rittergut)
iſt nunmehr endgültig durch Kauf in den Beſitz der Badiſchen
Anilinwerke übergegangen. Der bisherige Eigentümer bleibt
vorläufig noch als Pächter auf dem Gute. Ein Umbau des Gutes
zu einer Fabrik kommt nach einer Meldung aus zuverläſſiger
Quelle nicht in Frage.

tr. Ellrich, 9. Januar. (Wie lange noch Unſere Stadt
verovdnetenverſammlung weiſt immer noch das Verhältnis 8:8
auf, d. h. es ſind 8 Vertreter der Linken und 3 der Rechten vor
handen. Die ausgeſchloſſenen 5 Vertreter der Rechten ſind immer
noch nicht wieder zugelaſſen, ebenfalls ſind keine Stellvertreter
ernannt. Es wird nun endlich Zeit, daß die Regierung eingreift,
oder denkt man auf die Dauer ohne die Rechte beſchließen zu
können Dringende Aufgaben harren der Erledigung und immer
und immer geſchieht nichts, damit das Unrecht, das man be-
gangen hat, wieder gut gemacht wird. Dringende Regelung der
Angelegenheit tut not.

z. Heiligenſtadt, 7. Januar. (Dorfchroniken.) Auf dem
Eichsfelde wird die Heimatkunde ſeit zwanzig Jahren mit großem
Eifer gepfl Jn letzter Zeit ſind verſchiedene wertvolle Dorf
chroniken gedruckt worden. Weitere ſind in Vorbereitung. Der
Heimatgedanke erfährt durch ſolche Arbeiten die beſte Förderung.

z. Duderſtadt, 7. Januar. (Zigeunerplage.) Zur Zeit
der Duderſtädter Pferdemärkte iſt das Heranſtrömen von
Zigeunevrkarawanen eine h der ganzen Umgegend. Jetzt
ſcheint ſich das Hevumwandern Horden zu einer allgemeinen
hege auszuwachſen. Jhre aufdringliche Bettelei wird uner-

i ch.

z. Mackenrode (Eichsfeld), 7. Januar. Eine inter
eſſante Statiſtikk.) Zum Jahreswechſel pflegen die Eichs-
feldiſchen Pfarrämter oder Gemeindevorſteher die Bevölkerungs-
veränderungen bekanntzugeben. Jm Jahre 1925 waren hier
zwölfmal ſoviel Geburten als Sterbefälle zu verzeichnen, die Zahl
der geſchloſſenen Ehe war achtmal ſo groß als die der Be
erdigungen. Mit einer Ausnahme trugen alle Bräute den Namen
Müller. Ausſterben wird Deutſchland nicht.

2. Worbis, 7. Januar. (350jähriges Schützenfeſt.)
Die Schützengeſellſchaft begeht ihr 350jähriges Beſtehen am 11.,
12. und 13. Juli. Dieſer Tage werden die r ri gebildet.

ff. Siersleben, 8. Januar. (Die Apotheke) hier wird
jetzt von dem Apotheker und Nahrungsmittelchemiker Dr. Stau

mmen.
e. Naumburg, 7. Januar. (Ernennung.) Mit Wirkung

vom 1. Juli 1924 wurde der Lehrer Kurt Weikardt an der hie-
ßgen Knaben Volksſchule zum Konrektor ernannt.

Der Tag der Tore
Der 7:1-Sieg der Sportfreunde über Halle 96 Das Schickſal des Sp. D. Preußen Komet ßeſtegelt

Das Unentſchieden der Polizei

Die Sportfreunde ſetzten ihren Siegeszug fort und
ſchlugen Halle 96 überlegen mit 7:1. Schon zur
Halbzeit ſtand das Spiel 3: 1. Der Sieg war durchaus ver-
dient. Halle 96 trat mit einer recht ſchwachen Mannſchaft an.
Nur Grüneberg und Züntzſch entſprachen den Erwar-
tungen. Der Sieger zeigte wieder das energiſche, zielbewußte
Spiel, ſeine Stürmer wiſſen, worauf es im Fußball ankommt.
Der Drang nach dem Tore iſt bei keiner hieſigen Mannſchaft ſo
ausgeprägt wie gerade bei der Sportfreundeelf. Der Sturm
wird geſtützt von einer ſich gutſtellenden, ausdauernden Läufer
reihe und dieſe wieder hat eine Verteidigung hinter ſich, die allen
Anforderungen entſpricht und in der Böhme I eine Klaſſe für
ſich darſtellt. Die Meiſterſchaft ſollte den Sportfreunden nicht
mehr zu nehmen ſein. In ihren Händen oder beſſer geſagt
Beinen iſt ſie am beſten aufgehoben. Der Saalegau braucht ſich
um ſeine Vertretung in den kommenden Spielen um die Ver-
bandsmeiſterſchaft hiernach keine Sorge zu machen.

Eine glänzende Leiſtung vollbrachte wieder der Sport
verein 98. Trotzdem er Erſatz für zwei ſeiner beſten Spieler
einſtellen mußte, ſchlug er den Sportverein 99 621. Die
ſes Reſultat hätte man bei aller Tüchtigkeit der 98er nicht vor
auszuſagen gewagt. Die Mannſchaft übertraf ſich geſtern ſelbſt
und lieferte ein ausgezeichnetes Spiel. Die Merſeburger ent
täuſchten trotz der Verſtärkung durch Brödel. Den Kenner
nimmt das nicht Wunder. Die Mannſchaft muß ſich in der
neuen Aufſtellung erſt einſpielen und ein Spieler, der lange
gefeiert hat, erſt in Kondition bringen. Ueber kurz oder lang
wird ſich die Verſtärkung doch auswirken.

Wacker ſchlug Preußen-Komet 8:0. Das Reſul-
tat hätte leicht höher lauten können. Eine ganze Anzahl guter
Schüſſe verfehlten knapp ihr Ziel. Die Unterlegenen kämpften
den ausſichtsloſen Kampf unentwegt zu Ende. Der Avſtieg
der Vereinigten iſt unvermeidlich. Sie werden ſich
in der IbKlaſſe erholen können, von den ſchweren Niederlagen
und einen neuen Aufſtieg vorbereiten.

Das einzige Reſultat, welches unerwartet kommt, iſt das
unentſchiedene zwiſchen V. f. L. Merſeburg und Boruſſia
mit 1:1. Der Kampf war ſehr hart, und erbittert wurde um
den Sieg gerungen. Das Reſultat wird im großen und ganzen
beiden Teilen gerecht,

Der Stand der Spiele iſt folgender:
Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte
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Fußball in Mitteldeutſchland

Gau Anhalt: Köthen 02 F. C. Köthen 1:0, Wacker
Bernburg Spielvergg.Deſſar 4:4.

Miktelelbegau: Preußen Sport u. Spielvergg.
Magdeburg 0:2, S. C. 1900 Fortuna 3:8, Kricket- Viktoria
Komet 5:1, V. f. L. Neuhaldensleben V. f. L.-Genthin 4:1,
Viktoria 96 Preußen-Burg 2:3.

Nordthüringen: Spielvergg. S. C.-Erfurt 1:0,
Sportverein 05 Germania-Jlmenau 0:1, Spielvergg. 07-Arn
ſtadt Sportverein 0:3.

Nordweſtſachſen: Tub Fortuna-Leipzig 1:6,
Olympia Germanig Spielvergg. 4:2, V. f. B. Eintracht 6:1,
Sportfreunde Wacker 1:4, Viktorig Markranſtädt 0:2.

Oſtſachſen: S. C. Fußballgeſ. 93 12:1, Ring Guts
n m F. V. 06 Spielvergg. 1:3, Brandenburg Rade-

I 3:0.

Oſtthüringen: Sportverein-Jena V. f. B.-Rudolſtadt
1:2, S. C.-Apolda S. C.-Weimar 4:2.

Voigtland: Konkordig Spielvergg. Plauen 6:0, V. f.
B. Plauener Sp. u. B. C. 1:2.

Weſtſachſen: S. C.-Zwickau (06-Crimmitzſchau 4:1,
V. f. L. TubWerdau 1:2, S. C.-Planitz Ring Croſſen 0:4,
Spielvergg.Meerane V. f. B.-Glauchau 1:2.

Mittktelſachſen: B. C.-Chemnitz Teutonia 7:2, Sturm
National 10:2, Polizei S. C.-Hartau 4:4.

Fußballkampf Helſingborg Köln
Der wediſche Fußballmeiſter F. C. Helſing-ſtellte t am Sonntag nach ſeiner überaus erfolgreich ver

laufenen Tournee durch Portugal der Kölner Städtemann-
ſchaft zum Kampf. Etwa 15 000 Zuſchauer hatten ſich im Kölner
Stadion eingefunden und bekamen ein ſehr intereſſantes Spiel zu
ſehen, das ſchließlich die Schweden dank ihrer großen Schnellig-
keit mit 4:3 (3:2) gewannen.

Polizeiſportverein gegen Wacker
4:4 (1:2)

Das Fiasko der Spieler-Umſtellung im P. S. V.
Da die Punktſpiele bereits weit fortgeſchritten ſind, wurden

die meiſten Spiele in richtiger Erkenntnis der wenig be-
friedigenden Bodenverhältniſſe nicht abgehalten. Jn der erſten
Klaſſe gab es daher nur das wichtige Treffen

P. S. V. Halle gegen Wacker,
das auf dem Kometplatz am Vormittag zur Durchführung ge-
langte. Ein zahlreiches ſportbegeiſtertes Publikum aede
den äußerſt ſpannend und abwechslungsreich verlaufenen
Kampf mit ſichtlichem JIntereſſe. Bedauerlich war, daß der
Schiedsrichter Gottſchalk (V. f. L. 96), welcher in der 1. Klaſſe
leitete, nach dem Wechſel nicht mehr dieſelbe umſichtige, ein
wandfreie Leiſtung zuſtande brachte und dadurch einige anfecht-
bare Entſcheidungen fällte, die die Wogen der Erregungen recht
hoch e ließen.

cker wartete diesmal mit einer ganz vorzüglichen
Leiſtung auf. Namentlich der Sturm war ausgezeichnet
disponiert. Davon legen die vier erzielten Tore gegen unſere
beſte Hintermannſchaft Drape-Jaeck-Knobbe wohl das
beſte Zeugnis ab. Aber auch der übrige Teil war mit ſeltener
Hingabe bei der Sache und lieferte ein überraſchend wirkſames
Störungsſpiel. Gelingt es der Elf, ihre Fangtechnik noch zu
verbeſſern und das Spiel nicht allzu ſehr auf den allerdings
famoſen Kühr zuzuſchneiden, ſo ſollten Erfolge gegen weitere
mitteldeutſche Klaſſemannſchaften nicht ausbleiben.
Der Neiſter hatte eine Neugaufſtellung vorgenommen,

die ſich nicht bewährte. So war Sindram kein Reichardt-Erſatz
und auch Willigmann, der ehemalige 96er, vermochte nicht zu
überzeugen, daß er etwa beſſer als Butz wäre, zumindeſtens in
dem geſtrigen Spiel nicht. Donath und das hervorragende
Schlußträo bildeten das Rückgrat der Elf. Jm Sturm

waren v. Jeger und der unermüdliche Sauerhering die
Beſten.

Spielverlauf. Wacker beginnt ſofort im mächtigen
Tempo und Reichenbach bringt bald einen guten Schrägfchuß
an, der jedoch Drape auf der Hut findet. Die ſich dern
Angriffe des P. S. V. führen durch Flachwurf von Sauerheringzum Moreno tor 1: Drape und Born halten einige ſchön
placierte Würfe. Wacker iſt nun eine Zeitlang etwas im Vor-
keil. Fink nimmt die Flanke von rechts gut an, windet ſich durch
und der Ausgleich, hoch in die äußerſte Ecke placiert, iſt da: 1:1.
Ein Tor durch v. Jeger wird wegen Abſeits von Sauerhering
nicht anerkannt. Kurz vor dem Wechſel vermag Peinze einen
zweiten Treffer anzubringen: 2: 1.

Bei Wiederbeginn haben Sindram und Lubbering,
mit Erfolg, die Plätze vertauſcht. Letzterer vermag durch
ſcharfen Wurf den Ausgleich zu erzwingen: 2: 2. Doch in der
nächſten Minute führt ein ſchwerer Fehler Drapes zum 3:2
für Wacker. Der Angriff der Blauweißen kommt wiederholt
gut vor. Fink iſt es vergönnt, mit prächtigem Schrägwurf das
Ergebnis auf 4: 2 zu ſtellen. Als gleich darauf Marczinski ein
Tor aufholt (4: 8), ſetzt nochmals ein erbittertes Ringen ein.
Wacker erhält nun eine ganze Reihe Freiwürfe zugeſprochen,
die jedoch meiſt an Drape ſcheitern. Da kommt Wacker zu
einem 13-MeterWurf, der wiederholt werden muß, jedoch beide
Male (abſichtlich?) daneben geworfen wird. Auf der anderen
Seite vermag dann Sauerhering durch einen raffiniert ge-
worfenen Freiwurf das 4: 4- Unentſchieden nochmals zu er
zwingen.

Es war ein typiſcher Punktkampf, der jedoch klar
erkennen ließ, daß ſowohl Wacker wie 96 den Meiſter, bei dem
ein Formrückgang klar erſichtlich war, in aller Kürze erreichen
werden.

Jn der 2. Klaſſe ſicherte ſich Sportfreunde durch einen
3:2- Erfolg über S. V. Zſcherben die Meiſterſchaft endgültig.

Hallenſportfeſt in Hannover
Jn der Städtiſchen Ausſtellungshalle zu Han-

nover wurde am Sonntag ein nationales Hallenſportfeſt ver
anſtaltet. Es gab in allen Wettkämpfen guten Sport. Das
60-Meter--Hürdenlaufen holte ſich in Abweſenheit des
deutſchen Meiſters Troßbach der Berliner Werk meiſter in
9 Sek. gegen Stein Hannover und Schrader- Hannover. Jm
60-Meter-Mallaufen belegte Mahlitz- Berlin in
6,9 Sek. den erſten Plutz vor Hiebenthal und Schmeichel (Han
nover). Das 800-Meter-Laufen wurde in zwei Ab-
teilungen gelaufen. Jn der erſten ſiegte Walpert- Kaſſel in
2:10 gegen Cornelius-Berlin 2:13 und Lampe- Hannover 2:19,
während die 2. Abteilung von Schütte- Hannover in 2:15 vor
Niſſe- Hannover 2:17 gewonnen wurde. Der Berliner
Sportklub holte ſich ferner die beiden Hauptſtaffeln, die über
4mal 2 Runden in 7:58,8 gegen Deutſchen Hockey-Club Hannover
und Hannover 78 und die 4mal 60-Meter-Pendelſtaffel in 1:16,1
gegen Hannovex 78 und V. f. L. Hannover.

Hellas- Magdeburg ſiegt abermals mit 6:.
m Magdeburger Wilhelmsbade traten die beiden beſtenJ

deutſchen Waſſerballmannſchaften, die von Hellas-Magde-
v und Waſſerfreunde- Hannover am Sonntag
zum Rückſpiel an. Der Kampf geſtaltete ſich auch diesmal wieder
ſpannend, beſonders in der erſten Halbzeit, die einen unent
ſchiedenen e von 1:1 nahm. Nach dem Wechſel fielen die
Hannoveraner dem ſcharfen Tempo der ſchwimmeriſch überlegenen
Magdeburger zum Opfer. Tor auf Tor erzielten die Einheimi-
ſchen, und es ſchien faſt, als ob der vorjährige hohe Sieg der
Magdeburger von 10:2 wiederholt werden würde. it 6:1 für
Hellas trennten ſich die beiden Gegner. Das Spielfeld war
durch Anfüllen des Baſſins einwandfrei, ſo daß man wohl nun
mehr den deutſchen Meiſter Hellas-Magdeburg, da er ſeit einem
Jahre von den Waſſerfreunden nicht geſchlagen werden konnte,
als die tatſächlich beſſere Mannſchaft anſehen kann.

Winterſport im Harz
Zu dem Armee-Patrouillenlauf, der im Brocken

gebiet vom Jacobshaus nach dem Torfhaus und zurück über
25 Kilometer abgehalten wurde, ſtellten ſich ſieben Mann-
ſchaften des Jnf.-Regts. 12 und vier des Goslarer
Jägerbataillons dem Starter. Die Goslarer Jäger er-
rangen einen überlegenen Sieg, ſie konnten die drei erſten Plätze
belegen. Die ſiegreiche Mannſchaft benötigte 3 Std. 33 Min.

Zum Oberförſter-Erinnerungslauf in Braun-
lage über 18 Kilometer ſtellten ſich 40 der beſten Harzläufer
dem Starter. Die Schneelage war ausgezeichnet. Die beſte Zeit
des Tages ergzielte Kuert-Braunlage, dem dadurch der
Silberne Ski zufiel. Jn den beiden Klaſſen gab es folgende
Reſultate: Klaſſe I: Oberjäger Oswald-Goslar 1:09:16;
2. Gefr. Maertens-Goslar 1:19:39; 3. Wendenborn-
Sonneberg 1:11:49. Klaſſe II: 1. Bock- Andreasberg;
2. Ebeling-Goslar.

—2

Die Stadt der billigſten Sealpelze
Die engliſche Stadt Boſt on an der Nordſeebuch „The Waſh“

iſt wahrſcheinlich der einzige Ort in der ziviliſierten Welt, wo die
Frauen und Mädchen, wenn ſie die Mühe nicht ſcheuen, einen
Sealpelz umſonſt haben können. Die engliſche Regierung
hat dort auf jeden Seehund, der getötet wird, ein Kopf
geld von 10 Schilling ausgeſetzt. Man braucht nur die
Naſe eines Seehundes in dem Fiſchereiamt von Boſton vorzu
zeigen, um die 10 Schilling zu erhalten. Mit dieſem Gelde kann
man den Pelsz abziehen und herrichten laſſen, und wenn man dann
auch noch die Zutaten liefert, ſo wird der Kürſchner für ganz
wenig Geld eine prachtvollen Pelzmantel daraus machen. Natür-
lich muß man vorher den Seehund fangen. Das iſt in jener
Meeresbucht aber keine Kunſt, da die Seehunde dort
ſcharen weiſe auftreten und als gefürchtete Fiſchräuber geradezu wie eine Seuche wirken. Daher auch das Kopfgeld für die
ſchen eines Tieres. Die Tauſende von Fiſchern, die an der Bucht
leben, ſind durch die Raubzüge der Seehunde in ihrer Exiſtenz be
droht. Trotz aller Gegenmittel ſind zurzeit noch rund 1500 er

r der gern e dieſer Tiereage zwiſchen 50 und 8fund Fiſche frißt, ſo kann marſich denken, daß für die Fiſcher nicht mehr viel tie bleibt.
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Die Linksparteien vor die Alternative geſtellt
Beauftragung Mittwoch oder Donnerstag

Berlin, 9. Januar.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie wir erfahren, dauerte der Empfang Dr. Luthers

ben Reichspräſidenten über eine Stunde. Auf Grund
dieer Unterredung hat der Reichspräſident ſeine Entſchei-
ding dahin getroffen, daß er nun zunächſt die bevor
ſteenden Beſchlüſſe des Zentrums und der Sozial
denokraten abwartet, ehe er eine beſtimmte Perſön-
lickeit mit der Neubildung der Regierung beauftragt. Deshalb
ha der Reichspräſident für Montag die Abgeordneten Koch
un Fehrenbach zu ſich gebeten. Er wird die Herren auf-
fovern, nunmehr in beſtimmter Zeit endgültige Beſchlüſſe der
fürndie Große Koalition in Frage kommenden Parteien herbei-
zuſhren und ihnen mitteilen, daß er eine längere Hinaus-
zögerung der Regierungbildung aus Gründen des Staats-
woyles nicht für tunlich erachtet. Jn parlamentariſchen
Kriſen wird damit gerechnet, daß die Führer des Zentrums
un) der Demokraten die Sozialdemokratie um eine
endgültige Antwort bitten werden. Da der grund-
ätzliche Standpunkt der Sozialdemokratie bereits feſtſteht und
ach den bekannt gewordenen Auslaſſungen eine Aenderung nicht
u erwarten ſein dürfte, wird in parlamentariſchen Kreiſen an
enommen, daß der Reichspräſident dann ſpäteſtens am

ittwoch abend oder Donnerstag früh eine Perfſön-
lichkeit mit der Kabinettsbildung beauftragt, die
vorausſichtlich Dr. Luther ſein wird.

Das amtliche Kommuniqué:
„Der Reichspräſident hat in der Frage der er
bildung ſich entſchloſſen, die bevorſtehenden Fraktions-

Die unhaltbaren Angriffe gegen den
Generalkonſul

Berlin, 9. Januar.
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages be

ndelte heute die Poſten jägerei beim Völkerbund,
ine Angelegenheit, die bekanntlich die deutſche Oeffentlichkeit
tark beſchäftigt hat. Da in der Preſſepolemik die Sozial

mokratie und das Zentrum beſchuldigt worden ſind, ohne Ein
rnehmen mit dem Auswärtigen Amt ſich mit dem General

ſekretär des Völkerbundes in Verbindung geſetzt zu haben, um
ür ihnen naheſtehende Perſonen Stellen im VölkerbundsPhethen zu erlangen, beanträgten die Abgg. Müller-

Franken (Soz.) und Marx (Ztr.) namens ihrer Fraktionen
die Oeffentlichkeit der Sitzung. Dieſem Antrag ent-
ſprach der Ausſchuß mit der Maßgabe, daß, falls notwendig, be
ſtimmte Teile der Verhandlung von der Oeffentlichkeit aus
geſchloſſen werden können.

Jm Eingang der ſachlichen Beratung gab zunächſt der Vor-ſitzende, Abg. gergt eine ausführliche Darſtellung des
objektiven Tatbeſtandes über die bisherige Polemik in der Preſſe.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
erklärte entſprechend dem Vorſchlage des Vorſitzenden, in einer
beſonderen Sitzung die Stellung Deutſchlands im Völkerbund ve
handeln zu wollen, heute nur auf die Frage der Mitwirkung an
der Beſetzung der ekwa Deutſchland zugebilligten Stellen im
Völkerbundsſekretarigt eingehen zu wollen, und zwar
einmal auf die Frage der Mitwirkung Deutſchlands bei Be
ſetzung des Sekretariatspoſtens, zweitens auf die Frage der Ver
tretung Deutſchlands bei den Plenarſitzungen des Völkerbundes
und drittens die Vertretung Deutſchlands in den Kommiſſions-
verhandlungen. Im beſonderen faſſe er ſeine heutige Aufgabe
dahin auf, ſeine Stellung zu den Fragen auseinanderzuſetzen,
die durch den Artikel der Nachtausgabe des „Tag“ vom 24 De-
zember v. J. bekanntgeworden ſind. Dazu führt der M'niſter
etwa aus: Wir haben von Bewerbungen um Sterlen
im Völkerbundsſekretariagt von deutſcher Seite zuerſt
gehört am 5. Dezember 1925. Das ſei die erſte Mitteilung aus
Genf geweſen. Das Auswärtige Amt habe demgegenüber gleich
falls nichts veranlaßt; vom 5. bis 22. Dezember ſeien weder
telegraphiſche noch mündliche Anweiſungen an den General-ten in Genf ergangen.

Am 22. Dezember ſei dann ein ausführliches Telegramm ein-
gelaufen, in dem davon geſprochen wird, die maßgebende Stelle
des Völkerbundsſekretariagts habe unſerem Generalkonſul in
offiziöſer Form mitgeteilt, ſie habe Kenntnis davon erhalten, daß
verſchiedene deutſche Parteien deutſche Kandi-
datenliſten für die Stellenbeſetzung im Sekre-
tariat aufgeſtellt hätten und daß er darüber ſtark be
unruhigt ſei, weil das zu einer ſchwierigen Lage für alle Be-
teiligten führen könne. Dieſes Telegramm iſt, ſo fährt der
Außenminiſter fort, am Abend des 22. Dezember bei uns einge
gangen und in üblicher Weiſe in elf Exemplaren verbreitet wor-
den. Wir haben dann ein neues Telegramm am 6. Januar durch
unſeren Generalkonſul in Genf erhalten, wonach unſer General-
konſul mit der maßgebenden Stelle des Völkerbundsſekretariats
ein neues Geſpräch geführt hat. Dabei iſt dieſe Stelle auf die
letzte Erörterung zurückgekommen, die ſie mit unſerm General
konſul hatte. Der Generalkonſul hat ſich dabei auf meine Er-
klärung vom 31. Dezember 1925 bezogen, die die maßgebende
Stelle des Völkerbundsſekretariats mit Befriedigung zur Kennt-
nis genommen hat. Dieſe drei Telegramme haben wir aus
Genf erhalten. Perſönlich habe ich die ebende Stelle des
Völkerbundsſekretariats nur zwiſchen London und Locarno
kennengelernt, als ſie in Berlin mit Herrn Staatsſekretär
v. Schubert und mir eingehende Beſprechungen hatte.

Jch bemerke ausdrücklich, daß irgend ein Beamter des
Auswärtigen Amtes irgend welche perſönliche Politik
in dieſer Frage nicht getrieben hat, von niemandem iſt
eine Aufforderung an unſeren Generalkonſul in Genf er-
gangen. Es iſt auch nicht etwa indirekt die maßgebende Stelle

des Völkerbundsſekretariats v t v
habe auch nicht angenommen, ein Sturm vonW r vor ſich zu würde. Entſcheidend war das

Telegramm vom 22. Dezember. Wenn eine ſolche Benachrichti-
gung des Generalſekretärs an unſeren Generalkonſul kommt und

be ſchlüſſe abzuwarten, ehe er eine beſtimmte Perſön-
lichkeit mit der Bildung des Kabinetts betraut. Für Montag hat
der Herr Reichspräſident die Führer des Zentrums und der
Demokraten, die Abgeordneten Fehrenbach und Koch, zu ſich ge
beten, um ſie zu erſuchen, alsbald eine endgültige Klärung der
Frage der Großen Koalition zu veranlaſſen, da er eine weitere
Hinauszögerung der Regierungsbildung nicht für tragbar
hält.“

Füängt die Kriſe von vorn an?
Berlin, 9. Januar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die obige amtliche Mitteilung hat in politiſchen

Kreiſen einige Ueberraſchung hervorgerufen, da
durch die vergeblichen Verſuche des Vorjahres, die Un mög
lichkeit eine Regierung der Großen Koalition zu er-
richten, doch wohl genügend feſtgeſtellt iſt. Würde die
demokratiſche Preſſe und ein Teil der Zentrumspreſſe nicht wie
in den letzten Tagen ſo nach der Großen Koalition geſchrieen
haben, wie es geſchah, ſo würde den Führern des Zentrums
und der Demokratie die Blamage erſpart geblieben ſein, offi
ziell die Unfähigkeit einzugeſtehen, die von ihnen
erſtrebte Regierung zu bilden. Trotz des verzögerten Momentes,
das in der neuen Befragung liegt, iſt wohl damit zu rechnen,
daß im Laufe der nächſten Woche endlich doch ein
Kabinett zuſtandekommt.

Wie wir noch erfahren, fanden heute abend Verhandlungen
im Reichstage zwiſchen Vertretern der Zenkrumsfraktion
und der demokratiſchen Fraktion ſtatt. Das Zentrum
war durch den Abgeordneten Marx, die Demokraten durch die
Abgeordneten Koch-Weſer, Dr. Hahn und Evrkelenz vertreten.
Man kam dahin überein, unbedingt an der Großen Koalition
feſtzuhalten und auf die Sozialdemokraten in dieſer Richtung
einzuwirken.

Streſemann über die Stellenjägerei
ihm mitgeteilt wird, daß dadurch Beunruhigung bei ihm ent
ſtünde, wenn unſer Generalkonſul, wie erwähnt, die Kenntnis
ſolcher Liſten verneint, dann ſollte man doch wohl mit
Angriffen gegen den Generalkonſul aufhören.
Denn der Mann hat ja

nur ſeine Pflicht getan.
Er wird zum Generalſekretär beſtellt; das und da wird ihm

offiziell mitgeteilt, er hat ſich die Anſchauung nicht zu eigen ge
macht, aber er hat, wie das ſeine Pflicht war, ſofort Mitteilung
darüber an das Auswärtige Amt gemacht. Welche Vorſchläge die
Reichsregierung ihrerſeits machen wird, ſteht dahin. Bisher
liegen derartige Vorſchläge noch nicht im Auswärtigen Amt vor,
ſie können auch noch nicht gemacht werden, weil wir noch nicht
wiſſen, welche Stellen im Völkerbund für uns freiſtehen. Wenn
z. B. ein Direktor für den Tranſitverkehr oder für ſoziale Fragen
u beſetzen ſind, ſo nehmen wir dies ganz ſicher nicht für das
uswärtige Amt in Anſpruch. Wenn es ſich aber überhaupt

darum handelt, Vorſchläge zu machen, ſo käme das Auswärtige
Amt überhaupt nur für wenige Stellen in Frage.

Während der dann einſetzenden
Debatte

im Ausſchuß behauptete Abg. Stampfer (Soz.), es ſei eine Ver
leumdung, daß die Sozialdemokraten ſich um Stellen im Völker-
bundsſekretariat beworben hätten. Abg. Marx (Zentr.) erklärte,
er habe ſeine Vorſchläge über die Beſetzung gewiſſer Poſten in
der Völkerbundsbürokratie „lediglich in einem Privatbrief“
und nicht namens ſeiner Partei gemacht. Er habe ſein Schreiben
auch gar nicht an Generalſekretär des Völkerbundes geſandt.
Abg. Koch (Dem.) erklärte, der Ausſchuß müſſe von den Kampf-
methoden derjenigen abrücken, denen jede erdichtete Tatſache als
Beweis dafür recht ſei, daß im heutigen Deutſchland alles
korrupt ſei.

Abg. Dr. Hoetzſch (Dnutl.) forderte, daß die Jnitiative
bei den Vorſchlägen für die Stellenbeſetzung, ſoweit ſie Deutſch-
land betreffe, bei der Reichsregierung liege. Er und
ſeine politiſchen Freunde ſeien der Anſicht, daß es nicht
korrekt geweſen ſei, daß der Führer einer ſo großen und ein-
flußreichen Partei, wie es das Zentrum ſei, ſich direkt an
Kreiſe des Völkerbundes wendet, anſtatt die
Wünſche der Partei lediglich dem deutſchen Auswärtigen Amt
vorzutragen.

Der Reichsaußenminiſter betonte dann noch einmal, daß ſich
das Auswärtige Amt nach jeder Richtung hin loyal ver-
halten habe. Das Schreiben von Marx, in dem er ihm
von der Namhaftmachung von Perſönlichkeiten Kenntnis gegeben
habe, ſei ihm am 10. Dezember zugegangen.

Der Abg. Hilferding (Soz.) kritiſierte die Ausführungen des
Miniſters als nicht befriedigend. Er brachte folgenden, auch vom
Zentrum und von den Demokraten unterſtützten Antrag ein:
Der Ausſchuß ſtellt feſt: Für die Behauptung, die Sozial-
demokraten oder führende Mitglieder der Partei hätten auf
das Völkerbundsſekretariat mittelbar oder unmittelbar einzu
wirken verſucht, damit Angehörige der Partei zu Mitgliedern des
Sekretariats ausgewählt würden, fehlt jede tatſächliche Unterlage.

Dieſer Antrag wurde zuſammen mit einem volksparteilichen
Zuſatzantrag, daß weder das Auswärtige Amt noch der
Generalkonſul in Genf ſich eine Pflichtverletzung hätten zu
ſchulden kommen laſſen, mit 16 gegen 12 Stimmen angenommen.
Jn der Debatte ſtellte dann noch Graf Lerchenfeld (Bayer. Vp.
feſt, daß von Korruption keine Rede ſein könne. Abg. Fehrenba
(Zentr.) warf dem Außenminiſter vor, daß er nicht rechtzeitig für
Aufklärung geſorgt habe. Dr. Scholz (D. V. P.) erklärte, es wäre
beſſer geweſen, wenn der Schritt des Herrn Marx
unterblieben wäre.

Unſere Berliner Schriftleitung drahtet dazu:
Die heute im Auswärtigen Ausſchuß geführten erregten

Debatten über die Genfer Stellenjägerei dürfte noch ein
außerparlamentariſches Nachſpiel haben, da der
Chefredakteur des „Vorwärts“, der Abgeordnete Stampfer,
in geradezu pöbelhafter Weiſe einen früheren deut-
ſchen Journaliſten angriff, der nach ihm zugekomme-
nen Jnformationen als erſter die Stellenjägerei deutſcher Par
teien in Genf aufdeckte. Die Beſchlüſſe des Auswärtigen
Ausſchuſſes ſind Mehrheitsbeſchlüſſe und ſagen zu
objektiver Beurteilung der Angelegenheit eigent-
li gar nichts. Keinesfalls aber iſt das Zentrum von
dem Vorwurf rein zu waſchen, ſich in ungeeigneter
Form beim Völkerbund in empfehlende Erinne-

rheiniſchen Gebietes nach Tagen u
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rung gebracht zu haben. Die ſozialdemokratiſche Hand
lungsweiſe muß ſolange als ungeklärt gelten, als eine
authentiſche Erklärung des Generalſekretärs des Völkerbundes
und anderer im Völkerbund einflußreicher Perſönlichkeiten noch
nicht vorliegt. Etwas Erſtaunen mußte die Haltung des
Außenminiſters hervorrufen, der offenbar jedes Wort
auf die Wagſchale legte und ſich geſchickt genug aus dem
Dilemma herauswand, um nicht die Perſönlichkeiten, die in
Genf perſönliche, allzu perſönliche Politik zu treiben gedachten,
allzuſehr zu belaſten.

Mehr als verlangt wurde
Berlin, 9. Januar.

Das „B. T.“ meldet aus Waſhington: Jn einer Rede
vor dem Commerzial-Club in Chicago bezeichnete Owen
Young den Dawesplan als einen bemerkenswerten Erfolg.
Deutſchland, ſo ſagte er, hätte nach den Beſtimmungen des
Plones im erſten Jahre eine Milliarde Mark zahlen
ſollen, hat aber tatſächlich 225 Millionen Mark mehr als dieſen
Betrag bezahlt.

Deutſchland und Litauen
Kowno, 9. Januar.

Der litauiſche Finanzminiſter Dr. Karwelis äußerte ſich
über die gegenwärtigen handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Litauen u. a. folgendermaßernn: Bis
zum Jahre 1925 hat die Einfuhr aus Deutſchland nach Litauen
ſtets bedeutend die Ausfuhr nach Deutſchland überragt. Der
Unterſchied erreichte 30 bis 40 Prozent. Jm Jahre 1925 wurde
jedoch dieſer Unterſchied immer geringer. Dieſe Tendenz zur
Gleichgewichtslage iſt jedoch durch den neuen deutſchen
Zolltarif beeinträchtigt, der den litauiſchen Waren den Zu
gang zum deutſchen Markt außerordentlich erſchwert hat. Natür
lich kann die litauiſche Regierung ſich nicht zufrieden geben. Da
her hat ſie der deutſchen Regierung nahegelegt, eine Zoll
konvention zu ſchließen. Litauen beabſichtigt nicht, Deutſch
land vom litauiſchen Markt zu verdrängen und denkt auch nicht
daran, irgendeine dritte Macht auf Koſten Deutſchlands zu be
vorzugen. Was die allgemeine Wirtſchafts- und Finanzlage
Litauens betrifft, ſo muß man bemerken, daß die Folgen der
Mißernte 1924 immer noch fühlbar find. Die Grnte
des Jahres 1925 iſt mehr als zufriedenſtellend.

Dr. Adenauer über den Schutz
vor Hochwaſſergefahr

Köln, 9. Januar.
Unſerm Sonder berichterſtatter für das Hoch-

waſſergebiet erklärte Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer
über die Hochwaſſerfrage folgendes:

Wie ich als Vorſitzender des Provinzialausſchuſſes vor
einigen Tagen andeutete, muß in erſter Linie gefordert werden,daß nach der Häufung dreier Hochwaſſer in en letzten fünf

Jahren eine vollkommen unbeeinflußte, wiſſen
ſchaftliche Unterſuchung darüber ſtattfindet, auf
welche Urſache dieſe Hochwaſſerhäufung mit ihren unge
heuren volkswirtſchaftlichen Schäden zurückzuführen iſt. Eine
umfangreiche Statiſtik, die die Nieder hlagsmengen des ganzen

möglichſt nach Stunden
erfaßt und graphiſch darſtellt, muß zeigen, ob die Hochwaſſer,
die von 1882 bis 1920 nicht mehr auftraten, auf Erhöhung der
Niederſchlagsmengen zurückzuführen ſind. Ergibt ſich hier ein
negatives Reſultat, dann kann die Urſache der Hochwäſſer nur
in der inzwiſchen eingetretenen Veränderung der Erd
oberfläche liegen. Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer kam
dann auf die der Stadt Köl n entſtandenen Schäden zu ſprechen,
über deren Einzelheiten die Beigeordneten Dr. Billſtein und
Dr. Greven Auskunft gaben. Das Hochwaſſer 1924 habe der
Stadt Köln einen Schaden in Höhe von 214 Millionen, das jetzige
nach den bisherigen Schätzungen einen Schaden in Höhe von
5 Milliönen Mark verurſacht. Eine dem Oberpräſidenten in
Koblenz vorgelegte Karte habe die Verbreiternung des durch
das Hochwaſſer geſchädigten Streifens deutlich
gezeigt. Die Karte ſei in der Zwiſchenzeit nach Berlin
weitergegeben worden und werde in den nächſten Tagen auch
der Oeffentlichkeit übergeben werden. Die Zahl der Ge
ſchädigten habe ſich ebenfalls faſt verdoppelt. Außer-
dem ſeien die Schäden des Vorjahres teilweiſe noch ungedeckt.
Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer ſieht für den Augenblick keine
andere Möglichkeit, als daß das Reich nunmehr energiſch ein
greift, um den Schaden zum Teil wieder gutzumachen. Er
ſagte, wir dürfen nicht vergeſſen, daß das beſetzte Gebiet noch
immer nicht die wirtſchaftlichen Schäden des Krieges und des
paſſiven Widerſtandes überwunden hat. Früher ſprach man
vom „reichen Weſten“. Heute iſt das umgekehrt. Jm
Verhältnis zu der Geſamtbevölkerungszahl iſt der Prozentſatz
der Erwerbsloſen in den früher und noch jetzt beſetzten Ge
bieten mehr als doppelt ſo hoch als in Mitteldeutſchland. Hier
ſind es Ziffern von 14, in der Provinz Sachſen z. B. von
nicht ganz 4 auf 1000 Einwohner. Das Rheinland hat ſi
bisher von allen dieſen Schäden noch nicht erholen können und
nun iſt dieſe ungeheuere Hochwaſſerkataſtrophe über uns herein-
gebrochen. Der Gedanke, dieſe Schäden in Zukunft durch eine
Verſicherung zu decken, erſcheint verſicherungstechniſch ausge
ſchloſſen. Helfen kann uns für den Augenblick nur das
Reich, und der Schutz vor Hochwaſſer in Zukunft kann nach
Erforſchung der ſtatiſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Unterlagen
nur mit großen Geldmitteln erfolgen, die Reich und
S zum Beſten des Rheinlandes werden aufbringen
müſſen.

Heute vorm. 52), Uhr entschlief nach
schwerem Leiden unsere geliebte Schwester

Margarete Koch
im 53. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen
Marie Günzel geb. Koch,
Elisabeth Heinrich geb. Koch,
Alfred Koch.

Halle a. S.,, den 9. Januar 1926.
Blumenstrabe 19.

Beerdigung Dienstag, 12. Januar, 2, Uhr
von der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes.



Gelungene Fürſtenausgleiche in Sachſen und Reuß
Everling bleibt im Ausſchuß

Berlin, 9. Januar.
Jnm Rechtsausſchuß des Reichstages wurde heute

die Beratung der Anträge über die vermögensrechtliche Aus
einanderſetzung mit den Fürſtenhäuſern fortgeſetzt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm Abg. Dr. Roſenfeld
(Soz.) zur Geſchäftsordnung das Wort. Er wies darauf hin,
daß der Abg. Everling auch heute der Sitzung beiwohnt. Er
fragt, ob die deutſch nationale Fraktion zum Falle
Everling ſchon Stellung genommen habe.

Abg. Dr. Barth (Dnat.): Als Obmann der deutſchnationalen
Mitglieder des Rechtsausſchuſſes habe ich zu erklären, daß wir
unſern Kollegen Everling einſtimmig gebeten haben, auch ferner
hin an den Beratungen des Rechtsausſchuſſes teilzunehmen.
(Hört! hört! links.)

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.): Dazu erkläre ich, daß wir uns
weiteres vorbehalten.

Abg. Dr. Everling (Dnat.): Auf dem Programm der Deutſch-
nationalen Volkspartei ſteht nicht nur das Eintreten für den
monarchiſtiſchen Staatsgedanken, ſondern auch das Eintreten
für den Rechtsgedanken an der erſten Stelle. Da auch
nach demokratiſcher Auffaſſung der Rechtsgedanke eine gleich-
mäßige Behandlung aller Staatsbürger erfordert, und dieſem
Grundſatz im Antrage Koch in auffallender und empörender
Weiſe Hohn geſprochen iſt, hat unſere Partei die Aufgabe, für
den Rechtsgedanken und damit für die hier mit Entrechtung be
drohten Staatsbürger einzutreten. Etwas anderes tue auch ich
hier nicht. Ein Jntereſſenkonflikt ergibt ſich für mich durchaus nicht.
Die Tendenz der ganzen Hetze in der Preſſe iſt mir klar. Es
handelt ſich darum, einen Skandalfall zu ſchaffen. Rufe
links: Den haben Sie geſchaffen!), der gegen meine Partei
ausgenutzt werden kann.

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.): Der Skandal iſt nicht dadurch
entſtanden, daß durch den Miniſter Klüchtzner herauskam, was
Abg. Everling ſorgfältig verborgen hatte, ſondern dadurch, daß
Abg. Everling obwohl er in ſeinem Prozeß ein Mandat hat

mitwirkt an der Entſcheidung über ein Geſetz, das dieſem
Prozeß ein Ende machen ſoll. Die Erklärung der Deutſchnatio-
nalen zeigt, daß ſie der Sache genau ſo ſubjektiv gegenüber
ſtehen, wie der Abg. Everling.

Am Schluß ſeines Berichtes teilte Miniſter Klüchtzner mit,
daß die Auseinanerdſetzungen in Reuß j. L. und Reuß ä. L.
durch nicht angefochtene Vergleiche erledi gt iſt.

Von einem Vertreter der Geſandtſchaft des Freiſtaats
Sachſen wurde dann eine Mitteilung verleſen, in der darauf
hingewieſen wird, daß in Sachſen die Auseinanderſetzung mit

dem Königshauſe durch Geſetz vom 31. Juli 1924 endgültig
erledigt ſei. Sachſen habe kein Jntereſſe an einer erneuten
Erörterung dieſer Auseinanderſetzung und würde Anträgen
auf Rückwirkung einer reichsgeſetzlichen Regelung für

Sachſen widerſprechen. tHierauf wurde die vorher abgebrochene Geſchäfts
ordnungsdebatte über den Fall Everling wieder aufge
nommen.

Von den Kommuniſten war inzwiſchen ein Antrag einge
gangen: „Auf Grund der S 33 und 144 der Geſchäftsordnung
wird beſtimmt: Ein Abgeordneter, der als Prozeßvertreter die
vermögensrechtlichen Jntereſſen eines Fürſtenhaufes oder eines
einer Angehörigen in einer Rechtsſache vertritt, die durch die
eratungen berührt wird, iſt von der Teilnahme an dieſen Be

fanerr bis zur Behebung dieſes Hinderniſſes ausge
ofſen.“
Vorſitzer Abg. D. Kahl (D. Vp.) hielt es für un möglich,

daß der Ausſchuß von ſich aus eine Ergänzung der Geſchäfts
ordnung im Sinne des kommuniſtiſchen Antrages beſchließen
könnte. Zur Erledigung des ganzen Falles wäre der richtigere
Weg, dem Reichstagspräſidenten von dem Sachverhalt
Mitteilung zu machen und ihn zu veranlaſſen, innerhalb des
Aelteſten rates dieſen Fall zur Sprache zu bringen.

Abg. Dr. Korſch (Komm.) begründete kurz den kommuniſti
ſchen Antrag, erklärte ſich aber mit dem vom Vorſitzenden ange
regten Weg einverſtanden.

Auf eine Anregung des Vorſitzenden hin wurde dann die
weitere Geſchäftsordnungsdebatte bis zu einem ſpäteren Zeit
punkt zurückgeſtellt.

Von einem Vertreter der preußiſchen Regierung wurde die
Vorlegung des Materials zur Schenkung der
Schmalkaldener Forſten für nächſten Dienstag ange
kündigt.

Der thüringiſche Finanzminiſter Klüchtzner ſetzte dann ſeinen
Bericht fort behandelte a t die Auseinanderſetzung mit
den in Schwarzburg-Rudolſtadt und SchwarzburgSondershauſen
regierenden Fürſtenhäuſern. Jn beiden Fällen ſind die nach der
Revolution abgeſchloſſenen Abfindungsverträge ſpäter als gegen
die guten Sitten verſtoßend angefochten worden. Die Prozeſſe
ſchweben noch.

Abg. Dr. Everling (Dnat.) fragie, mit welchen Druckmitteln
der Fürſt zum Abſchluß des Vertrages bewogen worden ſei.

Miniſter Klüchtzner (Dnat.) erwiderte, nach ſeiner Kenntnis
der Dinge ſei ein Zwang auf den Fürſten nicht ausgeübt worden.

Abg. Dr. Everling (Dnat.) bedauerte, daß man im Ausſchuß
nur die Meinung des beklagten Staates kennen lerne. Es wäre
wünſchenswert, durch Vorlegung des Prozeßmaterials auch den
Standpunkt der Gegenſeite kennenzulernen.

Der Ausſchuß vertagte ſich auf Dienstag.

Die Serie der franzöſiſchen Kriegs-
ſchadenſkandale s da

Die Serie der franzöſiſchen Kriegsſchadenſkandale iſt durch
einen neuen Fall vermehrt worden, der wieder zeigt,
mit welcher Oberflächlichkeit die franzöſiſche Regierung die Feſt
ſtellung der Kriegsſchäden und infolgedeſſen auch die darauf
oufgebaute Wiedergutmachungsforderung betrieben hat. Der
Angeklagte, ein Architekt namens Bier, hatte im Auftrag eines
Eigentümers zuerſt eine private Schadenabſchätzung über zwei
Gebäude vorgenommen. Er hatte dann in der Eigenſchaft eines
amtlichen Sachverſtändigen ſeine eigene Schätzung als zutreffend
begutachtet und ſchließlich noch als Generalunternehmer den
Wiedevaufbau der zerſtörten Gebäude übernommen, die Arbeit
elbſt weiter vergeben und die Rechnung des Teilunternehmers,

der den Bau ausgeführt hatte, von 38 000 auf 51 000 Franken
erl.öht. Der Angeklagte wurde zwar verurteilt, aber der Rück
ſchluß auf die Zuverläſſigkeit der franzöſiſchen Schadensforde
rungen, die ſich aus ſo unſicheren, ja falſchen Elementen zu
ammenenſetzen, wurde wie in allen ähnlichen früheren
Fällen, ans Licht gezogen.

Volkswortvr ſchaſt
Beteiligung der Hhalleſchen Kaliwerke an der Kuslands

anleihe des Kaliſyndikats
Auf der geſtrigen a. o .G.-V. der Halleſchen Kaliwerke wurden

Vorſtand und Aufſichtsrat ermächtigt, die Geſellſchaft an der vom
Deutſchen Kaliſyndikat aufgenommenen Auslandsanleihe zu be-
terligen und als Sicherheit für die Gläubiger auf den Berg-
werks- und Grundbeſitz der Geſellſchaft Sicherheit s-

hypotheken bis zum Höchſtbetrag von 141000
Pfund Sterling eintragen zu laſſen. Es kommt vorläufig
nur die Aufnahme eines Teikls der auf die Geſellſchaft ent
fallende Anleihequote im Verhältnis 8:15 in Frage. Die Lage
der Kaliinduſtrie bezeichnete der Vorſitzende als verhältnis
mäßig gut, was darauf zurückzuführen ſei, daß die Einigung in
der deutſch franzöſiſchen Kaliinduſtrie ihr eine gewiſſe Mono
polſtell ung verſchafft habe. Die Ausſichten ſeien beſſer
als bei der gangen übrigen Wirtſchaft. Bei den Halleſchen Kali
werken ſei mit der Ausſchüttung einer angemeſſenen
Dividende zu rechnen, über deren Höhe allerdings noch keine
Mitteilungen gemacht werden können.

Berliner Metallnotierungen,
Preise verstenen sich ab Laver ig Deutschiano für 100 Kno

tlektrolyt- 9 1. 8. 1. Or. H.- Alum. 9. 1. 8 1.kupker 183,76 136.,75 i. Walzdranmi
Linkh. -Vpreis a od. Drahtb.Ratt.-Kupter 2 e 9 240 260 249 250Orig.-Hütien- Linn (B.-Str.-Weichbi. 7 Austrah 2Orig.-Hutten- tlüttenzinnRohrzink (mind. 99 S aim tr Verk. 76.00--77.0076, 00--77,00 Reinnickel (98
Remelit.- Plat- bis 99 90) 840--350 340-850ten- Zink 65, 60-66. 5065. O0--66. 66 Antimon R. 205--210 206--210
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin. Bl. ca. 900 ein1. d. W BI, dr. 285 240 235 240 iür 1 kg 94,(0 95, 0094,00--96. 00

Berliner Produkte.
Auf höhere amerikaniſche und Liverpooler Preiſe wurden

hier die Preisforderungen in die Höhe geſetzt. Für Weizen
wurden bis zu zwei Mark, für Roggen bis zu drei Mark höhere
Preiſe begahlt. Für Weizen hielt die Nachfrage für Ausfuhr
zwecke an. Weizenmehl war weiter begehrt, aber zu verhältnis-
mäßig niedrigeren Preisgeboten. Das Geſchäft blieb daher
beſchränkt. Jm Zeitgeſchäft zeigte ſich einiger Begehr und die

Anfangsreiſe waren für Weizen etwas mehr als für Roggen
geſteigert. Gerſte war vermehrt angeboten und zu ermäß
Preiſen kam mehr Umſatz zuſtande. Für Hafer konnten
höheren Preisforderungen nicht durchgeſetzt werden. Futter
artikel blieben ſtill.

Gattung 9.1 8 1 r 9 1 8 1
Wweizen, m. -49 250 48 254 Acher bonnen 2000 22,0020. 00 290
Koggen. m., 11 148 I 147-164 Wicken 20. 23 20.00
Gerste. 1 t 186 212 187--214 Lupinen. tlaue 12.00 12,601200 1
tiater., mirt I 162- 174 162 178 Lupinen gelbe 14 00- 14.50 14.00 100

Mais Ztr. 7 Serradella, alteWeizenm. 22. 33.25 86.7633. 25-—86. 50 neue 18,00 1900 1700 1
Roggenm. 22 28.00--24 7. 22 76 24.50 Kapskuchen 16.25 36.60) 16. 20
Weizenkleie 11,25 11, 60 30- 11.56 Leinkuchen 2360-23823, 60Roggenkleie 9.45 40.26 9 76 10 z Frockenschn. 810-8. 849 8
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„Die Blonde, die Braume, die Schwarze“
Roman von blanny Lambrecht.

Mädi ſtand auf der Hoteltreppe, zählte die Stufen und ſprang
hinauf und ſprang hinab und ſprang und lachte. Aus der Diele
heraus hallte die Stimme Frau Breitenbachs, die in behaglichem
Geſpräch mit den Gäſten ſaß.

Der Mann nahm das Kind, auf zitternde Arme hob er es.
Und an den See zum Bootsmann. Sie ruderten hinaus. Er hielt
noch das Kind im Arm, er wußte nicht wohin, er hielt nur feſt,
was noch ſein war. Das Kind küßte ihn und ſang.

Ob er nach dem Schillerſtein wolle, fragte der Bootsmann.
Der Mann nickte. Am Schillerſtein fragte der Schiffer, ob er nach
dem Rütli wolle. Der Mann nickte.

Da trat von Flüelen her ein Dampfer in Sicht und hielt auf
Station Siſikon zu. Ob er mit dem Dampfer nach Luzern wolle,
fragte der Schiffer, denn er war ſ735 den unheimlichen Mann los
zu werden. Der nickte und ließ landen. Zahlte den Schiffer und
hielt ihn noch und dachte nach. Und beauftragte den Schiffer,
K“ Breitenbach im „Waldſtätterhof“ zu ſagen, er ſei mit dem

ind abgefahren. Man möge nicht in Unruhe ſein um das
Kind; man ſolle keinen Skandal öffentlich machen. Er geht mit
ſeinem Kinde. Das iſt ſein Recht.

Und beſtieg den Dampfer nach Luzern. Und reiſte heim.
Und von dort aus ſchrieb er an Farrg Breitenbach. Er ſchrieb, daß
ſeines Hauſes Tür geſchloſſen ſei für ſein Weib, geſchloſſen r
immer. Er ſandte uneröffnet die Briefe zurück, die aus r
Familie Breitenbach kamen. Er gab Befehl in ſeinem Hauſe, nie
mand vorzulaſſen, niemand. Das Ki ſchickte er zu ſeiner
Schweſter, die in Grafenberg wohnte.

Unerwartet an einem Spätnachmittag traf Fritz Brandel mit
den Mädchen aus Lugano in Brunnen ein Jhre Abreiſe hatte

verzögert. Vielleicht, weil da um Dozz eine verſtörte Ge-
chichte war. Lieſelott ſprach unklar und verwirrt davon. Man
agte nicht danach, man hatte andere Sorgen. Frau Breitenbach

war bei Jlla auf dem Zimmer und kam nicht zur Begrüßung.
Ließ auch Lieſelott nicht zu Jlla. Man verheimlichte im Hotel,
daß Jlla krank lag und in ſchweren Nervenkriſen litt; man ver
ſtändigte den Geſchäftsführer und mied die Gäſte.

Fritz Brandel nahm nicht im Waldſtätterhof Wohnung, ſondern
ging zur Germania. Er wollte den Breitenbachs denn doch mal
zeigen, daß er wirklich kein Notſtopfen ſei.

Da kroch Lieſelott fröſtelnd zu Bett, ließ ſich Tee bringen und
chwitzte. War ihr der jähe Klimawechſel nach Austritt aus7 otthardtunnel in die Glieder geſchlagen oder wirkte die ge-

drückte Stimmung der Eltern ſo lähmend auf alle

Nach Dozz fragte niemand, man überſah ſie. Ein ſtumm-
zürnendes verach. ungsvolles Schweigen. Sie ging ihrer Wege, ſie
war mit ihren Gedanken nicht bei ihnen das Schickſal Jllas be
rührte ſie nicht, ſie war immer losgelöſt von ihrer Familie; man
hatte ja nie verſucht, ſie aus ihrer Abſeitigkeit herauszuholen.

Am Abend zwang Herr Breitenbach die Oma, ſich etwas friſche
Luft zu gönnen und et ſich mit ihr vor das Hotel. Die Abend-
wanderer zogen vorüber Die Geigen ſangen. Der Abendhimmel
lag glutrot auf den weißen Häuptern der Alpen. Ein feierlicher
Friede durchflutete die Luft.
Frau Breitenbach ſeufzte tief auf, ihr Geſicht war verfallen
und gramvoll. Da war ſie nun zeitlebens eine anſtändige Frau
geweſen, ihr Mann ein ehrlicher Knopp, und nun hatte ſie mit
ihren drei Töchtern ein Elend aufs andere: Jhr Sonnenkind Jlla
von dem Mann geſchieden, Dozz hintre einem Komödianten her,
Leſelott entlobt und der dicke Fritz zog ſich auch zurück. Ach
Gottogott, von wem hatten die drei Mädchen das merkwürdige
Blut? Von ihr gewiß nicht, von ihrem W Alten auch nicht;
vielleicht von dem Urgroßvater, der Tabakſpinner war, die

rendreher waren ja immer etwas meſchugge, ach Gott, ach
ott.

„Mutterche, ſtöhn mir nicht die Ohren voll,“ ſagte Herr
Breitenbach, nahm den Kneifer ab und wiſchte ihn mit dem
Taſchentuch, „das iſt nun mal ſo ein momentaner status quo est;
es kommen auch wieder beſſere Zeiten.“ Herr Breitenbach hat bei
ſchlechten Zeiten immer der beſſeren gedacht und ſich damit in ein
geruhſams Alter gerettet.

Nun ſeufzte Frau Breitenbach ſehr enevgiſch.
„Ja, Alterche, mit den beſſere Zeiten ziehſt du dir immer

nett die Schlofmötz über die Ohren. Wenn du dem Otto nicht
mal feſt ins Gewiſſen redeſt, dann kommen die beſſern Zeiten wie
'n Schneck vorm Totenwagen. Vors Zuchtvpolizeigericht gehört
der Otto Jöſſes, wenn ich den bloß zwiſchen den Finger hätt!
Und mit dem dicken Fritz mußt du auch mal 'n Wort reden. Das
wär noch ſchöner, daß uns der Labberitz die Lieſelott ſitzen läßt.
Und daß du mir auch mal mit Dozz hineindonnerſt, du biſt doch
quaſi der Mann ſiehſte, do ſchlappt ſie wieder wie 'n maskierte
Bohneſtang rum. Gleich gehſte, Vaterche, und ſprichſt mal dein
Machtwort, aber wie n Mann Vuaterche ich geh dann mal
wieder zu dem armen Jllachen rauf ch Gott, ach Gott, ach
Gott.“ Hob ſich mühſam auf und wappelte die Treppe hinauf.

Herr Breitenbach ſtrich ſich durch den Bart, ſtrich ſich wieder
durch den Bart, rückte den Kneifer zurecht, holte ſein Meer-
ſchaumpfeifchen hervor, ſtopfte es mit nachdenklich geſenktem
Kopf, rauchte kalt, rauchte eine ganze Weile kalt; und ſteckte es
wieder in die Rocktaſche zurück. Und dann ſtand er auf, ſpazierte
vor dem Hotel auf und ab. Und dann geradeswegs auf Dozz

zu, die auf einer Bank in der Promenade ſaß und auf den Seſtarrte. Tippte ihr auf die Schulter; ſie ſoll mal en

Jhr Blick ſchoß nach ihm. Der alte 5ſie l h ß nach ih Aha r alte Herr wurde auf
Sie gingen ſchweigend bis ans äußerſte Ende des Strandes,

wo die Anlaggen in verwildertes Geſtrüpp ausliefen. Dort ſetzten
ſie ſich nieder. Sprachen noch immer nicht. Herr Breitenbach
ſaß mit Rücken und ſchien zu warten. Dann ſagte
er, vor ſich hinſehend und die Hände gefaltet auf den Knien:

„Haſt du mir nichts zu ſagen
„Was ſollte ich dir zu ſagen haben, alter HerrJhr Mund ſchloß ſih herb, auch ſie ſah geradeaus.

Sein Bart bewegte ſich mit dem zuckenden Munde.
„Es iſt wohl jetzt modern, mit ſeinem Vater per alter Herr

zu e rs tat ihr leid, ſowie ſie es geſagt hatte, ſie hätte ſeine bei-
den dickgeäderten Hände mit feſtem Druck umfaſſen und ſagen

Wir beide verſtehen uns doch! Herrgott, ſie war nun
mal nicht ſo, ſie ſchämte ſich, weich zu ſein. Blieb ſtumm.

x m „Fragte er: „Verhält es ſich ſo, wie deine Schweſtern er-
zä

„„Wenn es ſich ſo verhielt dann wär ich eben nicht zu euch
zurückgekommen.“

Eine Weile blieb er ſtumm, dann ſagte er unſicher:
„Du meinſt alſo, wir könnten noch froh ſein, daß du dem

Komödianten nicht nachgelaufen biſt.“
„Um den Komödianten handelt es ſich nicht.“
„Um was handelt es ſich?“
„Um meine Kunſt. Mein Talent ich will zur Bühne.“
„Du willſt zur Bühne hm.“ Nun begann er ſachlich dieDinge zu ordnen: e willſt du zur Pahne? ſage du

Talent ſt oder er Willſt du mit ihm zur Bühne oder er mit
dir?“ Da jagte es aus ihr heraus: „Wenn ich mal mit ihm will,
dann euch darauf komm ich nicht wieder zu euch
urück. Was habt ihr denn davon, ob ich hier ſitze oder zur
ühne bin! Jch gehe ja doch nur neben euch her. Wenn ich

mal mit ihm will ſie atmete tief „wer von euch könnte
mich halten!“

Er hob das gebeugte Geſicht zu ihr, aus verſunkenen Augen
ſtarrte er ſie hilflos an, ein alker, aus ſeiner Ruhe geſtörter

nn.
„Warum alſo kamſt du zurück?“ fragte er faſt demütig. Dabrach ſie über ſeinen gefalteten Händen zuſammen, i e

preßten ſich darcuf: s auf h ppen
„Deinetwegen Vater
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16. d. Mts. halten. Reflektanten, welche Station Jeſſen (Elſter). 2 Stellung als in in auf grötzerem Gute Leipziger Str. 4. Saale Habe ein alte M rke

pei antreten tönnen, werden m ädchen D r nahekngt. Nur leichte Bureau n 25 eamktev, Derſelbe orts c es Fräulein 29 Jahre kütene rGeng n was p. 3drrmgnn 2 532 r r z u m l r iſt mit alt, wünſcht älterem Herrn die im m e r geren
ſicht. J e r r ä a fahre rü n landwirtſcha tlichen Ma wi tger 17 e welche dungen Saatzucht ſchinen, Mororpflügen uſw. r a nach vorn geſegen, mit elektr. n rig “ten,duinburg 54 Kayng, Kresſchmar, Ahauſen ſehen Ter r Jeusriſſe pt. nett möbliert mit 2 Bet illignkleben. Kreis Rotenburg, Hann. gebote an Guae mn- u führen, W 7 r abzugeben. F rledrlen Pelleke

M f. K.
neſen gabe Zrarbc5- re n d Se wäh Seurietenſtraße 26. uſrahe 5



à ne
Die Verlobung meiner Meine Verlobung mitwert Fräulein 9 Tuicd-FSests aus.

mit dem Landwirt Herrn oder es Mtorhen en 13. i 15. Januar, abends 8 Uhr S
Paul Dockhorn Herrn Gutsbesizers Hugo Filmvortra 9 C
sebe ich hiermit bekannt. Elste und seiner Frau Ge- Kapitän Gottfr. Speckmann r näMarſe Flst mohins ars geh Boser R p cW arle ElSte m Pol a rfa h rt Mähr kö nregeb. Becker Paul Dockhorn. d S C o n herJ r echt veroouhes wer93 bei Wettin o mit dem Lloyddampfer „Münch S 7Gimris s m eng r Bez Hahe ne P n n für Be hhg
en Norwegen J rr ininn, nttnnn,, tn nttnugeettnts Wtet Slalſ Iheater S an d S S er e i WDie glückliche Geburt eines geſunden gen g 77 r S P z t2 b O r9 O n

S oS Sonntagsjungen S ug ehe Votts Der Film gewaltiger polarer S S

S zeigen in dankbarer Freunde au S e r Se2 Z ttwoc r 7 ta Se Die verkautte Braut nachtssonne. Gletscherbe-Srnuſt a Srau S T wegung. Golfstromdriften.geb. Auswärtige Theater Film der Döring-Film- Werke Hannover. e 2 W J V
Seicha (Saalkr.), 10. Jan. 1026. 4 Neues Theater Preise: Mk. 0,50, 1,00, 1,50. Pdann vie et annar e ie a en.7 Uhr Tannhäuſer

S n n pa S Altes Tbeater V Vh Gähh e Manne in Leipzig: J Il ſtMittwoch, d. 15. Januar, Personen-neS
ne

will

IIIDe z Uhr RumpelſtilzcheS Die glückliche Geburt eines S übhr Seche Perſonen zu irre
s t ſuchen einen Autor Professor Dr. Hans EibI- Wien be das Thema:Sonntagsjungen J „Ftadttvegter Erfurt. Die philosophischen 3 c W a 9 O n

S twoch, d. 153. J anuagr, 0S zeigen an 3 ühr Fidelio Strömungen der GegenwartD St r Fgnater de s z n m aS Dr. med. Kurt Alverdes und Fran S Freie Sberter n Gier Die Hhede Tpe UndAnneliese geb. Goeßlinghoff. Mitt 5 ehe Der on Anedemer Anpeer 10 S in d S tag r8 woch, d. 13. Januar,S Königsberg i. Pr., d. 10. Januar 1926 D 51, Uhr Der fliegende S modernen KochS 2. Zt. Halle (Saale), Henriettenstr. 25, I. Holländer Karosserie Aufbeauten FrageSkunmn ſt u II S in e e r aller Ausfuhrundgen präfideihn G n hgteg im am e eni. We an prompt und 2zeitoermaäſ3ö nmdenretel. Der Schneemanns Uhr Ein Spiel von Anfang 22/ Uhr Preis wert lieferb ar.D Kksaqun Tod und Liebe. noch ea 9 9 N J Endlosem Boeifallejubel aFür liebevolle Teilnahme beim achhilfe- erzielt allabendlich die entzückende k ö x n
Begräbnis unserer v i vesen ſtunden Anneliese von Dessau Eröriermit best ank. Operette in 8 Akten v. Robert Wi,zage r 1926 in Latein. Griechiſch, Franzöſiſch Leroveuen wen Der Berr WVeérreter Ger firma Auam Opel rats
Zöberitz, im Januar gibt Student. fagesrasse ab 11 Uhr Ferirot 85e6. ihrer 2Katſerplatz 14 III.

Dame ſucht Einzelunterricht in
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen

Oswald Meyer. Halle (Saale).Handweberel Dr. Ziegelrothb's r

iebenwerda. Frau verw. Ling Eichhorn geb.alb, Naumburg. Fritz Strelow, 21 J. Merſeburg. Sophienstraße 1. Fernruf 2377.
Korbmachermſt. Wilhelm Leſſe, 78 Wegeleben.
Oberſekretär Konrad Hargzer, Dresden. Frau
Karoline Kronberg geb. Gedicke, 77 J. Großörner.
Fritz Hanbenreißer, 19 J. Liſſen. Frau Martba
Mettendorf geb. Kloſe, 9 J. Delitzſch. Seifen-
favrikant Heinrich Heimbürger, 65 J. Crenfi
Dryn Marie Walleiſer geb. Wolff im 68. Lebensj.,

elitzſch. Adam Köſtler, 64 J., Weißenfels. Herm. SDegen, 59 J. Weißenfels. Frau Wilbelmine
Wacker geb. Kötteritſch, 77 J., Zorbau. Spezial Ausseohank
h e „Er langer Reif Bräàä uCarlas Schwester (auch in Kannen und Siphons).
wird von dem sie beobachtenden Herrn, falls
ehrbare Annäherung angenehm, um Naehricht
gebeten hauptpostlagernd unter Oöthen 345.

OberhofVilla Sohüter (Thuringen) Fernruf 36.Vornehmes Fremden- Heim. Rerrſiche Lage. Sport-Zentrum.
Centralheizung. Spelse- und Lese-Zimmer, Bäder, Schnee-
Liege-Kuren. Erstklassige Verpflegung Incl, Zimmer

6-—6,75 M. Schlitten-Geschirr, Auto, Sportpferde.
Ernst Sohleizor.

e eſweſrsele v Sanatorium Krummhübel. Winterkuren, C ber

Todesfälle: 9 W eni tt „33 J., Halle. Oswald r RyS ß e 7 bil dgeh hen et ireenberg, z SS S w G 7 Scſrurigs ſichtenJ. fſtädt. Kaufmann 558 D. lin ne a n. Welt e Aen ver Bier-, Wein Stuben u. Stadt -Klehe on te d
Dienstag, den 12. Januar 1926
großes Sefitaefitefest.

Unterhaltungsmusik, anschliebend Tanz
kränzchen.

Es ladet freundlichst ein
Frau L. Sechuvrig.

Dienstag, den 12. Jan.

Schweine-

kolossal billig

Kefische Friegenspreisl
daß vQuAliTATS-MOBEI

Besitzer:

nach künstlerischen Entwürfen die H6 e Fifen Nur infolge Riesenfängen unserer lantTrinke 22227 r zu en der Wo einen D ferft ß FranD terTee p mere e amp le o illis. esDen Erfolg wirst Du schon spären.
Trinkuet
Vater-Walther-Schnaps Das Köſtritzer Schwarzbier iſt Gebrüder

in Uter- r 80, meiner Frau ganz ausgezeichnet bekommen.a e 200, Proben z t 4 Meine Frau hat bei einem täglichen Ver C mannLeipziger Str. 80; A. Frensel, Reiistr, Ecke Leopoid, brauch von je Liter zum Mittag und

Aus frisch eingetroffenem Kühlwaggon,

Preise gelten nur für Dienstag.
ſtänd
ſehen

hängt
landk

tr.; T A. H. Fritze, Beesener Str. 18; Paul Fritasche; Abendeſſen me mehr die geringſte Störung SprDeiitzscher Str. 74; H. Hartick, Leipziger Str. 88, von ſeiten des Magen- und Darmkanals U NSTM OBELFAB R vere w. l a gehabt. Das Bier hatte weiter die vone e 3 mir ſchon früher beobachtete ausgezeichnete ALLE A D. X LE W reichFreiimfeiderstr. 19; Wiiheim Ender, Ludw. Wuche- Wirkung auf die Milchabſonderung, ſo daß J chenrerstr 33 Ernst Hecklau, Reilstr 2. der Sngling riter Pawlicd ahrung GR. STEINSTR-7980 Gr. Ulrichstr. 58 VevhLkör fabrik E. Walher, Halle a. S, Tel. 4560. erhält und prüchtig ged eipe

Dr. med. W. in M. (503) löſuRheiDeutschlands größte Fischerei u. Handel,

Seelachs 19Beordigungs Anstalt Köstritser
Willy Lutee, S zer Am Dienstag, ven 12. Jannar 1926, Cabliau ohne Kopkf, mittel Pfd. 25 Pr.

Halle a. S., Krukenbergstr 7. Tel. 5920 vormittags 9 Ubr werden auf der Niederlage Cabliau ohne Kopf, groß Pfd. 35 Pfegenüber den Kliniken. Magdeburger Strabe. Heer für Se des Hauptzollamts, bier, Ankerſtraße 2, Sehelltisen o. Kopt, groß Pfd. 35 Pf.
m Geschäftsstello des Deutschen S ich er Altreg vonolve, Mi ha 90 900 Slüoh I areten Karbonaden llständis brat- 45 pt, veraBegräbnis Versicherungsvereins. ß fertig Pfd. tUnter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzeit allen durch Plakate kenntlichen Geſchäften. öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung Aus der Räucherei 7

Svopforilger Rechtsanspruch auf volle Leistung. t ſind tellwehe verſtenert t. geräuch. Seelacnhs Pfd. nur 45 Pf. of
eeeagee oſeſeranten Hauvtzollamt. Kieler Sprotten 1 Pfd.-Kiete s KohWir bitten unſere geehrten CLeſer, Wratzke Steigel, Poststr. 9110 ausgewogen Pfd. 20, Pfd. 20 Pf. wur
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen. aoweien Gold 7 g i bSiiver. geſ
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